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Vereidigung der Reichstagsfraktion
Guvich in Berlin Reichsminiſter Dr. Schmitt vor der Preſſe Das Wüten der roten Brand-

ſtifter in Spanien

Francois Poncet
beim Führer

Berlin, 12. Dezember. Amtlich wird mit
geteilt: Der Reichskanzler empfing am Montag
in Gegenwart des Reichsminiſters des Aus
wärtigen, Freiherrn von Neurath, den fran
zöſiſchen Botſchafter Francois Poncet. Die
Unterhaltung diente der Fortſetzung der am
24. November begonnenen Beſprechung über
die verſchiedenen ſchwebenden Fragen.

Vor dem Rücktritt Gimons?
Eden und Stanlen

die kommenden Märmer“
Amſterdam, 12. Dez. Nach einer Mel

dung des Londoner Korreſpondenten des „Alge
meen Handelsblad erhalten ſich die Gerüchte
mit Hartnäckigkeit, daß ſchon in nächſter Zeit
mit dem Rücktritt des britiſchen Außenminiſters
Sir John Simon zu rechnen ſei. Gleich
zeitig würden weitere Aenderungen in der bri
tiſchen Regierung erfolgen. Jn parlamentari
ſchen Kreiſen werden Eden und Oliver
Stanley als kommende Männer genannt.
Vorausſichtlich werde Sir John Simon nach
ſeiner Demiſſion zum Lord ernannt und ins
Oberhaus berufen werden. Jn der liberalen
nationalen Partei, die jenen Reſt der Liberalen
umfaßt, die der Regierung treu geblieben ſind,
und unter Führung von Sir John Simon und
dem Sekretär des Schatzamtes, Lesly Korn-
Beliſha, ſtehen, mache ſich ein ſtarker Drang
geltend, den Einfluß dieſer Gruppe in der na
tionalen Regierung zu ſtärken.

Rauſchning bei Pilſudſkt
Warſchau, 12. Dez. Der Staatspräſident

der freien Stadt Danzig, Dr. Rauſchning,
wurde am Montag nachmittag von Marſchall
Pilſudſki empfangen, nachdem er am Vor
mittag bereits eine Unterredung mit Außen
miniſter Beck gehabt hatte.

Bei der Unterredung waren Außenminiſter
Beck und der polniſche Vertreter in Danzig
Miniſter Papée zugegen. Die Konferenz
dauerte dem amtlichen Bericht zufolge über eine
Stunde und war in freundſchaft lichem
Ton gehalten. Senatspräſident Dr. Rauſch
ning gab dem Beſtreben Ausdruck, die zwi
ſchen der freien Stadt Danzig und Polen ſchwe
benden ſtrittigen Fragen in freundſchaftlicher
Weiſe zu bereinigen. Dieſe Erklärung hat in
maßgeblichen Regierungskreiſen Genug-
tu ung hervorgerufen.

Hitler-Denkmäler verboten
Berlin, 12. Dezember. Wie der „V. B.“ aus

München meldet, gibt der Stabsleiter des
Stellvertreters des Führers folgende Anord
nung bekannt:

Der Führer hat erneut beſtimmt, daß
keinerlei Hitlerdenkmäler, Ge
denktafeln oder dergl. zu ſeinen Lebzeiten
errichtet bzw. angebracht werden dürfen. So
weit dies bereits geſchehen iſt, ſind die Denk
mäler und Tafeln unver züglich zu be
ſeitigen.

Der Präſidialrat der Reichspreſſe
kammer tagt

Berlin, 11. Dezember. Die erſte Sitzung des
Präſidialrates der Reichspreſſekammer
findet am Mittwoch, dem 18. Degember, ſtatt.

Das Vorbild des Führers
Reichsinnenminiſter Dr. Frick begrüßt die Fraktion

Berlin, 12. Dez. Die Reichspreſſeſtelle der
NSDAP teilt mit:

Am Montagabend verſammelten ſich die
national ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten
im Plenarſaal des preußiſchen Landtages, um
vor dem Führer den Treueid abzulegen.

Reitchsminiſter Dr. Fritk
eröffnete die erſte Sitzung der neugewählten
Reichstagsfraktion der NSDAP und begrüßte
die aus allen Teilen des Reiches hierher ge
eilten Mitglieder aufs herzlichſte. Er begrüßte
vor allem die Parteigenoſſen, die aus den auf
gelöſten Landtagen zur Verklammerung der
neuen deutſchen Einheit zu uns gekommen
ſind. Die Entwicklung, die die natipnalſozia
liſtiſche Bewegung in den letzten Jahren aus
kleinſten Anfängen in erbitterter Oppoſitivons
ſtellung gegen den Staat von Weimar bis zum
Endſieg im Totalſtaat genommen haben, ſei
geradezu phantaſtiſch. Sie werde am beſten
veranſchaulicht durch die folgenden nüchternen
Ziffern:

Nach der Reichstagswahl vom 20. Mai 1928
zählte unſere Fraktion 12 Abgeordnete, am
12. November 1933 661 Abgeordnete, darunter
über 630 Parteigenvſſen.

Zum erſten Male tritt morgen ein Reichs
tag zuſammen, der

aus nur einer Partei
beſteht. Sie iſt damit zum alleinigen
Träger des Staates geworden. Dieſer
gewaltige, in der Geſchichte kaum dageweſene
Siegeslauf einer weltanſchaulichen und poli
tiſchen Bewegung iſt das Werk des genialen
Führers Adolf Hitler, den wir hier in
unſerer Mitte begrüßen dürfen. Er hat ſich in
den vergangenen zwölf Kampfjghren nicht nur
als der große Parteiführer erwieſen,
ſondern in den letzten zehn Monaten auch als
Staatsmann Geſchichte geſchrieben.

Der 14. Oktober und der 12. November 1988
werden einmal in der Geſchichte als

Höhepunkt der genialen Staatskunſt
des geborenen Führers verzeichnet ſein. Am
14. Oktober hat er mit kühnem, mannhaftem
Entſchluß das Tor zur außenpoliti-
ſchen Handlungsfreiheit aufge
ſchlagen, und an dieſem Tage hat er vor
aller Welt bewieſen, daß ſeine Macht in
Deutſchland ſich nicht gründet auf Terror und
Gummiknüppel, ſondern auf die Liebe des
ganzen deutſchen Volkes.

Damit hat der Führer erſt die notwendige
Grundlage zu umfaſſender fruchtbarer Aufbau
arbeit nach außen und nach innen geſchaffen.
Dieſe weltgeſchichtliche Leiſtung des Führers,
die Zuſammenſchweißung des deut
ſchen Volkes zur Nation, verpflichtet
auch uns, Parteigenoſſen. Wenn wir nachher
dem Führer nach ſeiner Rede unverbrüchliche
Treue geloben, ſo ſoll das kein Lippenbekennt-
nis ſein, ſondern jeder von uns wird ſeinen
Ehrgeiz darein ſetzen,

durch die Tat dem Führer nachzueifern in
ſelbſtloſer Hingabe an Volk und Vaterland.
Der Führer ſoll uns auch im perſönlichen

und privaten Leben Vorbild ſein:
Das Vorbild der Einfachheit und

Schlichtheit,
das er uns von jeher geweſen und bis heute
geblieben iſt. Kein noch ſo großer Sieg und
Erfolg ſoll uns übermütig machen, ſondern
jeder neue Sieg und Erfolg ſoll uns nur ein
neuer Anſporn ſein im Kampf um das Ziel,
dem idealiſtiſchen Wunſchbild des national
ſozialiſtiſchen Staates näherzukommen und es
mehr und mehr zu verwirklichen. Das ſei
unſer Gedanke und unſer Treuegelöbnis
an den Führer, der nun zu Jhnen ſprechen
wird.

„Eine Gemeinſchaft
verſchworener Männer“

Der Appell des Führers an die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion
Nach der Begrüßungsanſprache Dr. Fricks

nahm
der Führer

das Wort. Jn ſeiner außerordentlich eindrucks
vollen Anſprache entwarf er ein Bild der
großen geſchichtlichen Aufgabe, vor die die
nationalſozialiſtiſche Staatsführung heute ge
ſtellt ſei und die ſie verantwortungsbewußt in
Angriff nehme.

Einleitend gab er einen kurzen Rückblick auf
den 15jährigen Kampf der nationalſozialiſti
ſchen Bewegung ſeit der Novemberrevolte 1918.
Nachdem es nunmehr gelungen ſei, den Mar
xismus und ſeinen Wegbereiter, die antiong
tionale Demokratie, von Grund auf zu be
ſeitigen, werde keine Macht in Deutſchland mehr
den von der national ſozialiſtiſchen Bewegung
erkämpften

wahren Volksſtagr
ſtürzen können. Der nationalſozialiſtiſche
Staat ſehe das Weſen der Führung nicht nur

darin, beharrlich einem Ziele zuzuſtreben, ſon
dern auch in der

Fähigkeit, ſchnelle Entſchlüſſe zu faſſen.
Unter dieſem Geſichtspunkt ging der Führer
ſodann auf die Entſcheidung des 14. Oktober
und ihre Begründung im einzelnen ein. Das
ganze deutſche Volk habe am 12. November
vor aller Welt dokumentiert, daß es geſchloſſen
hinter dem Willen der Regierung ſteht. Dem
deutſchen Volke ſei am 12. November ein Erfolg
beſchieden geweſen, der einzigartig ſei in der
Geſchichte der Völker. An dieſem Tage, ſo rief
der Führer unter ſtürmiſcher Zuſtimmung aus,
hätten wir bewieſen, daß wir ein anſtändiges
und bis ins innerſte geſundes Volk ſeien. Bei
welchem anderen Volke wäre eine ſo tief ge
hende entſcheidende Wendung innerhalb weniger
Monate nach einer politiſchen Umwälzung mög
lich geweſen? Statt der Waffen, die uns
fehlten, hätte uns der 12. November dieſes
einzigartige Bild der Kraft eines geſchloſſenen
Volkes gegeben.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Die NG9AP.
erobert den Reichstag
Von Franz Stöhr, M. d. R.

Seit dem 4. Mai 1924
Der Reichstag, der heute zuſamtmentritt, ift

der neunte der Nachkriegszeit. Seine 661
Abgeordneten ſind ausnahmslos auf den natio
nalſozialiſtiſchen Vorſchlagsliſten gewählt.
Weit über ſechshundert davon ſind Partei
genoſſen. Nur vier von ihnen und zwar
Feder, Dr. Frick, Graf Reventlow
und der Schreiber dieſer Zeilen, ge
hören dem Reichstage ununterbrochen be
reits ſeit der zweiten Wahlperiode, alſo ſeit
dem 4. Mai 1924 an. Das war der Tag, an
dem die erſten Nationalſozialiſten
in den Wallokbau vor dem Brandenburger Tor
in Berlin ihren Einzug hielten. Dieſe bildeten
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damals, zuſammen mit Vertretern anderer
völkiſchen Gruppen und Ludendorff, die Frak-
tion der NS-Freiheits bewegung, die nach
der im Oktober des gleichen Jahres erfolgten
Auflöſung des Reichstages wieder verſchwand.

Als der Führer am 27. Februar 1925 die in
den blutigen Ereigniſſen in München unter
gegangene NSDAP. neu begründete,
tagte der dritte Reichstag der Republik. Jn
ihm ſaßen neben den vier genannten
Parteigenoſſen noch Dietrich (Koburg),
Kube und Straſſer. Keiner von den
Sieben wird die Erinnerung an dieſe Zeit
miſſen wollen, wo das winzige Häuflein, in
mitten einer faſt durchweg feindlichen Umwelt,
Jahre hindurch mutig, unverzagt und ſieges
gewiß immer und immer wieder das Banner
Adolf Hitlers zum Sturm auf die gegneriſchen
Stellungen vortrug. Dabei war es in der Regel
ſo, daß in den Sitzungen, die faſt täglich
ſtattfanden, immer nur drei oder vier unſerer
Parteigenoſſen anweſend ſein konnten, weil die
anderen abwechſelnd in den öffentlichen Ver
ſammlungen im Lande ſprechen mußten.

„Kuraſche für dreißig
Jch entſinne mich eines erwähnenswerten

Ausſpruches des damaligen Vorſitzenden der
Zentrumsfraktion, den er einigen ſeiner Kolle
gen gegenüber getan hat und den Kube und
ich mit anhören durften. Mit einem Gemiſch
von Grimm und Anerkennung ſagte er: „Da
ſind von den Nazis ganze drei
Mann da. Aber es ſind Kerle Sie
haben Kuraſche und machen einen
Lärm für dreißig.“ Hätten wir letzteres
nicht gemacht, dann würde kaum jemand im
Lande durch die ſogenannte große Preſſe etwas
von unſerem Daſein erfahren haben. Wir
ſcheuten uns auch keineswegs, die erforderlichen

falls notwendige Unterſtützung da zu
nehmen, wo wir ſie fanden. Es war
bei den „nationglen“ Spießerparteien üblich,
und nach ihrer Meinung für uns bei unſeren
Anhängern komprommittierend, uns aus
gerechnet uns! zu Verbündeten der
Kommuniſten zu ſtempeln. Wir haben
darüber ſtets herzhaft gelacht, und die zu
nehmenden Erfolge, die ſich bei verſchiedenen
Landtagswahlen offenbarten, zeigten den
Nutzen unſerer Taktik.
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Der Geiſt von Potsdam hat nichts zu
tun mit Kaſernenhofton, ſondern er bedeutet

Pflicht, Diſziplin, Arbeit und Sauberkeit.
Preußiſcher Miniſterpräſident Söring
bei der Eröffnung des Reichstages

am 21. März 1933

In den vierten Reichstag, der am 28. Mai
1928 gewählt wurde, zogen bereits zwölf
nationalſozigliſtiſche Abgeordnete ein. Es
waren Buch, Dreher, v. Epp, Feder,
Dr. Frick, Dr. Goebbels, Göring,
Graf Reventlow, Stöhr, Straſſer,
Wagner und Willikens. Durch dieſe
Verſtärkung wuchs unſere Kampfkraft außer
ordentlich und Wucht und Jntenſität unſerer
Angriffe waren unausgeſetzt im Steigen be
griffen. Wir brauchten nunmehr zur Stellung
eigener Anträge nur noch drei fremde Unter
ſchriften, die wir bei den „wilden“ Mitgliedern
des Hauſes ab und zu bekommen konnten. Aus
dieſer Zeit datieren unſere markante ſt en
Vorſtöße gegen das „Syſtem“.

Kampftage
Leider iſt es uns nicht möglich auch nur

auszugsweiſe, Umfang und Bedeutung unſerer
Arbeit im Parlament aus jener Zeit darzu
ſtellen. So etwa: Unſere Kämpfe gegen
die Dawesverſklavung und für den
Schutz der deutſchen Nation, gegen das Repu
blikſchutzgeſetz, für die Freiheit der
nationalen Propagandea, für die ent
rechteten Sozialrentner des Saa r-
gebiets.

Als am 14. September 1930 bereits 107
Träger des Braunhemdes ihren Ein
zug in den Reichstag hielten, mochte mancher
weiterblickende Gegner unſerer Bewegung ihren
kommenden völligen Triumpf bereits ahnen.
Deshalb wurde den Anſprüchen unſerer Frak
tion auf. eine ihr zuſtehende Ver tretung
im Präſidium des Reichstages nen
nenswerter Widerſtand nicht entgegengeſetzt.
Stöhr wurde erſter Vizepräſident, und die
Parteigenoſſen Kaufmann und Linder wurden
zu Schriftführern gewählt. Alle drei legten
jedoch ihre Aemter nieder als die Fraktion ſich
am 10. Februar 1981 genötigt ſah, den zu jener
Zeit gewaltiges Aufſehen erregenden Auszug
aus dem Reichstag zu vollziehen. Das
geſchah infolge des Verſuchs der Mehrheit, uns
durch die mit den infamſten Mitteln betriebene
Durchpeitſchung einer neuen, verſchärften Ge
ſchätfsordnung mundtot zu machen.

Alle Vorausſetzungen, die wir über den Ab
lauf der Dinge gemacht hatten, begannen ſich
mit unheimlicher Genauigkeit zu erfüllen-
Nachdem der damalige Kanzler Dr. Brüning
das Parlament praktiſch ausgeſchaltet und eine
Menge Notverordaungen, ſozuſagen am
laufenden Band, produgziert hatte, ohne etwas
anderes, als eine Vergrößerung der herrſchen
Notſtände zu erreichen, mußte er Herrn von
Papen Platz machen. Dieſer hat ſich als
Kanzler zwei unſtreitbare Verdienſte erworben.
Er löſte den Reichstag auf und beſeitigte kur
zerhand die rote Herrſchaft der Braun und
Severing in Preußen, ohne, daß die in ihrem
Lebensnerv getroffenen Marxiſten auch nur
zu muckſen wagten. Die Neuwahlen zum
Reichstag am 80. Juli 1982 brachten den Natio
nalſozialiſten 280 Man date. Nach Braun
und Severing in Preußen fiel im Reichstage
der vielgewandte Herr Löbe der heraufgiehen
den neuen Aera zum Opfer. Unſer Partei
genoſſe Göring wurde Präſident des
Reichstages. Gegen die Machtübernahme
durch Hitler ſperrten ſich jedoch die maß
gebenden Kräfte noch immer.

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Wir ſind in der Gegenwart
Es bleibt über die Reichstagsfraktion nicht

mehr viel zu ſagen. Als eine erneute Befra
gung der Wähler am 6. November 1982 den
Beweis erbrachte, daß Hitlers Anſehen ſchon
zu ſehr im Volke verankert war, um es
vernichten oder fühlbar ſchwächen zu können,
mußte man die Zügel der Regierung endlich
in ſeine Hände legen. Nunmehr war es unſer
Führer, der am 5. März 1933 an das Volk ap
pellierte. Die Wahl brachte uns 288 Mandate
und dem Kabinett Hitler eine ihm ge
fügige Mehrheit. Jn wenigen Monaten über
zeugte es durch Leiſtungen von wahrhaft hiſto

riſchen Ausmaßen die Führer aller ehedem
offen oder verſteckt gegneriſchen Parteien von
der völligen Nutzloſigkeit ihres fernexen politi
ſchen Daſeins. Soweit ſie nicht als volks und
ſtaatsfeindlich verboten werden mußten, löſten
ſich dieſe Parteien, wenn auch nicht in beſonde
rem Wohlwollen, ſo doch freiwillig auf.

Das Ergebnis der neueſten Volkswahl ſteht
in monumentaler Größe vor uns. Unſer Füh-
rer, der Volkskanzler Adolf Hitler, hat
mit dieſem Reichstag ein Jnſtrument in der
Hand, das ihm dazu dienen wird, die Wohl
fahrt des Volkes und die Ehre und Zukunft des
deutſchen Namens auf lange Geſchlechterfolgen
hinaus neu und feſt zu begründen.

Der Appell des Führers
(Fortſetzung von Seite 1.)

Das Volk habe dabei ſein „Ja“ nicht
nur der Regierung geſprochen, ſondern auch
der herrſchenden Parte i. Das Schickſal
habe einer einzigen Bewegung die ganze Macht
in die Hand gegeben. Die NSDAP habe er
reicht, wofür ſie 14 Jahre gekämpft habe. Da
für habe ſie aber auch vor der Geſchichte

eine unerhörte Verantwortung
übernommen. Denn auf ihr ruhe heute das
Schickſal der ganzen deutſchen Nation und ſie
habe nun zu erfüllen, was Jahrhunderte ge
wollt und erſehnt haben. Wir alle ſeien ver
gänglich, aber Deutſchland müſſe leben, und
damit es lebe, müſſen über alle Tagesfragen
hinweg beſtimmte Vorausſetzungen geſchaffen
werden. Ueberlieferungen der Ver
gangenheit, die nicht wertvoll ſeien
für die Zukunft des Volkes, konnten für uns
nicht als bindend angeſehen werden. Die
Bewegung habe ſich zu fühlen als die Be
gründerin einer neuen Tradition in unſerem
Volke.

„Dieſes Votum hat Euch verpflichtet, die
Vorausſetzungen zu ſchaffen für einen Neu
bau der Nation auf Jahrhunderte hinaus.“

Dieſe Bewegung müſſe ſich turmhoch über
kleine Geſichtspunkte herausheben. Die
Möglichkeiten, die uns heute gegeben ſeien,
kehrten vielleicht in Jahrhunderten nicht zurück.

„Wir alle werden einmal gemeinſam ge
wogen und gemeinſam beurteilt. Entweder
werden wir gemeinſam dieſe Prüfung be
ſtehen oder die Geſchichte wird uns gemein
ſam verdammen.“ (Stürmiſcher Beifall.)

Die Geſchichte ſolle einmal von uns ſprechen
als einer Generation von Männern, die kühn,
mutig, beharrlich und zäh nur ihrem Volke
gedient haben. Der Führer erinnerte an die
kühnen von der Vergangenheit völlig los
gelöſten Prinzipien, von denen unſer gigan
kiſcher Kampf der NSDAP bisher getragen
war. Aus dieſer Entwicklung gelte es heute,

die letzten Konſequenzen
zu ziehen.

Der neue Reichstag habe die Aufgabe,
erſtens mit ſeiner Autorität die große Auf
baugarbeit der nationalſozialiſtiſchen Staats
führung zu unterſtützen und zweitens,
durch die Partei die lebendige Ver
bindung zum Volke zu ſein. Das
Volk, das edel und anſtändig geführt werde,
werde auf die Dauer ſeine edelſten und an
ſtändigſten Tugenden zeigen. Das Volk müſſe
an ſeinem Führer erkennen, daß das herr
ſchende Regiment einheitlich und aus einem
Guß ſei, in allen grundſätzlichen Dingen eine
einzige verſchworene Gemeinſchaft.

Der Führer verpflichtete die verſammelten
Führer der Partei, dem Volke in allem ein
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Zum 100. Sodestage des Kaſpar Kauſer am 17. Dezember Die Geſchichte
eines ungelöſten Menſchenrätſels

(5. Fortſetzung.)

Jn der Zwangsjacke.
Mit dem Verſchwinden des Lords fällt eine

neue Aenderung im Leben des Kaſpar Hauſer
zuſammen. Es iſt der Wunſch des edlen
Präſidenten von Feuerbach, den rätſel
z Jüngling vor allem wohl, um ihn
beſchützen zu können fortan in ſeiner Nähe
und Aufſicht zu haben. Er ſieht ſich nach ge
eigneten Leuten um, die den Jüngling zu be-
treuen vermöchten, und verfällt auf den
Lehrer Meyer zu Ansbach. Hierher wird
Kaſpar Hauſer in Koſt und Logis gegeben.
Und damit iſt er endgültig in eine harte, feind
liche Welt verſtoßen.

Der Lehrer Meyer hat nichts im Sinn mit
Dingen, die man Rätſel, Myſterium oder
ähnlich benennen müßte. Er iſt ein Mann
der Aufklärung, ein Mann des vielberufenen und vielvergewaltigten geſunden
Menſchenverſtandes:

Jch glaube, was i und was mir, nach
den Regeln einer natürlichen Norm, einleuch
tet; alles Andere iſt ein Quarkl Und ein
Huark auch iſt ihm das ganze Myſterium
Kaſpar Hauſer. Er redet dem jungen Menſchen
von Gott und Religion, gewiß; er ergieht ihn
zu guten Tiſchſitten, gewiß er zwingt ihn in
die übliche e Devotion vor jeglicher Obrigkeit, jeder Klaſſeneinteilung, preßtihn in die Bwangsage der Norm wie
ſie ein von allen muſiſchen Ahnungen, allem
Kinder und Märchenglauben, aller Ehrfurcht

Von Horſt W. Karſten.
vor den Geheimniſſen des Lebens und der
Seele böotiſch verlaſſener Alltagsmenſch der
Aufklärungszeit verſteht.

Da ſozuſagen ſtirbt des Kaſpar Hauſer
Herz und Seele den Tod unerbittlichen

Erfrierens.
Man belauert ihn; man geht an ihn heran

mit einem abgründigen Mißtrauen.
Verſucht er, vom Märchenbaum des Da-

ſeins eine letzte Blüte zu pflücken und ſtaunend
den Menſchen zu weiſen, ſo keift ihm das harte
Wort: „Lügel Verſtellung entgegen:der rätfelvolle Jüngling, der ſechzehn Jahre
nichts von der Welt wußte, und erſt ſeit
einigen Jahren gezwungen war, ſich in einer
erſchreckenden Fremde des Lebens unter nor
malen Menſchen zurechtzufinden, iſt für den
Lehrer Meyer kaum etwas anderes als ein
ehrgeigiger Schwindler, der ſich insgeheim
kriumphierend die Hände reibt, angeſichts der

raunenden Vermutung und
Legende: „Ein t e ne und dernun nichts anderes tut, als ſeine Gehabe und
Tun dieſer ſchmeichelhaften Legende anzu
paſſen.

Kein Schritt mehr, kein Wort, kein Blick
mehr und keine Zeile, die nicht der Lehrer
Meher belauert, nach ſeinem Verdacht deutet
und in die Zwangsjacke ſeiner herzverhärteten Theorie eng nie iſt
ſchlimmer eine menſchliche Seele vergewaltigt
worden, als in dieſer Zeit die Seele des armen
Findlings Kaſpar Hauſer. Jn ſchlimmſter

immer lauter

Vorbild zu ſein. Die Autorität, auf die ſich
der neue Staat ſtütze, ſei nicht in Aeußerlich
keiten begründet, ſondern in den 40 Millionen,
die er heute hinter ſich habe.

Wenn dieſer Reichstag ſeine Pflicht erfüllt,
werden wir ruhig und mit Zuverſicht in vier
Jahren wieder vor das Volktreten.
Jch bin überzeugt, daß es uns dann ein neues
und vollkommneres Vertrauensvotum ausſtellen
wird. Der Führer erklärte weiter, daß er immer
wieder an das Volk agppellieren werde, allein
ſchon deshalb, damit die Bewegung ebenſo ver
ſtanden bleibe wie bisher, und etwaige Fehler,
die ihr unterlaufen, rechtzeitig erkenne. Der
Reichstag ſei

ein junger Reichstag
und durch dieſen ſich immer wiederholenden
Appell werde dafür geſorgt werden, daß die
Jugend nicht ausſterbe in dieſen Reihen.

Von dem neuen Reichstag müſſe es dereinſt
heißen, daß er der jüngſte, mutigſte und kühnſte
geweſen ſei und die großen Aufgaben der Ge
ſchichte, an denen Jahrhunderte geſcheitert ſeien,
gelöſt habe. Von jedem müſſe erwartet werden,
daß er ein Kämpfer ſei, mutig, gerade, trotzig
und treu bis zum letzten Atemzuge. Der
Führer ſprach von der unerhörten Macht dieſes
kleinen Wortes „treu“. So, wie er die Treue
gehalten habe, ſo verlange er von jedem, daß
er ihm die Treue halte. Dann würde die Frak-
tion als eine Gemeinſchaft ver
ſchworener Männer in die Geſchichte
eintreten, die Geſchichte geſtaltet und als eine
Gemeinſchaft verſchworener Männer, welche die
Geſchichte der Gegenwart verlaſſen habe, um
einzugehen in die Geſchichte der Zukunft.

Als der Führer unter begeiſtertem Beifall
ſeine Rede beendet hatte, legte Reichsminiſter
Dr. Frick- im Namen der verſammelten
national ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten
dem Führer das
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feierliche Gelöbnis in die Hand
in unverbrüchlicher Treue in guten und böſen
Tagen zu ihm zu ſtehen. Dr. Frick ſchloß die
überaus ejndrucksvolle Kundgebung mit einem
dreifachen Kampf und SiegHeil auf Deutſch
land und den Führer.

Und nochmals:

„Reviſion bedeutet Krieg
Die Ausſprache zwiſchen Beneſch und

Tituleseu beendet.
Kaſchau, 11. Dez. Ueber die Beſprechungen

zwiſchen Beneſch und Titulescu wurde folgende
amtliche Mitteilung ausgegeben:

„Jn drei langen Unterredungen bveſprachen
die beiden Miniſter die Ergebniſſe der letzten
Reiſe Titulescus nach Sofia, Ankara
und Athen und tauſchten darüber ihre Mei
nung in demſelben Geiſte aus, wie es gelegent-
lich des Beſuches Titulescus in Belgrad der
Fall war.

Jm Sinne der Kleinen Entente wurden die
allgemeine Lage und alle möglichen Fragen
der europäiſchen Politik, beſonders die der
Abrüſtung und des Völkerbundes ge
prüft. Beide Miniſter ſtellten in Ueberein
ſtimmung mit den vorhergegangenen Be
ſchlüſſfen der Kleinen Entente die Einigkeit
in den Anſichten über die abſolute Un
antaſtharkeit des Völkerbundes
in ſeiner gegenwärtigen Form
feſt, die ſowohl gegen alle Abänderungsver-
fuche als auch gegen die Beſtrebungen, die
dieſem Pakt zuwiderlaufen, verteidigt werden
muß.
Die nächſte Konferenz der Kleinen Entente

wird in Agram ſtattfinden.
Vor der Abfahrt von Titulescu und Beneſch

hatte ſich vor dem Gaſthaus, in dem die Mi-
niſter abgeſtiegen waren, eine Menſchenmenge
angeſammelt, zu der die Miniſter ſprachen
Beneſch wies darauf hin, daß die Kund-
gebung beweiſe, wie ſehr die reviſioniſtiſche
Propaganda abgelehnt werde. Titulescu
feierte die Kleine Entente als eine politiſche
Tatſache. Sie werde, ſo meinte er, bald auch
eine große wirtſchaftliche Tatſache
ſein. Vor allem aber ſei ſie eine pſychiologiſche
Tatſache. „Wir ſind einig in der Arbeit für
den Frieden und werden, wenn es notwendig
ſein ſollte, auch in einem Krieg einig ſein. Wir
ſind gegen eine Reviſion daeine ſolche
den Krieg bedeutet. Wir ſind gegen jede
Propaganda, die für die Reviſion getrieben
wird.“

Am Abend fuhr Dr. Beneſch zu einem ein
tägigen Aufenthalt nach Prag zurück, um Mitt
woch nach Paris weiterzureiſen, während
Außenminiſter Titulescu einen Erholüngs-
urlaub nach Sankt Möritz ankritt. Bis Oders
herg führen beide Miniſter gemeinſam.

Eine nationalſogialiſtiſche Tat
Die Rechtsanwälte des BNSDJ übernehmen koſtenloſe Rechtsbetreuung aller

unbemittelten Volksgenoſſen
Die Rechtsabteilung der Reichsleitung gibt

bekannt:
Aus gegebener Veranlaſſung wird darauf

hingewieſen, daß die in der Berufsgruppe
„Rechtsanwälte“ des BNSDJ zuſammengefaß-
ten Rechtsanwälte in einem Schreiben an den
Reichsleiter der Rechtsabteilung Reichslei
tung der NSDAP, Pg. Reichsjuſtizkommiſſar
Dr. Frank ihre Bereitſchaft erklärt
haben, die Rechtsbetreuung für
die unbemittelten deutſchen Volks
genoſſen zu übernehmen.

Die deutſche Anwaltſchaft ſieht ihre vor
nehmſte Aufgabe darin, Rechtsberaterin des

geſamten deutſchen Volkes zu ſein und wird
deshalb ihre Tätigkeit auf alle Rechtsgebiete
erſtrecken.

Die Rechtsabteilung Reichsleitung der
NSDAP begrüßt dieſe, die zahlloſen, mit
mehr oder minder ſachverſtändigen Beratern
beſetzten „Rechtsſtellen“ der verſchiedenen Ver
bände üperftüſſig machende wahrhaft ſozia
liſtiſche Tat der deutſchen Anwaltſchaft.

Nähere Mitteilungen über die geplante das
ganze Reich umfaſſende Organiſation ergehen
in den nächſten Tagen

Reichsabteilung der Reichsleitung.

Ausdeutung trifft hier der Titel einer berühmDer Findling Europas ten Schrift des hochherzigen Präſidenten von
Feuerbach zu, die im Jahre 1832 erſcheint und
allerdings ſich nicht auf die Ouglen bezieht,
die der Findling im Hauſe des Ansbacher
Lehrers erleidet, ſondern ſich bemüht, die un
bekannten nach Feuerbachs feſtem Glauben

hochgeſtellten Verbrecher vor ein göttliches
Gericht zu zitieren:

Kaſpar Hauſer, Beiſpiel eines Verbrechens
am Seelenleben eines Menſchen,.“

Man verſucht, mit dem Willen Feuerbachs,
Kaſpar Hauſer nunmehr endgültig einzu
gliedern in die „menſchliche Geſell
ſchaft“, in einen Alltagsberuf, in eine nor
maäle bürgerliche Zweckmäßigkeit: Der Jüng
ling wird unter direkter Vorgeſetztenſchaft des
Gendarmerieleutnants Hickel beim Ansbagcher
Appellationsgericht als Schreiber beſchäftigt

und fand in dem Gendarmerieleutnant
einen zweiten Vergewaltiger ſeiner Seele:
dieſe Uniform war noch heftiger faſt als der
Lehrer Meyer, der Norm und dem ſturen All
tag verſchenkt und verſuchte mit allen Macht-
mitteln ſeines Amtes und ſeiner nüchternſilb
alternen Seele, den Kaſpar Hauſer zu einem
Ebenbild ſeiner ſelbſt zu machen: Uniform
Sein Gönner ſtirbt.

Unter Qual, Nichtverſtehen und weinender
Hilfloſigkeit verſickert dem Findling die Zeit.
Schnell trifft ihn der heftigſte Schlag, den
das Schickſal für ihn bereit hält:

Jmmer verbiſſener hat ſich der Präſident
von Feuerbach in das rätſelhafte Problem
Kaſpar Hauſer vergraben;

immer näher fühlt er ſich der Spur, die
hinleitet zu der wahren Abſtammung des
Findlings und zu den Verbrechern, die
dieſe arme Menſchlichkeit auf grauenhafte

Art vergewaltigt und vernichtet haben.

Er müht ſich, bis zum Ziel vorzuſtoßen;
er legt Akten an, die er dem bayriſchen of
einreicht, und dieſe Akten ſind von beſtechender
und, für ein fürſtliches Haus, von faſt ver
nichtender Beweiskraft. Fm Dunkeln tappen
wir noch heute, gewißt, und die Welt wird
über das Rätſel Kaſpar Hauſer wohl für
immer im Dunkeln bleiben. Jmmerhin: au
einer ſeiner Reiſen, die der Präſident unter
nimmt, ſtirbt er plötzlich, am 29. Mai 1883 zu
Frankfurt am Main, auf geheimnisvolle Art.

Man munkelt: Gift l Man munkelt: die
Feinde des Kaſpar Hauſer haben ihn bei
ſeite geſchafft, weil ex zu dicht ſchon auf ihrer
Spur geweſen iſt!

Was iſt da Wahrheit, was Legende? Man
weiß es noch heute nicht. Auch hier My ſt e

rium für immer.
Das dunkle Ende.

Der ſtärkſte Schutzwall vor Kaſpar Hauſer
iſt gefallen, der mächtigſte Beſchützer vernichtet
Und damit faſt zugleich neigt ſich auch des
Findkings armes Leben endgültig zur Nacht.

Einige Monate noch muß Kaſpar Hauſer
den Schreiber ſpielen unter der harten höhnen
den Fauſt des Gendarmerieleutnants Hickel,
muß vegetieren unter der brutalen Skepſts und
Spionage des Lehrers Meyer. Dann hebt
ſich der Vorhang zum letzten Male.

Wir ſagten es ſchon: am Beiſpiel Kaſpar
Hauſer hat ſich immer wieder die Trägheit
oder die Leidenſchaftlichkeit des ein
zelnen menſchlichen Herzens erwieſen. Leiden
ſchaftlichkeit: das iſt der Präſident von Feuer
bach geweſen und der Profeſſor Daumer-
Trägheit und. Böswilligkeit:. das waren die
Andern waren vor allen die, die bei dem
nun eintretenden furchtbaren Ergeignis alſo
bald höhnend in die Welt poſaunten:

(Fortſetzung folgt.
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beſchaffung Gegen

Berlin, 12. Dez. Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Schmitt ſprach am Montag mittag vor
Vertretern der deutſchen und der ausländiſchen
Preſſe. Der Miniſter erinnerte daran, daß er
es als ſeine vordringlichſte Aufgabe angeſehen
habe, die Arbeitsloſen in Beſchäftigung zu
bringen, und zwar zunächſt durch die Durch
führung öffentlicher Beſchaffungs
programme, in zweiter Linie durch die
allmählich einſetzende natürliche Wirt
ſchaftsbelebung. Heute dürfe man mehr
denn je an unſeren wirtſchaftlichen Er
folg glauben. Gerade unſere wirtſchaftliche
Entwicklung in den letzten Monaten zeige eine
ſtetige, wenn auch noch nicht alle Gebiete
umfaſſende Beſſerung. Wenn man die
Frage aufwerfe, inwieweit die Belebung auf

öffentliche Maßnahmen
urückzuführen ſei, könne man erfreulicherweiſefeſtſtellen daß wohl die Belebung

zu etwa einem Drittel
durch ſie hervorgerufen ſei, daß aber in der
Hauptſache eine wirkliche weit verbreitete aus
vielen Aederchen ſtammende und aus der Wirt
ſchaft ſelbſt kommende echte Beſſerung vorliege.

Das Entſcheidenſte aber ſei, daß überall
im Land der Kleinmut zurückgedrängt ſei
und neuer Glaube und neue Hoffnung
Platz greife. Die Wirtſchaftsfront ſei in

Bewegung gekommen.
Der wirtſchaftliche Wiederaufbau könne nur

erreicht werden, wenn der wirtſchaftliche
deutſche Menſch, gleichgültig, wo er ſtehe, ob
im Handwerk oder im Handel, ob Arbeiter
oder Jnduſtrieller, ſich mit ſeiner Perſönlich
keit voll und ganz einſetze und wenn

die Gütererzeugung ſich nicht aus einem
aus Vertrag und Bindungen ausgeklügel-

ten Durchſchnitt,
ſondern aus einer im friſchen allerdings fairen
Kampf erzeugten Höchſt leiſtung ergäbe.

Es wäre eine völlige Verkennung national
ſozialiſtiſchen Geiſtes, von ihm eine Droſſelung,
Schematiſierung oder gar Nivellierung zu er
warten. Sicherlich gibt es Fälle, in denen der
Staat in die Wirtſchaft eingreifen muß. So
haben wir erſt in dieſen Tagen

gegen die Gefahr weitverbreiteter Preis
erhöhungen ein energiſches Veto eingelegt
und wir werden das immer tun, wenn das

Wohl der Nation es erfordert.
Wir werden dafür Sorge tragen, daß die

Betätigung und Entſchlußfreiheit des einzelnen
nicht mehr eingeſchränkt wird, als es das
Intereſſe der Geſamtheit gebietet. So wollen
wir bewußt für das Können des einzelnen die
volle Bewegungs freiheit offenhalten,
wofür er allerdings auf der anderen
r die Verantwortung zu tragen

Wir müſſen alles tun, um die Ertrags-
fähigkeit unſerer Wirtſchaftseinheiten von
der Staatsſeite her ſo groß wie möglich zu
machen. Wirtſchaftseinheit iſt dabei nicht
nur das Unternehmen, der Betrieb, ſondern
jeder einzelne Haushalt. Die Ertragsmög-
lichkeit ſteigt, wenn die auf ihm liegenden
Laſten verringert werden denn damit ſteigt
der Ueberſchuß der Einnahmen über die
Ausgaben und ſomit die Konſumkraft. Der
Staat muß daher immer darauf bedacht ſein,
ſeine Verwaltung ſo billig wie möglich zu
geſtalten, um die auf dem Einzelnen liegen-
uit öffentlichen Laſten möglichſt niedrig zu

alten.
Mit ihrer ganzen Autorität wird die Regie

rung ſchützen, was der einzelne Volksgenoſſe
in einem Leben voll Arbeit ſich für ſein Alter
und ſeine Kinder geſchaffen hat. Jn dieſem
Vertrauen wird das deutſche Volk zum
Sparen und zur Bildung neuen Ver
mögens angeregt werden. Das iſt das beſte
Mittel, um den Preis für Leihkapi-
tal, den Zinsſatz natürlich zuſenken.

Die Reichsregierung, die unter der ſtarken
Führung Adorf Hitlers gradlinig und ziel
bewußt die politiſche Einheit auf unabſehbare
Zeit ſichergeſtellt hat, wird auch wirtſchaftlich

den geraden wenn auch oft dornigen Weg des
geſunden wirklichen Aufſtieges
und nicht den kurzfriſtiger Scheinwerfer gehen.

Jn dieſem Zuſammenhang erſcheinen mir

ſtaatsſekretär im italieniſchen Außenminiſte
rium iſt heute morgen 8.01 Uhr in Beglei
tung des italieniſchen Legationsſekretärs
1. Klaſſe Cosmeli und Konſul Prin-
cipo del Drago auf dem Anhalter Bahn-
hof in Berlin eingetroffen. Ueber das Pro
gramm das für den Berliner Aufenthalt
des Gaſtes vorgeſehen iſt, erfahren wir fol
gendes: Reichsaußenminiſter Freiherr von
Neurath wird dem italieniſchen Gaſt ein
Eſſen geben, ebenſo Miniſterpräſident Gö
rin g. Ferner wird ein Empfang Suvichs
beim Reichspräſidenten und beim
Reichskanzler ſtattfinden. Der italie-
niſche Gaſt wird ſehr wahrſcheinlich drei Tage
in Berlin bleiben und im Anſchluß daran
Köln und München beſuchen.
Die europäiſche Diplomatie iſt aus der

Stagnation, in die ſie ſich in Genf ſelbſt
hineinlavierte, heraus. Die Fronten haben ſich
gelöſt und es geht in dem augenblicklichen Ueber
gangsſtadium, in dem vorläufig nur ein vor
ſichtiges Abtaſten zu erkennen iſt, letzten

Madrid, 12. Dezember. Trotz der beruhi
genden Verſicherungen der ſpaniſchen Regierung
werden aus dem ganzen Lande neue Gewalt-
taten des anarchiſtiſch-ſyndikaliſtiſchen Pöbels
gemeldet.

Jn Madrid verſuchte eine Gruppe von
Syndikaliſten das Findelhaus mit einer feuer
erzeugenden Flüſſigkeit in Brand zu ſtecken.
Nur durch das rechtzeitige Eingreifen des Per
ſonals konnte ein Rieſenfeuer vermieden
werden.

Die AnarchoSyndikaliſten ſcheinen es dar
auf abgeſehen zu haben, mit allen Mitteln den
Generalſtreik im ganzen Lande zu er-
zwingen.

Jn Navalmoral in der Provinz Caceres
brannten die Aufſtändiſchen zwei Kirchen
nieder und bemächtigten die Anwohnerſchaft,
bis das Ueberfallkommando die Ordnung wie
der herſtellen konnte. Aus Gerong werden
Bombenanſchläge auf die Elektrizitätszentrale
gemeldet.

Auch die Anſchläge auf Eiſenbahnzüge
dauern an. Der Schnellzug Madrid Barcelona
wurde Montagabend kürz vor ſeiner Einfahrt
in Saragoſſa mit Brandflaſchen be
worfen, ſo daß der Zug mit zwei brennenden
Wagen in den Bahnhof einlief. Jn Caſtellon
beſchoſſen die Aufrührer einen Perſonenzug.
Bei Alicante wurde ein Güterzug durch
Bombenexploſion zum Entgleiſen
gebracht.

Der ſpaniſche Jnnenminiſter hat nunmehr
Einzelheiten über die blutigen Ereigniſſe in
Villeanueva gegeben, wo angeblich Rekruten zu
den Aufſtändiſchen übergelaufen ſein ſollten.

Tatſächlich handelte es ſich um Ziviliſten, die
ſich unter der Führung eines Unbekannten
in einem alten Kloſter verſchanzt hatten und
dort der Polizei 24 Stunden Widerſtand lei
ſteten. Erſt nach Herbeiſchaffung eines Minen
werfers konnte ein Teil der Aufſtändiſchen
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Wiederkehr des Vertrauens
Reichsminiſter Dr. Schmitt vor der Preſſe Die Erſolge der Arbeits

übertriebene Bindungen Steigerung des Spar
kapitals, die Vorausſetzung der Zinsſenkung

die Bewegung auf unſerem Kapitalmarkt
in den letzten Monaten von beſonderer Be
achtung. Wir ſehen eine

ſtändige Steigerung der Kurſe,
vor allen Dingen für die feſtverzinslichen lang
friſtigen Anlagen. Iſt ſchon dieſe Erſcheinung
für ſich betrachtet für den bevorſtehenden
Bilanzſtichtag von nicht zu unterſchätzender
Bedeutung,

ſo freue ich mich darüber ganz beſonders
im Hinblick auf unſere Zinspolitik. Wir
werden alles tun, um dieſe Entwicklung zu

fördern.

Guvich in Berlin eingetroffen
Der Sinn einer italieniſch- deutſchen Fühlungnahme: Feſtigung des inneren

und äußeren Friedens
Berlin, 12. Dezember. Der Unter Endes nur darum, eine neue Form zu fin

den, die die bisherige erſetzt, und die das iſt
das Weſentlichſte den neuen Verhältniſſen
angepaßt iſt.

Die italieniſch-deutſche Fühlungnahme wird
zweifellos dazu Gelegenheit geben, die neu
geſchaffene Lage zu prüfen, und eine genauere
Ausrichtung des Kräfteverhältniſſes
zu ermöglichen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
alle Verhandlungen, die heute geführt werden,
um einen agkuten Kriſenzuſtand, der letzten
Endes alle in gleicher Weiſe bedroht, zu be
ſeitigen über den Kreis der jeweils unmittel-
bar Beteiligten hinausgehen.

Es iſt deshalb abwegig, etwa von Paris
aus geſehen in einer italieniſch deutſchen
oder deutſch- polniſchen Ausſprache irgendwie
einen neuen Unſicherheitsfaktor oder ſogar ſo
etwas wie eine Bedrohung zu erblicken.
Der Weg direkter Verhandlungen iſt, wie die
bevorſtehende Reiſe des franzöſiſchen Außen
miniſters zeigt, längſt beſchritten, und es
kommt nur noch darauf an, dieſe Verhand
lungen zu einem Ergebnis zu führen, das
allen Teilen dient.

Roter Blutrauſch in Spanien
Brandſtiftung an Kirchen und Eiſenbahnzügen BVombenanſchläge

Generalftreik
zur Uebergabe veranlaßt werden. Es gab dort
ſieben Tote, davon zwei Poliziſten und meh
rere leicht Verwundete. Einige Rebellen haben
ſich in unterirdiſche Gänge geflüchtet, wo man
ihrer noch nicht habhaft werden konnte.

Jn Madrid verteilten die Syndikaliſten
Handzettel mit der Aufforderung, nach 17 Uhr
nicht mehr auf die Straße zu gehen, da auch
hier die Arbeiterſchaft losſchlagen werde. An
geſichts der Nervoſität, die einen Teil der Be
völkerung Madrids ergriffen hat, erklärte die
Regierung, daß weder hinſichtlich der Brotver
ſorgung noch hinſichtlich der lebenswichtigen
Betriebe Befürchtungen berechtigt ſeien. Als
bisherige Geſamtverluſte der Guardiag Civil
r ſechs Tote und 30 Verwundete ge
meldet.

Flugzeug abgeſtürzt
Sechs Tote, vier Verletzte

Hamburg, 12. Dez. Das planmäßige
Verkehrsflugzeug „D 1403“ der Strecke Berlin
Hamburg iſt am Montagnachmittag bei der
Landung auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel in
folgeplötzlich ſtark verſchlechterter
Sichtver hältniſſe gegen ein Hindernis
geflogen und verunglückt. Dabei kamen der
Flugzeugführer Grutzbach, Staatsrat
Wagemann, ein amerikaniſches Ehepaar
Berber, der Funkermaſchiniſt Weie und
der Fluggaſt Schnarrenberger ums Leben.
Die übrigen vier Jnſaſſen erlitten Verletzungen.

Der tödlich verunglückte Staatsrat Guſtav
Wagemann iſt der 48jährige, in Hannover
geborene Präſident des preußiſchen Erbhof
gerichts, der zuletzt beim Oberlandesgericht in
Zelle tätig war.
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Amtliches Organ der Amtsgerithte

Förbig und Delitzſch
Laut Mitteilung vom 7. Dezember, gezeichnet

Amtsgerichtsrat Schlinſcke, wird das
Amtsgericht Zörbig

im Kalenderjahr 1934 die

Eintragungen im Börſen und
Handelsregiſter

in der Mitteldeutſchen National
zeitung“ veröffentlichen.

Unterm 6. Dezember, gezeichnet Gerichts
aſſeſſor Gib hardt, teilt außerdem das

Amtsgericht Delitzſch
mit, daß es für das Kalenderjahr 1934 für die
Veröffentlichung der Eintragungen in das

Handels und Genoſſenſchaftsregiſter
die Mitteldeutſche
tung“ beſtimmt.

c——2—

Keine Aenderung der Tariſverträge
durch Auflöſung der Verbände.

„Berlin, 12. Dezember. Reichsarbeits-
uſrtter und Reichswirtſchaftsminiſter teilen
mit:

Durch die beſchloſſene Liquidierung der Ar
beitgeberverbände ſind Zweifel über die Rechts
gültigkeit und den weiteren Beſtand der zur
Zeit laufenden Tarifverträge aufgetaucht. Dem
gegenüber iſt feſtzuſtellen, daß der erwähnte
Vorgang in keiner Weiſe die Tarifverträge be
rührt, da ſchon bisher die Treuhänder der Ar
beit an Stelle der wirtſchaftlichen Vereinigun
gen Tarifverträge abgeſchloſſen, d. h. alſo die
Funktionen der Verbände übernommen hatten.
Für den weiteren Beſtand der Tarifverträge
bleibt die mehrfach ausgeſprochene Erklärung
der Reichsregierung maßgebend, daß an dem
geltenden Lohnniveau zurzeit nichts geändert
werden darf.

Nationalzei-

Anordnung
Betr. MarineJugend-Einheiten in der

Hitler Jugend
In der Frage der Marine Jugend beſtehen

erhebliche Unklarheiten, die Anlaß geben, auf
folgendes hinzuweiſen:

1. Sämtliche MarineJugend-Einheiten un
terſtehen in allen ihren dienſtlichen Angelegen
heiten, ausſchließlich dem MarineJugend
Bereich-Führer, der Hitler-Jugend beim Stabe
des Gebietes Mittelland.
2. Die MarineJugend-Einheiten haben ſich
in allen dienſtlichen Angelegenheiten nur an
dieſe Dienſtſtelle zu richten. Die Dienſtanſchrift
lautet. Hitler-Jugend. Gebiet Mittelland,
Abt. E. 2 (Sonderausbildung), Halle (Saale)
Thielenſtraße 5.

3. Die Marine-JugendEinheiten haben
lediglich Dienſtbefehle von der HitlerJugend
entgegenzunehmen. Sie unterſtehen in der Aus
bildung direkt dem Gebiet. Die Schulung wird
durch die Standorte durchgeführt.
4. Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte

eines MarineJugend-Bereich Führers iſt mit
Wirkung vom 8. Dezember 1933 der Pg. von
Kroſigk in Seeburg (See), Schloß Seeburg,
Mansfelder Seekreis, von mir beauftragt
worden.

Der Führer des Gebietes Mittelland.
gez. Richard Reckewerth,

Gebietsführer.

F. d. R.
Der Leiter der Abteilung JV.

gez. Max Doege,
Bannführer.
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ationgl- irtjchzaft
Dr. Schackht

„Fins oder Dividende?“
Eine Frage an die Welt

Vor der Deutſchen Handels-
kammer in der Schweiz, Bezirks-
gruppe Baſel, hielt Reichsbankpräſi-
dent Schacht einen Vortrag über das
Thema „Zins oder Dividende?“,

Einleitend wies er auf den allgemeinen
wirtſchaftlichen Niedergang hin, dem ſich im
Laufe der Zeit kein Land habe entziehen kön
nen. Die

Urſachen dieſer Wirtſchaftsnot
lägen in dem politiſchen Geſchehen. Vor allem
ſei es das Bemühen der Siegermächte, den
Gegner ein für allemal moraliſch niederzu
halten, ihn für alle Zeit als minderwertig zu
ächten. Auf ſolchem pſhchologiſchen Boden
könne keine internationale Wirtſchaftsbelebung
gedeihen.

Die ſozialen Kräfte aber ſchicken ſich jetzt
an, die politiſchen Kräfte zu ſprengen.

Der Schrei der Maſſen nach Arbeit, Kultur
und friedlicher Entwicklung iſt ſo ſtark gewor
den, daß dagegen die krampfhaft aufrecht
erhaltene militäriſche Gewalt der Sieger ver
ſegt. Das Deutſchland Adolf Hitlers hat
dieſe Aufgabe verſtanden und ihre Löſung ent
ſchloſſen angepackt.

Dr. Sch acht ging dann davon aus, daß
das alte liberaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem gegenüber den großen ſozia
len Notwendigkeiten ebenſo ver ſagt habe wie
die Politik. Aus den Kehlen von 25 Millionen
Arbeitsloſen der ganzen Welt ſchreie dem
liberaliſtiſch-kapitaliſtiſchen Syſtem heute der
Ruf entgegen:

„Du taugſt nichts; wenn Du uns nicht er
nähren, wenn Du uns nicht nützlich be
ſchäftigen kannſt; verſchwinde, Deine Zeit

iſt vorbei.“
Faſchismus und Nationalſozialismus ſuchen
dem Problem auf geſünderem Wege beizu
kommen, aber ſie ſtoßen in Weſteuropa auf
Widerſtand, denn Weſteuropa wird nicht von
dynamiſchen, ſondern von ſtatiſchen
Kräften beherrſcht.

Das ſtatiſche Prinzip
in der Wirtſchaft äußert ſich darin, daß man
ſeine kapitaliſtiſchen ins rechte zu
ſichern und zu bewahren ſucht. Dieſer
Standpunkt kommt, das führte Dr. Schacht an
Hand von Beiſpielen aus, in den deutſchen
Transfer- Verhandlungen mit ſeinen Gläubi
gern kraß zum Ausdruck Das Leihkapital ver
geſſe ganz, daß es von dem Wirtſchaftserfolg
des Unternehmers abhängig ſei. Die Abneigung der Maſſe richtet ſich inſtinktiv gegen das

arbeitsloſe Zinseinkommen, wenn andere man-
gels Beſchäftigung Not leiden müſſen.

Das Kapital muß ſeine Exiſtenzberechti
gung dadurch erweiſen, daß es ſtets zur

Förderung der Wirtſchaft dient.
Der Zins hat auch rein wirtſchaftspolitiſch in
der Nachkriegszeit ſeine Rolle r eändert.
Er muß aus dem Ertrag der Produktion er
wirtſchaftet werden. Wenn der Kapitalzins
doppelt ſo hoch liegt wie in der Vorkriegszeit,
ſo rechtfertigt das ſchon allein die Annahme
wirtſchaftlicher Untragbarkeit.

Hierauf wandte ſich Dr. Schacht gegen
die unſinnigen politiſchen Schul
dendiktate.

Jn dieſem Zuſammenhang erſcheint die

antideutſche Propaganda
die ſich bis zum Bohykott deutſcher
Waren ſteigert, in einem beſonderen Licht.
Wie ein Witz wirkt es, wenn dieſe Bohkott
bewegung von ausländiſchen Vertretern des
wirtſchaftsliberaliſtiſchen Syſtems mit unver
hohlener Sympathie begleitet wird. Es ſind
aber nicht nur private Kreiſe, ſondern auch die
offiziellen Stellen, die mit währungspolitiſchen
oder handelspolitiſchen Maßnahmen den Erfolg
deutſchen Unternehmertums einſchränken.

Anders als in Deutſchland, liegt der
Weltzins erheblich unter dem Stand der
Vorkriegszeit. Hauptſächlich infolge der über
mäßigen Belaſtung mit hochverzinslichen Aus
landsſchulden hat Deutſchland den Anſchluß
an die internationale Zinslage
noch nicht erreichen können. Wenn auch
jetzt der ausländiſche Geldgeber in der ange
nehmen Lage iſt, auf ſeinen Zinsanſpruch ver
weiſen zu können, ſo hilft doch keine Exekution,
das Einzelunternehmen und die einzelnen
Kommunen zahlen immer noch, aber die Ge
n e Deutſche Volkswirtſchaft findet
eine Möglichkeiten, ihre inländiſchen Werte in

ausländiſche Zahlung umzuſetzen.
Der Deutſche iſt willig, aber das Ausland
verſagt als Abnehmer deutſcher Erzeugniſſe.
Aus eigener Kraft hat Deutſchland in den
letzten drei Jahren rund 14 Milliarden
in fremder Währung an Zinſen und Rück
zahlungen an das Ausland abgeführt. Eine
ſolche Ausblutung Deutſchlands iſt un

moraliſch und wirtſchaftlich ſinnlos.
Das, worauf es ankommt, iſt die Frage an

den Rentner in der ganzen Welt, ob er angeſichts der geſchäftlichen Schrumpfung und an
geſichts der ſichtlich ſteigenden Unmöglichkeit
ſeines Schuldners, ihm die vollen Zinſen zu
kommen zu laſſen, fortfahren will, auf der Er
füllung von Bedingungen zu beſtehen, die unter
ganz anderen Verhältniſſen und Erwartungen
abgeſchloſſen waren, oder ob er auch ſeinerſeits

den veränderten Verhältniſſen Rechnung tra
gen will.

Die deutſche Geſamtwirtſchaft muß transferfähig
gemacht werden. Die Ziffern für die ſeit der Einführung
der Transfereinſchränkung abgelaufenen Monate zeigen
auf das deutlichſte, daß Deutſchland nicht in der
Lage ſein wird, während der kommenden 6 Monate
einen 50proz. Transfer wie bisher zu bewerk-
ſtelligen, ohne die Gold- und Deviſenreſerve der Reichs
bank anzugreifen. Der Deviſeneingang reicht nicht aus.
Die geringe Anreicherung, die die Reichsbank erzielt hat,
iſt nur zum kleinſten Teil auf den Stillſtand im Transfer
zurückzuführen. 100 Mill. ſind dem Volksverrats
geſetz zu verdanken. Unſere Außenhandelsziffern zeigen
zwar noch einen gewiſſen Exportüberſchuß. Er beſteht
aber zu einem erheblichen Teil in den ſogenannten zuſätz
lichen Exporten, die nicht mit Deviſen bezahlt werden.

Das Mißverhältnis zwiſchen
Schuldenlaſt und Erwerbsloſigkeit

iſt heute in der ganzen Welt zu einem
ſchweren Problem geworden. Dr.
Schacht verweiſt auf die Verhältniſſe in der
amerikaniſchen Landwirtſchaft und den vergeb-
lichen Verſuch der amerikaniſchen Regierung,

Der Eingzelhandel
mit Lebens

dieſes Problem auf dem Wege der Währungs
entwertung zu bereinigen.

Als Tatſachen aus ſeinen Darlegungen ſtellt
Dr. Sch acht folgende auf:

1. Die internationale Schulden-
laſt iſt zur Zeit über die Tragfähigkeit ein
zelner Volkswirtſchaften hinausgewachſen.

2. der Geſchäftsumfang des Welt
handels und damit die Verdienſtmöglichkeiten
ſind auf ein ungewöhnlich niedriges Maß zu
ſammengeſchrumpft,

3. die Transferverpflichtung über-
ſteigt bei weitem die derzeitigen Ausfuhrmög-
lichkeiten, und dieſe Tatſache trägt zum Ruin
ganzer Volkswirtſchaften bei,

4, die Fortdauer eines ſolchen Zuſtandes
muß, ganz abgeſehen von den ſozialen und
politiſchen Gefahren, die er in ſich birgt, ſehr
bald die Transferierung der geſchuldeten
Beträge ganz zum Erliegen bringen.

Dr. Sch acht appellierte zum Schluß an die
Wiſſenden und die Wollenden in allen Lagern,
hüben und drüben: Heraus aus Lethargie und
Erſtarrung! Wir wollen wieder produzieren
und abſetzen von Küſte zu Küſte, von Land zu
Land! Gläubiger und Schuldner miteinander,
das iſt ein neuer Ausgangspunkt für Wirtſchaft
und Politik eine neue Hoffnung.

und Genußmitteln
Bedeutung und Struktur

Von aller Handelstätigkeit ſteht die des
Einzelhandels mit Nahrungs- und
Genußmitteln der breiten Maſſe der Be
völkerung am deutlichſten vor Augen, denn ſie
wird von der Mehrzahl aller Menſchen täglich
ein oder mehrere Male in Anſpruch genommen.
In keinem anderen Handelszweig beſteht auch
ein ſo

dringliches Intereſſe der Allgemeinheit
an wirtſchaftslichſter Geſtaltung der Waren
verteilung, da die Ausgaben für Grnährung
den bedeutendſten Anteil an den Ge
ſamtausgaben gerade der minderbemittel-
ten Bevölkerung bilden.

Nach einer neuen Unterſuchung der For
ſchungsſtelle für den Handel beim
Reichskuratorium für Wirtſchaft-
lichkeit entfällt allein im Einzelhandel
die Hälfte aller

Umſätze
(im Jahre 1932 10,6 von insgeſammt 22 Milli
arden auf Lebens- und Genußmittel. Hinzu
kommt ein beſonders wichtiger Beſtandteil aller
Ernährungsausgaben, der nicht den Einzel-
handel im engeren Sinne berührt: der Um
ſatz in Fleiſch und Backwaren, ſoweit
er durch den „Handwerkshandel“ vermittelt
wird. Dieſer Umſatz wird allein auf 4,7 Milli
arden A geſchätzt.

Ein Drittel des geſamten Volkseinkommens
wird alſo für Lebens- und Genußmittel
beim Handel und Handwerkshandel aus

gegeben.

Unberückſichtigt iſt dabei der Eigenver-
brauch der Herſteller und der ſofor-
tige Verzehr von Lebens und Genuß-Den in Gaſt und Speiſewirtſchaften aller

rt.
Eingehende Kenntniſſe über die Leiſtungen

und Koſten des Lebens- und Genußmittel
handels, der ſo bedeutende Werte bewegt, waren
bisher auf einige Großbetriebsformen be
ſchränkt, die wegen der Größe ihrer Betriebe
(Warenhäuſer) oder der Einheitlichkeit ihrer
Ausſtattung, Werbung und Organiſation
(Filialunternehmungen, Konſumbvereine) am
meiſten ins Auge fallen und zugleich wegen
der guten Durchbildung ihres Rechnungsweſens
einen relativ leichten Einblick ermöglichen. Die
äußerlich ſichtbaren Merkmale der

Großbetriebsformen
brachten es mit ſich, daß dieſer Ausſchnitt des
Lebens und Genußmittelhandels bisher be
ſonders

ſtark beachtet, oft auch überſchätzt
wurde. Dabei beträgt von allen Lebens und
Genußmittelumſätzen der Anteil der viel
genannten Lebensmittelabteilungen der Waren
häuſer noch nicht 1 v. H., der der Filial-

unternehmungen knapp 8 v. H. und
der der Konſumvereine 62 v. H.. Jns-
geſamt entfällt alſo auf die Großunter-
nehmungen nicht viel mehr als ein
Siebentel aller Lebens- und Genußmittelumſätze. Faſt ebenſoviel wie
Warenhäuſer und Konſumvereine zuſammen
ſetzt allein der Markt und Straßenhandel um.

Dem mittelſtändiſchen Ladenhandel ver
bleiben drei Viertel aller Umſätze.

Davon entfällt auf die Fleiſchereien faſt einFünſtel, auf die Bäckereien ein Neuntel. Eine ein
zige, zumal in den Großſtädten kaum ſtark hervortretende
Gruppe mittelſtän diſcher Kolonialwaren
Dä den, die in den Edeka-Einkaufsgenoſſen-
ſchaften zuſammengeſchloſſenen Geſchäfte, ſetzt im
Reichsdurchſchnitt allein ebenſoviel um wie alle Maſſen
filiakunternehmungen für Lebens- und Genußmittel zu
ſammen.

Neben dem Straßenhandel wird auch der ganz über
wiegende Teil des Ladenhandels mit Lebens und Ge
nußmitteln durch kleine und kleinſte Betriebe vermittelt.

Der Familienbetrieb mit 1——2 beſchäftigten
Perſonen herrſcht vor.

Etwas größer ſind Bäckereien und Fleiſchereien, die
den Handel auf der Grundlage eigener handwerklicher
Herſtellungs- oder Verarbeitungstechnik ausüben. Die
Zuſammenballung der Umſätze erfolgt bei Konſumver
einen und Filialunternehmungen nur durch die Ver
einigung einer großen Anzahl relativ kleiner Betriebe in
einem Unternehmen. Jmmerhin erzielt ſchon
wegen der bei dieſen Betriebsformen höheren Perſonal-
leiſtung auch die einzelne Filiale oder Verteilungs-ſtelle höhere Umſätze als die Mehrzahl der ſelbſtändigen
Geſchäfte. Typiſche Großbetriebsform haben dagegen die

Lebensmittelabteilungen der Warenhäuſer (in ganz Deutſchland knapp 250 an der Zahh).
Jeder dieſer Betriebe ſetzt mit etwa 25 beſchäftigten Per
ſonen eine halbe Million Mark jährlich um.

Auch die Frage nach der

Höhe der Handelsſpannen
berührt in keinem anderen Handelszweig ſo
unmittelbar die Lebensinterſſen der ganzen
Bevölkerung. „Konkurrenzartikel“ mit
ganz geringem Aufſchlag Zucker iſt das
klaſſiſche Beiſpiel haben einen erheblichen
Anteil am Geſamtumſatz. Höhere Aufſchläge
ſind üblich und bei der gegenwärtigen
Koſtenlage trotz aller Konkurrenz auch vorerſt
ſchwer vermeidlich z. B. bei Markenwaren, bei
Waren mit ſchnellem Verderb oder langſamen
Lagerumſchlag, ferner bei Waren mit ganz
geringem Verkaufswert, bei denen auch höhere
prozentuale Aufſchläge nur kleine Pfennig-
beträge ergeben. Die Unterſuchung der For
ſchungsſtelle für den Handel beim RKW zeigt
im einzelnen, wie ſtark die freie Kon
kurrenz im Lebensmitteleinzel-
handel trotz allen herkömmlichen Strebens
der Kleinbetriebe nach möglichſt einfacher Kal
kulation zur

Differenzierung der Aufſchläge
je nach Warenart, Warenqualität, Gefahr des
Verderbs, Schnelligkeit des Umſchlags, Schwie
rigkeit oder Einfachheit des Verkaufsvorganges
beigetragen hat.

Verluſtabſchluß bei der G. Veſter AG.
Die fortſchreitende Verkehrsſchrump-

fung des Jahres 1932 und die mit dem Jn
kraftkreten des Bahnſpeditionsvertrages am
1. März 1982 erfolgte weitere Senkung
der Rollgelder haben ſich wie aus dem
nunmehr vorgelegten Geſchäftsbericht der
G. Veſter A.G. erſichtlich iſt trotz größter
Sparſamkeit verluſtbringend, ausgewirkt.
Nach Abſchreibungen von 7379 und Auf
löſung des Reſervefonds von 6975 C ergibt
ſich ein Verluſt von 31617

Jn der Gewinn- und Verluſtrechnung
vom 31. Dezember 1932 ſtehen neben einem Brutto
Gewinn aus dem Betriebe von 233 900, A Löhne und
Gehälter mit 183 007, ſoziale Abgaben mit 13 459,
A, Steuern mit 13 235, Zinſen mit 15 716
und Geſchäftsunkoſten uſw. mit 89 725, C und ſonſtige
Abſchreibungen von 7 379 M gegenüber.

Die im Jahre 1981 in Gemeinſchaft mit der
Firma Zillmann u. Lorenz zur Rationaliſierung des Rollfuhrweſens gegründete
Halliſche Bahnſpeditions G. m. b. H.
hat die geſetzten Erwartungen nicht erfüllt,
ſo daß ſie mit 31. Dezember 1982 in Liquida

tion getreten iſt. Das bahnamtliche Rollfuhr
geſchäft wurde mit dem 1. Januar 1938 dem
Geſchäftsbetrieb der G. Veſter A.G. wieder
angegliedert. Mit dem Beſchluß der vorjäh
rigen GV. der A.G., nach dem das geſamte
Speditions, Möbeltransport- und Lagerungs
geſchäft mit dem Betrieb eines anderen Unter
nehmens vereinigt werden konnte, hat die
Firma am 1. Februar 1933 in Gemeinſchaft
mit der Firma Schenker u. Co. G. m. b. H.
Berlin die G. Veſter-Spedition GmbH.
gegründet.

Die weitere Entwicklung der G. Veſter
Speditions GmbH., in der nunmehr alle
Sparten der Spedition zuſammengefaßt ſind,
erſcheint abhängig von dem neuen Weg der
Wirtſchaft. (GV. 14. d. M.)

Befeſtigt
Berliner Effektenbörſe vom 11. Dezember.
Nachdem die Geldbeſchaffungsverkäufe des

Publikums und die Abgaben der Spekulation

ſchon am Sonnabend nachgelaſſen hatten,
waren die Kurſe kaum verändert, weil
der Ordereingang auf beiden Seiten ſehr klein
war.

Die freundliche Verfaſſung des Renten-marktes bot der Geſamttendenz eine guten Rückhalt. Am
Anleihe markt fand beſonders ein Gerücht Beachtung,
daß es dem Reich in den letzten Wochen möglich geweſen
ſein ſoll, einen größeren Poſten Reichsbahn-
vorzugsgaktien an der Börſe zu verkaufen. Der
Kurs war 0,25 v. H. befeſtigt. Auch für Neubeſitz 15,80
bis 15,85 (15,70) und Altbeſitz 90 bis 90,25 (89,75) be
ſtand Jntereſſe. Reichsſchuldbuchforderungen wurden 0,50
v. H. höher bezahlt. Variable Obligationen waren bis
auf Krupp (um 0,37 höher) leicht abgeſchwächt. Am
Aktien markt waren Farben anfangs 0,75
niedriger, anſcheinend handelt es ſich wieder um Abgaben
zur Beſchaffung von Sperrmark. Für einzelne Mon-
ta n werte zeigte ſich Jntereſſe. Mannesmann ge
wannen 0,75, Klöckner ſogar 1,75. Auch die Stahl-
vereins werte waren etwas höher. Am Markt derBau werte fielen Holzmann um 1,75 höher durch feſte
Haltung auf. Auch Maſchinen werte lagen freund
licher. Schwarzkopf und Muag je um 1 höher. Jn
Schiffahrts aktien überwog das Angebot. Von
Elektro werten verloren Siemens und Akkumulatoren
je 1, Felten waren um 2 v. H. gedrückt. Reichsbank-
anteile eröffneten 1 v. H. niedriger. Chade bröckelten
ab. Von Kaliwerten verloren lediglich Salzdetfurth
1,75. Verſorgungswerte waren knapp behauptet. Rhei
niſche Elektrik verloren 1,625.

v. H. VonTagesgeld erforderte 4,25
Valuten war der Dollar mit 2,66 zu hören
Das Pfund 13,74 Der Dollar ſtieg gegen
über dem Pfund auf 5,1725.

(Ohne Gewähr) Geld Brief
Buenos Aires 21 Jtalien 22,05 22,09Kanada Jugoſlawien 5,4451 5,455Japan Kopenhagen 60,89 61,01Jſtambul Liſſabon 12,471249London 68,53 68,67Newyork 1640 16,44Rio de Janeiro 12,412] 12,432Amſterdam 80,02 80,18Athen 81,07 8128Brüſſel 3,047Bukareſt Spanien 3427 34,38Budapeſt Stockholm. 70,8370,47Danzig. Wien 48,05 468,15Helſingfors

Der Schluß war unerholt. Abgaben in Far-
ben, die nach vorübergehender Erholung wieder zum
niedrigſten Tageskurs ſchloſſen, ſtörten. Dagegen lagen
Höſch (plus 1,375) feſt. Berlin- Karlsruher Jnduſtrie
werke notierten 81,75 bis 883 (82,50). Neubeſitz ſchloſſen
nach einem Kurs von 16 mit 15,95. Die Auslands-
emiſſionen deutſcher Hypothekenbanken waren auf das
ſchon erwähnte Geſetz über bis 3 v. H. ſchwächer.
Nachbörslich hörte man ben 118 Verkehrsweſen 55,25, Altbeſitz 90,25, r 30,875, Feld
mühle 64, Reichsbank 160,50, Ge I 81,25, Velten
45,50, Vereinigte Stahlobligationen 5 Mannesmann
78. Hamburger Elektrizitä ke 103, Bekula 116,25,Schultheiß 89,625, Harpener Phönix 41,25, Hoeſch
60,875, Oberkoks 79,50, Gelſenkirchen Reichs
ſchuldbuchforderungen notierten wie folgtAusgabe I 1934er 99,75, Au be II 99,62, 1940er Aus-
gabe I 92,12 bis 93,87, Au be I 1943er--1948er 90,87
his 92, Ausgabe II 90,62 bis 91,75. Wiederaufbau
zuſchläge 1944er-1945er 55,25, 1946er--1948er 54,25 bis 55,

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe)
Berlin, 11. Dezember 1938

Für 100 Kilo:Für 1000 Kilo:

Weizen Maismärt. 76 hg 190,00-191,00 loko Berlin S
do. September c Weizenmehldo. Oktober S Auszug 81,40-—32,40do. Juli Vorzug 30,40-—-81,40Märk. Futterw. Vollmehl 29,40-—89,
Sommerweizen Bäcker 25,40-—26,40Roggen Weizenkle 2,20-—12,60märk. 73]72 kg 158,00 Roggenme 60-—2200
do. September S Roggenkleie 10,50--10,80
do. Oktober Raps 2do. Dezember S Viltorigerbſen 4000--45,90
Braugerſte Kl. Speiſeerbſen 32,00-86,)0feinſte Futtererbſen 19,00--22 00gute 172,00-17700 Peluſchken 17,00 18,50
Sommergerſte 16440-170,00 Ackerbohnen 17,00-18,00

Futter und WickenJnduſtriegerſte S Lupinen, blaue e
Wintergerſte do. gelbe2zeilig 168,00-172,00 Leintuchen 37 12,6 12,7

4zeilig 157,00-160,00 Serradella, neue S
Hafer, märk., 141,00-147,00 Erdnußk. 50 10,6--10,7
alt do. mehl 505 11.0-11,1neu S Trockenſchnitzel 10,0-10,1do. September extr. Soyaſchrot

do. Oktober e ab Hamburg 9,1do. Dezember do. ab Stettin 92Kartoffelflocken 14,8
do. Parität

Ausſchließlich Monopolzuſchlag für Jnland.

Der Berliner Getreidemarkt zeigte wiederdas ſchon in der Vorwoche übliche ruhige Bild. Ju
Auswirkung der weiter gedrückten Gebote
deckt der Berliner Handel nur die Abladungen, die aus
gang nahen Orten erfolgen. Auf der anderen Seite iſt
der Bedarf ganz unbedeutend. Das Jntereſſe derMühlen hat nach der Erfüllung der Zwangseinlage
rung ganz beträchtlich nachgelaſſen. Dieſer faſt voll
ſtändige Zuſtand kennzeichnet auch die Futter
getreide märkte.. Die Möglichkeit von Preisſteige
rungen ſcheint unter dieſen Umſtänden ausgeſchloſſen.
Mehle ſind laufend in kleinen Partien abzuſetzen.
Der Markt wird aber nachteilig beeinflußt durch die

Abrufung alter Kontrakte. Kleie und
einzelne Kraftfutterſtoffe liegen weiter feſt. Aus
tauſchſcheine ſchwächer. Dezemberſcheinewurden mit 126 und 126,50, Roggenſcheine mit 128 und
124,25 angeboten.

ſchleppende

Berliner Metalle vom 11. Dezember
Preiſe für 100 Kilogramm, Silber 1 Kilogramm.
Kupfer, Elekt. 46,25; do. Raffin. Aluminitint

Hütt. 160; do. Wiz. o. Drhtb. 164. Nickel, rein 805.
Antimon, Reg. 39- 41. Silber, ca. 1000 für
Term in. Kupfer: Dezember 39,25 B., 39 G.; Jan.
ßö,50 B., 39 G. Februar 30,765 B. 80,25 S.
40/25 B., 39,50 G.; April 40,25 B., 40 G. Mat 40,28
10/25 G. Juni 40,75 beg., 41 B., 40,76 G.; Juli 41,25
41 G. Auguſt 41,50 B. 41,25 G.; September 4
41,50 G.; Oktober 42 B., 42 G. Nov. 12,50 B. 422
Stimmung ſtetig. Blei: Dezember 15,50 bez., 15.75
15,50 G.; Januar 1934 16 B., 16,50 G.; Februar 16 B.
15/50 G. März 16 B., 15,75 G.; April 16,25 B., 5,75 S
Mat 16,25 B., 15,76 G. Juni 16,50 B., 16 G.16,50 Bl 16 G.; Auguſt 16,50 B., 16,25 G. September
16,75 B., 16,25 G.; Oktober 17 B., 16,25 G.; n
17* B., 16,50* G. Stimmung ſtetig. Zink: Des. 1950
19,25 G.; Januar 1934 19,75 B., 19,25 G. r
20. B., 19,50) G. Märg 20,25 B., 19,50 G. April 20,50 D.
10,70 G. Mai 20,70 B. 19,26 G. Juni 21
Juli 21,25 B., 20,75 G. Auguſt 21,50 B. 21 G. S76 B, 2126 G.; Oktober 22,25 V., 21,50 G. Nov.
22,50 B., 21,76 G. Stimmung luſtlos.



Hienstag, 12. Dezember 1933

ARGitzung
der Centralboden

Bei der Deutſchen Centralboden-
kredit-AG., dem größten Inſtitut der Ge
meinſchaftsgruppe Deutſcher Hhypo-
hekenbanken, fand eine Sitzung des

Aufſichtsrats ſtatt, in der der Vorſtand über
das Ergebnis der erſten drei Vierteljahre des
Geſchäftsjahres berichtete.

Die Bank hatte am 30. September 1988 ins
geſamt 31 528 Grundſtücke (vor einem Jahr
32 635) mit 35 150 (86 434) einzelnen Hypothe
kendarlehen beliehen. Sie hatte ferner an 876
öffentlichrechtliche Schuldner (i. V. 883) Dar
lehen gegeben. Der

Geſamtdarlehnsbetrag
in Höhe von 1509 (1578) Mill. GM. iſt in
36 495 einzelnen Poſten gewährt worden. Einem
Geſamtbetrage von 1147 Mill. GM. und Rog
genHypotheken einſchl. der aus der landwirt
ſchaftlichen Zinsſenküng bisher pro rata tem-
poris erwachſenen Zuſatzhhpotheken (i. V. 1207
Mill. GM.) ſtand ein

Umlauf an Pfandbriefen
einſchl. RentenbankKreditanſtaltsKredite von
1113 (i. V. 1170) Mill. GM. gegenüber.

Jm Kommunaldarlehens geſchäft betrugen die Ausleihungen insgeſamt 362 (371) Mill. GM.;
ihnen ſtanden Kommunalobligationen gegenüber im Be
trage von 348 (356) Mill. GM. Von den Hypothe
ken waren am 30. September 1933 rund 65,3 (4,5) v. H.
der Grundſtücke und 10,7 (9) v. H. des geſamten Hypo
thekenbetrages in der Zwangsverwaltung oder Zwangs
verſteigerung, weitere 4,4 (4,8) v. H. der Grundſtücke und
7,5 (8,3) des Hypothekenbetrages im Sicherungsverfahren.
Die im Sicherungsverfahren befindlichen Hypotheken um
faßten dabei 29,5 (32) v. H. der landwtrtſchaftlichen Be
leihungsſumme.

Von den an öffentlich-rechtliche Schuldne r ausgeliehenen Beträgen waren am 30. September
1933 rund 5 v. H. der Schuldner und rund 19 v. H. der
Darlehensbeträge von Vollſtreckungsmaßnahmen im Sinne
der Verordnung vom 3. September 1932 betroffen.

Bei den freiwilligen Verkäufen erreichtendie Darlehen der Bank in den erſten drei Vierteljahren
1933 im Durchſchnitt nur 43 v. H. der Kaufp reiſe
(1932:. 43; 1914: 40 v. H.), und zwar bei den ſtädtiſchen
Beleihungen 44 (t. V. 45, 1914: 60), bei den ländlichen 41
(i. V. 40; 1914: 31) v. H.

Bei den Zwangsverſteigerungen betrugen
die Hypotheken der Bank durchſchnittlich 665 v. H. des
WMeiſtgebots, und zwar bei den ſtädtiſchen Beleihungen
67 v. H., bei den ländlichen Beleihungen 59 v. H.

Die Zinsrückſtände aus den jeweils
voraufgegangenen vier Quartalen betrugen am
30. 9. 1933 im ganzen 17,8 (15,9) v. H. des ent
ſprechenden Solls, und zwar bei den ſtädtiſchen
Beleihungen 18,0 (11,6) v. H., bei den länd
lichen 84,1 (86,7) v. H., im Kommunalgeſchäft
15,8 (7,7) v. H.

Wirtſchaftsrundſchau
Scharfe Maßnahmen gegen den wilden

Tabakhandel. Gemäß dem Heidelberger Ab
kommen des Deutſchen Tabakverban
des mit den Verbänden des Handels und der
Induſtrie iſt bekanntlich der freie Tabakhandel
nicht mehr geſtattet. Oberlandwirtſchaftsrat
Dr. Meiſner, Karlsruhe, nahm auf der
ſoeben abgehaltenen Schwetzinger Einſchrei
bung in einer ſcharf gefaßten Erklärung gegen
den wilden Tabakhandel Stellung
und betonte, daß der Deutſche Tabakverband
vor keinem Mittel zurückſchrecken werde, um
den Saboteuren das Handwerk zu legen. Er
erwarte von der geſamten Bauernſchaft unbe
dingte Diſgiplin und Kameradſchaft und von
der Käuferſchaft Treue und ehrliche Einhal
tung der Heidelberger Abmachungen.

Amerika fordert die Einfuhrſeiner Farmprodunkte. Das Weiße
Haus gab am Dienstag die Schaffung eines
Ausſchuſſes bekannt, der die Aufgabe hat, den
Farmprodukten Amerikas neue Märkte zu er
ſchließen. Dieſes Ziel ſoll erreicht werden durch
Aenderung der beſtehenden Handelsverträge,
durch Tauſchhandel und ähnliche internationale
Vereinbarungen. Rooſevelt hat den bis
herigen Direktor der Agricultural Adjuſtment
Adminiſtration Peek zum Leiter des neuen
Ausſchuſſes ernannt.

Verordnung über Zolländerungen vom
8. Dezember. Jm Reichsanzeiger (Nr. 289, vom
11. Dezember) erſcheint eine neue Verordnung
über Zolländerungen vom 8. Dezember 19388,
die eine Reihe von Zollmaßnahmen enthält
die bereits ſeit längerer Zeit auf Grund von
Verhandlungen der Reichsregierung mit den
beteiligten Kreiſen beſchloſſen wurden und mit

em 18. Dezember in Kraft treten.
Spendenerfolg im Bezirk der mitteldeutſchen

Verbrauchergenoſſenſchaften. Bis zum 1. Oktober

1933 wurden folgende Beträge aufgebracht:
Für die Spende zur Förderung der natio
nalen Arbeit 9295 für die Opfer derArbeit 2290 für die Adolf-Hitler-
Spend e der Wirtſchaft 14400 für dieArbeitsbeſchaffung 147 000 Bis zu
dem genannten Zeitpunkt wurden etwa 850

arteigenoſſen beruflich in die Genoſſenſchaften eingeſtellt. Darunter ſind
nicht die Ortsbeauftragten zu verſtehen, die
zum Teil ehrenamtlich und zum Teil gegen
Bezahlung tätig ſind; außerdem nicht die den

ufſichtsräten angehörenden Parteigenoſſen.

Erwerbsgeſellſchaften
Kapitalrückzahlung auf den BurbachKux.

ine ao. Gewerkenverſammlung der Gewerk-
ſchaft Burbach am 21. d. M. ſoll über Maß
nahmen zum Ausgleich der Forderungen der
Gewerkſchaft Burbach an die Burbach-Kali
werke A.G. beſchließen. Jn der Belanz der
Gewerkſchaft Burbach ſteht auf der Aktivſeite
ein Poſten von 5,48 Mill. K. Forderungen an
Konzerngeſellſchaften. Darin iſt eine Forde
rung von 5,87 Mill. enthalten, die der Ge
werkſchaft gegen die BurbachKaliwerke A.G.
zuſteht. Die A.G. und die Gewerkſchaft ſind
nun übereingekommen, dieſe Forderung abzu
decken. Da jedoch die Gewerkſchaft dieſen Be
trag in dem Betriebe zurzeit nicht verwenden

Mitteldeutſche National Zeitung

von 1000 C erfolgt.
Kuxen der Gewerkſchaft 4348 im Beſi
Burbach Kaliwerke A.G. ſich befinden,

der
ließt

von den 5 Mill. ein Betrag von 4,8 Mill.
der BurbachKaliwerke A.G. wieder zu. Nur
der Reſtbetrag von 162 000 C wird tatſächlich
ausgeſchüttet und zwar an die freien Gewerken.

Deutſche Grammophon- A.G. in Leipzig
Wahren. Noch keine Beſſerung. Der GV. am
15. Dezember, der der Abſchluß für 1932 vor
gelegt werden wird, wird berichtet, daß das
abgelaufene Geſchäftsjahr durch die mangelnde
Kaufkraft des Publikums, die ungenügenden
Preiſe für n Erzeugniſſe e die zoll v ſererehe t
wä 8po Schwierigkei i er.hrungspolitiſchen Schwierigkeiten beim Ex genannt nach ihrem e S
Droſſelung der Unkoſten eine ausreichende An rufen, in ſpäteren Jahren in der Geſchichte der
paſſung an den fortlaufend ſinkenden Umſatz Abenteuerer aus allen Ländern, noch eine be

n rer vermochte. r Dr. ſichein Verluſt von 4025 669 Dabei iſt 5rücſiche gen da dern Reſervefonds ne einiges Meutererpack.

208 305 Mark entnommen wurden und 339 489
zur Vert der

Bilanzausgleich, der nach 4979 767 Mark Son

port gekennzeichnet war, ſo daß die fortgeſetzke

zu berückſichtigen, daß dem Reſervefonds noch

Mark außerordentliche Erträgniſſe
fügung ſtanden. Jm Vorjahr erfolgte

derabſchreibungen auf Maſchinen,

dem Refervefonds. Die Frage einer
Sanierung muß, wie ſchon angekündigt,
zurückgeſtellt werden, bis die

Abſatz iſt weiter zurückgegangen.

und Silber-Scheideanſtalt vorm. Roeßler,
Frankfurt (Main). Die Scheideanſtalt

verlauf noch einigermaßen befriedigend.

führen.
vortrag wird

Einſchl. 0,23 (0,19) Mill. Gewinn
ein etwas höherer Rein

gewinn von 4,14 (38,56) Mill. ausgewie- eſen, woraus unverändert 9 v. H. Dividende ſicherer fühlen konnte
auf das Stammkapital von 35 Mill. verteilt ſtehende Reiſe
Mill. eigene und 1,19 Mill. Vorrats- ſich 15 Mädchen die ebenfalls an Bord der

Der Sonderreſerve wurden De dent Nöſtlicher Richtung, um ein geeignetes Eiland zu

werden. Das Dividendenrecht ruht für 1,81

aktien.
AmerikaFreigabegelder zugeführt.
Vorſtands mitglieder erhielten 9373880 die
elf Aufſichtsratsmitglieder 247 190 was ver einige Jahre vorher entdeckt worden war. Er

ß die Jnſ rdas liberale Zeitalter mit ſeinen Rieſenein- wußte daß die Jnſel gang un bewohnt war
Die

haben ſich dauernd ver
Das wird beſonders darauf zurück

geführt, daß das Ausland ſelbſt eigene Jndu
ſtrien errichtet. Die entſtehenden Ausfälle durch

deutlicht, wie wenig man begriffen hat, daß

kommen in der Zeit der Not vorüber iſt.
Export verhältniſſe
ſchlechtert.

eigene induſtrielle Tätigkeit im Ausland ein
zuholen,
gründen in abſehbarer Zeit nicht möglich.

Arbeitsbeſchaffung
Wie wir bereits in Nr. 284 unſeres Blattes

veröffentlicht haben ſind zum Zwecke der W palmen und andere Früchte verſprachen Ernäh

Arbeiten geſchaffen
beitsbeſchaffung Vergünſtigungen
Ausführung beſtimmter
worden. Um Jrrtümern vorzubeugen, weiſen
wir ergänzend noch darauf hin, daß die Aus
führungen des Abſatzes „Arbeiten dürfen nur
an Unternehmer vergeben werden, die ſich ver
pflichten“, nicht zwingend ſind, wenn ihre
Durchführung auch zur Linderung der Not der
arbeitsloſen Volksgenoſſen zu begrüßen iſt.

Demgemäß haben auch die früheren Ver
das wollte der Meuterer vor allem vermeiden.

hardt zwar Hinweiſe auf die genannten
amtlichen t

Richtlinien für Gewährung der Zuſchüſſe ſind

lautbarungen des Staatsſekretärs Rein
Ausführungen enthalten, in die

ſie jedoch nicht aufgenommen worden.
Jm übrigen prüfe nochmals jeder, welche

Arbeiten an ſeinem Haus und ſeiner Wohnung
Trage ein jeder durch Auf

tragserteilungen dazu bei, die Notlage unſerer
notwendig ſind.

erwerbsloſen Volksgenoſſen zu lindern.

Zur Aenderung der Deviſenrichtlinien
Zu der im Reichsanzeiger vom 7. Dez. 1933

Deviſenbewirtſchaftung, die
linien enthält, wird von zuſtändiger Stelle

ganz überwiegend um den zuſammen

d i l d it Erlaßfaſſenden Niederſchlag der ſei h der Flotten konferenz unter allen
Reichswirtſchaftsminiſter durch Runderlaß an Umſtänden
die Deviſenbewirtſchaftungsſtellen getroffenen

der Deviſenrichtlinien vom 23. Juni 1932 vom

Entſcheidungen handelt; insbeſondere werden
auch die zur Durchführung des Transfer
Moratoriums erforderli
Anweiſungen jetzt in den Richtlinien feſtgelegt.

Von den neuen Beſtimmungen iſt zu er Forderungen ſtellen
wähnen,

daß die bisherige Sperre für Wert
papiere, welche aus Altguthaben vder
Kreditſperrguthaben von Ausländern er
worben waren, entſprechend der freieren
Geſtaltung des Stillhalteabkommens be
ſeitigt worden iſt. Die Verſendung der
artiger Wertpapiere nach dem Ausland

ſoll jedoch verſagt werden.

Die Vorſchriften über die Umlegung e e
nar r Kreditinſtitut eNachdem allgemein jetzt die Möglichkeit gege

e n rn e e n e laſſen ſicholl über Grenzen ſchmuggeln!

von Alt- und Sperrguthaben zu

ben iſt, ſolche Guthaben genehmigungsfrei an

Auslandsſchulden zu übertragen,
eine Umlegung zu anderen Stellen nur noch

Da nun von den 5000

weitere
Entwicklung des Jnduſtriezweiges überſehbar
iſt. Das laufende Geſchäftsjahr hat eine Beſſe-
rung der Preisverhältniſſe nicht gebracht. Der

ſei der Geſellſchaft aus Währungs-

J Palmenwälder, beſt n. de t
Küſte. Alle Vorbereitungen für einen längeren
Aufenthalt

Die Toteninſel
Nr. 290

in Polyneſien
Engliſche Hilfserpedition zur Rettung von 150 Inſelbewohnern

Abenteuerliche Geſchichte der önſel Pitegirn im Stillen Ozean
Ein engliſcher Seemann entdeckte im Jahre

1767 auf einer Abenteuerfahrt die ſüd-
öſtlichſte der Tuagmotu- Inſeln in Poly
neſien. Der Seefahrer hieß Robert Conſtantin
Pitcairn. Als er die Jnſel verlaſſen hatte
und nach Europa zurückgekehrt war, wurde die

Seekarte Polyneſiens um einen neuen Punkt
Es war die Pitcairn-Jnſel,

Sie war be

ſondere Rolle zu ſpielen.

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts kreuzte
eine engliſche Brigg in der Nähe von Tahiti.

Das Schiff fuhr einen ungleichen Kurs. Auf
Beteilten ſeinem Deck ſah es wüſt aus. Der Kapitän und
eteiligungen, Forderungen, Kursverluſten und Rück Meuterei zum Opfer gefallen.ſtellungen auf Warenkonto notwendig war zum Opfer a

durch eine Entnahme von 9431 611 Mark aus

ein großer Teil der Beſatzung waren einer

Die Meuterer ſelbſt waren unter ſich nicht
einig. Ein Teil von ihnen wollte nach der
auſtraliſchen Küſte, ein anderer ſtrebte,
nach Tahiti zu kommen und ſich dort einen
Schlupfwinkel zu ſuchen. Denn man fürch
tete, daß die engliſche Admiralität eine Kor
vette ausſenden würde, um die verſchwun

dene Brigg zu ſuchen.
Der Teil der Beſatzung, der ſich Tahiti als

Günſtiger Abſchluß der Deutſchen Gold Landungsplatz ausgeſucht hatte, gewann die
I Oberhand. Man ſteuerte auf Tahiti zu, wurde

egt
auch für 1932/33 einen recht guten Abſchluß J aufgenommen und machte ſich daran, das arg
vor. Der Umſatz war bei normalem Geſchäfte

Die

Erlöſe lagen in Auswirkung der Eröffnung uneuer fremder Fabrikationsſtätten auf den der Boden Unter den Füßen heißz. Die Ein

e en e e mee eie Bilanz das nicht ausdrücke, ſo ſei dies aufSondereinnahmen einmaliger Art gurüczu Hohem flegten.

Zübernahm die Führung und beſchloß

dort von den Eingeborenen nicht unfreundlich

beſchädigte Schiffe wieder inſtand zu ſetzen.
Als das geſchehen war, wurde den Meuterern

geborenen erzählten von engliſchen Kriegs
ſchiffen, die regelmäßig die Jnſel zu be

Einer der Rädelsführer, der
Steuermann Chriſtians,

eine
andere Jnſel aufzuſuchen, auf der man ſich

Sechs der Einge-
borenen ließen ſich überreden, die bevor

mitzumachen. Dazu geſellten

der

Brigg genommen wurden. Die Fahrt ging in

ſuchen. Chriſtians, ein ſeebefahrener Mann.
hatte dabei die Pitcairn Jnſel im Auge, die

und daß die Sicherheit, die er und ſeine
Leute verlangten, nur in der Einſamkeit der
Polyneſiſchen Jnſeln zu finden ſei.

Nach einiger Zeit und nach Jrrfahrten, die
länger dauerten, als man zuerſt angenommen

hatte, fanden ſie auch die Jnſel.

Baſaltgeſtein, vulkaniſches Land,
ein ſchöner, ſanft geneigter Strand und reiche

beſonders in. der Nähe der

ſchien gegeben. Pitcairn Eiland
war das, was man ſuchte. Denn die Kokos-

rung für die erſte Zeit.
Das Schiff wurde möglichſt nahe an das

Ufer herangeführt, und die 30 Menſchen 9
Engländer, 6 Tahitier und 15 Mädchen
machten ſich daran, es ſo ſchnell wie möglich zu
entladen. Chriſtians drängte, denn er wußte,

man durfte das Schiff nicht allzu lange am
Ufer liegen laſſen. Es könnte dort die Aufmerk-

ſamkeit vorüberfahrender Schiffe erregen. Und

Jn aller Eile wurde ans Land gebracht,
was nicht niet- und nagelfeſt war, vor
allem der Proviant, alle Werkzeuge und
Holzteile des Schiffes, die man zum Auf
bau von Häuſern verwenden konnte. Die
Reſte des Schiffes wurden dann ange
zündet und verbrannt, ſo daß nichts

mehr davon zeugte, daß Menſchen auf der
Jnſel wohnten. Dieſe Menſchen waren
allerdings Gefangene des Eilandes, denn
ſie verfügten über kein Fahrzeug mehr, um

ein anderes Land erreichen zu können.

dm Schutz der Palmenwälder
entſtand eine kleine Siedlung. Der leicht
zu bearbeitende Baſalt wurde herausgebrochen.
Und mit den vorhandenen Holzvorräten ließen
ſich leicht Häuſer errichten, die der ſeltſamen
Expedition für die nächſte Zeit Unterkunft ge
währte. Chriſtians blieb auch weiter der Führer
der kleinen Geſellſchaft, bis es zu einem Auf
ruhr unter den Eingeborenen kam der
Mädchen wegen der mit einem bluti-
gen Maſſakre endete. Chriſtians und
einige ſeiner Leute wurden in der Nacht über
fallen und getötet. Auf der Jnſel blieben
nur noch vier Engländer zurück und die Frauen.

Der kleine Stamm hate ſich inzwiſchen ver
mehrt. Es waren Kinder geboren worden,
und das Eiland begann ſich zu beleben. Bis
einer der unbeſchäftigten Leute eines Tages
auf den Gedanken kam, ein alkoholiſches Ge
tränk herzuſtellen, wozu man ſich die Kokos-
nüſſe, die es in reicher Zahl gab, auserſehen
hatte. Die Männer bauten ſich eine Brennerei
und erzeugten

Branntwein aus Kokosnüſſen.
Das war Gift für die des Alkohols entwöhn
ten Leute. Jn der Trunkenheit fielen ſie über
einander her und töteten ſich gegenſei-
t i g. Nur ein Weißer blieb am Leben, mit
Namen Adams, der, als er das Unglück
überſah, ſofort die Herrſchaft des kleinen Ge
meinweſens übernahm.

Adams war ein vernünftiger Mann, der ſich
bisher von ſeinen Gefährten immer zurück
gehalten hatte. Als erſte Tat ließ er die
Branntweinbrennerei zerſtören und ſah
auch ſonſt nach dem Rechten, ſo daß ſich im
Laufe der nächſten Jahre das Leben auf der
Jnſel gut anließ. Die Leute kultivierten
das Land, arbeiteten und ernteten reichen
Segen als Fleiß ihrer Bemühungen.

1808 erſchien eine engliſche Fregatte und
nahm Beſitz von der Jnſel. Adams wurde als
Gouverneur anerkannt und durch die eng
liſchen Behörden mit der Verwaltung betraut.

Obgleich er auch zu den Menterern gehört
hatte, was den Engländern ſehr wohl be
kannt war, ließ man ihn doch auf ſeinen
Poſten, den ein anderer ſicher nicht ſo gut
ausgefüllt hätte. Jm Laufe der Jahre ge
ſchah es noch oft, daß die Bevölkerung durch
Schiffbrüchige vermehrt wurde, deren Fahr
zeuge in der Nähe der Jnſel ſtrandeten.

Als Adams ſtarb, hinterließ er ein wohl
geordnetes kleines Reich.

Ein Jahrhundert ging darüber hinweg.
Von Zeit zu Zeit landete ein Schiff an der
Jnſel, denn man hatte ſo etwas wie einen
kleinen Handelsverkehr angefangen,
nahm die Erzeugniſſe des Eilands auf und
brachte Gegenſtände und Werkzeuge, deren die
Siedler bedurften.

Vor einer Reihe von Monaten brachte ein
Dampfer

eine erſchütternde Meldung
nach England; auf der Jnſel Pitcairn beginnt
ſich eine Epidemie auszubreiten, die reißend
Fortſchritte mache, da alle von ihr Befallenen
dem Tode erliegen müßten. Als die Not
rufe dringender wurden, ſah ſich die eng
liſche Regierung genötigt, einen Kreuzer auf
den Weg zu ſchicken, um den bedrohten Ein
wohnern ſanitäre Hilfe zu bringen.Nähere Mitteilungen über die Art der Erkran
kung und die Zuſtände auf PitcairnJsland
ſind bisher nicht nach England gelangt.

Jm Schatten von Genf:

Zu der Fapan fordert Gleichveröffentlichten Dritten Verordnung
des Reichswirtſchaftsminiſters zur

eine
Reihe von Aenderungen der Deviſen richt

berechtigung zur Gee
Tokip, 12. Dezember. Die geſamte japa

niſche Preſſe verzeichnet offenbar auf höheren
mitgeteilt, daß es ſich bei dieſen Aenderungen Wunſch die Notwendigkeit für Japans völ

Jlige Gleichberechtigung in der See
rüſtung zu erlangen. 1935 werde Japan

die Gleichberechtigung verlan-
gen.
Ferner müſſe Japan die Vorſchläge zurück

ziehen, die es ſeinerzeit in Genf auf der Ab
gewordenen rüſtungskonferenz machte, weil dieſe Vorſchläge

die Bewegungsfreiheit der japaniſchen Marine
behörden einſchränken. Japan müſſe folgende

1. Gleichberechtigung aller Beteiligten an
der Waſhingtoner und Londoner Flotten
konferenz.

2. Feſtſetzung einer Höchſttonnage für alle
Seemächte.

Jnnerhalb dieſer Geſamttonnagegrenze
müſſe jede Macht Art und Größe der einzelnen

Schiffe ſelbſt beſtimmen dürfen.r Die Einſchränkung des Baues von Kriegsſchiffen über

gelungen, einen gut organiſierten Perſonen
ſchmuggel von deutſchen Flücht-
lingen nach Dänemark zu zerſchlagen.
Staats feindliche Elemente in Hamburg und in
anderen deutſchen Städten hatten einen Appa-
rat organiſiert, mit dem ſie jederzeit Flücht
linge aus Deutſchland über die ſogenannte
„grüne Grenze“ nach Dänemark ſchaffen
konnten.

Jn Hamburg und Flensburg warendie Zentralſtellen dieſer Organiſation. Die
Flüchtlinge wurden von Hamburger Funk-
tionären an beſtimmte Perſonen nach Flens
burg überwieſen, wo ſie ſich unter Angabe des
jeweils geltenden Stichwortes meldeten. Jn
Flensburg gelangten die Flüchtlinge dann
ſchließlich an die Leute, die das eigentliche
Herüberſchaffen über die „grüne Grenze“ bei
Nacht beſorgten. Es konnte einwandfrei feſt
geſtellt werden, daß die Flensburger Bande in
der letzten Zeit 16 Perſonen über die Grenze
geſchaft hatte. Darunter befanden ſich mehrere
flüchtige Kommuniſten, u. a. auch zwei,
die große Summen veruntreut hatten.
Die Flensburger Beteiligten es handelt
ſich um ſechs Perſonen ſind reſtlos feſt
geſtellt und in Haft genommen worden.

Raſſenprüfung der Adelsfamilien
Berlin, 12. Dez. Wie verlautet, wird in

dem ſoeben erſchienenen Jahrgang 1934 der
Gothaiſchen genealogiſchen Taſchenbücher davon
Mitteilung gemacht, daß auch in den deutſchen
Adelsfamilien eine ſcharfe Nachprüfung der
rein ariſchen Abſtammung eingeſetzt hat. Die

Zentralſtellen in Hamburg und Flensburg.
Schles wig, 12. Dez. Die Preſſeſtelle der

Regierung in Schleswig teilt mit: Der Ham
burger und Flensburger Kriminalpolizei iſt es

kann, ſo iſt beabſichtigt ihn den Gewerken als
apitalrückzahlung auf die Kuxeinlagen wie
er zuzuführen. Das ſoll in der Weiſe geſchehen daß auf jeden Kux eine Rückgahlung

genehmigt werden, wenn ein beſonderes, auch
unter volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkten gerechtfertigtes Jn
tereſſe an der Umlegung dargetan wird.

überwachende Stelle für dieſe Prüfung iſt der
Deutſche Adelsgerichtshof, in dem
auch ein Vertreter des Reichsinnen miniſteriums
ſitzen wird.
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GauPreſſeſtelle der RSFrauenſchaft:

Deutſche Kinderſchar
Heil Hitler! antworteten 30 Kinderſtimmen

auf unſern Gruß und dann führt uns die Lei
terin an den Tiſch, wo die von den Kindern
angefertigten Sachen liegen. Was gibt es da
alles zu ſehenel Und während wir Stück für
Stück in die Hand nehmen, dreht ſich raſch
dieſes und jenes Kinderköpfchen nach uns um
F ſie möchten doch gar zu gern wiſſen, ob wir
ihre Werke ſchön finden Das tun wir auch,
wir können gar nicht anders als unſer Lob
ausſprechen. Es iſt in einem kleinen
Ort des Gaugebietes, in Schwende,
und die Kinder arbeiten für dieWinterhilfe. Da liegen rote Anſteck
vlumen und Pappglöckchen mit der Aufſchrift
„Zröhliche Weihnachten Chriſtſterne und
kleine Handarbeiten. Wir freuen uns, daß die
kleinen Hände alles ſo ſauber und ordentlich
gearbeitet haben und dann gehen wir von Kind
zu Kind und ſehen uns die in Arbeit befind
lichen Handarbeiten an. Da ſchneidet ein
einer Junge mit Ausdauer an ſeinem Glöck
chen, ein anderer zieht die Drahtſtengel durch
re Blumen ein Mädelchen ſtickt an einem
Kinderlätzchen, ein anderes an einem Taſchen

behälter. Sie ſind gar nicht ſchüchtern und
geben gern und froh Auskunft, wenn man ſie
nach ihrer Arbeit fragt. Der Ofen ballert
tüchtig draußen iſt alles weiß und wir emp
finden nach der ſchneidenden Kälte der Fahrt
die Wärme und Gemütlichkeit,
die ganze glückliche Kinderſtimmung,

in der ſchon etwas Weihnachtsvorfreude mit
ſchwingt, doppelt. Weihnachten wird ja hier
nicht vergeſſen. Die Kinder haben ſchon Weih
nachtsarbeiten für die Eltern angefertigt und
erzählen mit großem Stolz davon. Leider kön
nen wir nicht länger bleiben die Gaufrauen
ſchaftsleiterin, Frau Hanna Radegaſt,
kauft noch ein paar Blumen, Glöckchen und
Sterne, dann heißt es Abſchied nehmen und
wieder grüßt uns ein vielſtimmiges „Heil
Hitler

Wir ſprechen noch lange von den Kleinen,
die in der Deutſchen Kinderſchar einen ſo
ſchönen Zuſammenhalt gefunden haben, der
ihnen ſchon frühzeitig etwas von dem Zuſam
mengehörigkeitsgefühl gibt, das, wenn ſie einſt
groß geworden, wenn ſie durch die große Ge
meinſchaftsſchule der Hitlerfjügend und des
DM gegangen ſein werden, zur national

ſozialiſtiſchen Volks gemeinſchaft führen wird.
Jn der Deutſchen Kinderſchar
finden ſich die Kinder aller Stände zuſammen.
Einen Beitrag brauchen die Eltern nicht zu
zahlen und haben doch die Gewähr, daß unter
ſachverſtändiger Leitung die Kinderſchar von
früh an zur Gemeinſchaft erzogen werden.
Dem Elternhaus werden ſie dadurch nicht etwa
entfremdet, die Stunden der Deutſchen Kinder
ſchar ſind ja von mal zu mal erſehnte Feier
ſtunden, in denen ſie ſo vieles lernen, das
ihnen beizubringen die Mutter oft gar keine
Zeit hat. In der Deutſchen Kinder
ſchar wird alles das gepflegt, was
durch Jahre hindurch in ſo mancher
Familie förmlich verſchüttet war,
was man vergeſſen hatte, was in der wirt-
ſchaftlichen und ſeeliſchen Not untergegangen
war. Kinder ſingen ſo gern und wie ent
zückend iſt es, wenn man hier erlebt: die
größeren, die 8—10jährigen übernehmen die
Stimmführung und die Kleinen und ganz
Kleinen bemühen ſich, mit ihren Stimmchen
mitzukommen und die Texte auch wirklich ganz
richtig zu können. Oder es werden Märchen
erzählt! Wie leuchten da die Augen, wie röten
ſich die Bäckchen, wie rücken ſie eng an die
Tante heran, wenn das alte, ewigjunge und
ewigneue „Es war einmal beginnt. Es
iſt ſo ſchön, daß unſer twwundervoller deutſcher
Märchenſchatz in ihren kleinen Seelen wieder
lebendig wird, daß in ihnen ſchon ein Ahnen
deutſcher Art aufklingt, das einſt zum Wiſſen
um deutſches Bluterbe und deutſche Pflicht dem
ganzen Volke gegenüber werden wird.
Auch Spiel und Tanz werden nicht vergeſſen.
„Zeigt her eure Füßchen, zeigt her eure
Schuhl!“ wie ſchwer iſt es, die Beinchen nicht
zu verwechſeln oder bei „Wir waſchen, wir
waſchen, wir waſchen den ganzen Tag“ mit den
kleinen Händen nun auch wirklich ſolche Be
wegungen auszuführen, als hätte man ein
ganz großes Wäſcheſtück zu bearbeiten! Es iſt
rührend zu ſehen, wie ſie ſich alle Mühe geben,
wie ſie allmählich lernen und kleine aufgeweckte
und geſchickte Kerle werden.

Entzückend iſt es, wenn man den Kindern
beim Tanzen und bei Tanzſpielen zuſieht. Da
ſind die Mädels obenauf. Mit angeborener
Grazie drehen ſie ſich und bewegen ſich im
Walzerſchritt, ohne daß ſie es eigentlich gelernt

haben. Den Jungen macht es auch Spaß, aber
da iſt manchmal ein kleiner Tolpatſch, dem
ſeine Tänzerin es mit Mühe und Geduld, die
ſie meiſt ſehr kameradſchaftlich übt, beibringen
muß. Wenn ſie größer ſind aber auch die
Kleinen! möchten ſie am liebſten immer
marſchieren aber das gibt es nicht, damit
müſſen ſie warten, bis ſie ins Jungvolk kom
men jetzt müſſen ſie ſich ſchon tröſten, wenn
beim Spielen mal etwas vorkommt, bei dem
man ſo was ähnliches wie Parademarſch
zeigen kann!
Auch Theater ſpielen die Kinder gern

wie ſchön, wenn ſie ſelbſt die Leitung über
nehmen dürfen und ganz aus ſich heraus ein
Märchen geſtalten. Wie kann hier die kindliche
Phantaſie ſich ausleben, Spiel und Ernſt ver
wiſchen ſich, ſie leben ſo ganz in den Dingen,
daß ſie beinahe traurig ſind, wenn's zu
Ende iſt.

Der Nationalſozialismus will den deutſchen
Kindern eine frohe Jugend geben, ſie ſollen
ſpielen und ſingen, ſie ſollen aber auch lernen,
Rückſicht zu nehmen aufeinander, kleine Volks
genoſſen ſein, die ſich beiſtehen, weil ſie eben
zuſammengehören; ſie ſollen lernen, ſo
lein ſie ſind, daß auch ſte eine

Verpflichtung haben, wenn ſie
ſagen dürfen: „Jch bin ein deut
ſches Kind daß ein deutſches Kind
ſauber, pünktlich, höflich, froh und hilfsbereit
ſein ſoll. Jn dieſem Sinne arbeitet die
Deutſche Kinderſchar und hat dabei nur den
einen Gedanken: Deutſchlands Kinder ſind
Deutſchlands Zukunft; wir wollen, daß
Deutſchlands Zukunft frei und r

r.

re deuſſche ren
Alles für meine Kinder

Jn Einfachheit, Glauben und Zutrauen baut
eine Mutter die Zukunft ihrer Kinder auf

Jn der Zeitſchrift „Neues Volk“ plau
dert eine kinderreiche Mutter, die das
Leben kennt, von ihrem Kampf mit dem
Daſein. Wir bringen folgenden Auszug
aus dem ſehr leſenswerten Aufſatz, weil
er manchen Eltern in gleicher Lage wert
volle Anregung geben kann.

(Die Schriftltg.)

Jch habe viel ausprobiert, um die ge
botene Einfachheit in unſere Lebenshaltung
zu bringen, vor allem werden meine Kinder
ſo einfach wie nur irgend möglich ernährt.
Sie bekommen drei Mahlzeiten zur beſtimm
ten Stunde und dürfen nicht zwiſchendurch
eſſen, was ſie wollen. Das verteuert nämlich
viel mehr, als man glauben mag. Das Broit
backe ich ſelber. Alle 85-4 Monate
kaufe ich einen Sack Weizenſchrotfür etwa 17 Mark, worgaus dann
Kuchen und Brot gebacken werden.
Dies kräftige Schrotbrot iſt neben der Billig
keit viel nahrhafter und geſünder als das üb-
liche Bäckerbrot. Das Backen nimmt wenig
Zeit in Anſpruch, in 20 Minuten backe ich den
Brotbedarf für unſere achtköpfige Familie.
Mit dem Brot aber iſt ſchon für Frühſtück
und Abendeſſen geſorgt. Noch ein Getränk da
zu oder etwas Obſt, das uns bald der Garten
liefern wird, und wir ſind fertig. Zum
Frühſtück bekommen die Kinder noch roh ge
röſtete Haferflocken mit Zucker, die ſehr billig
ſind, immer gut ſchmecken und für den Aufbau
der kleinen Körper wichtig bleiben. Zum
Mittageſſen gibt es meiſtens Kartoffeln und
Gemüſe und an Sonntagen ein Stück Fleiſch.

Kinderzahl und Altersrente
Eine 58jährige Frau ſtellte den Antrag auf Gewährung von Altersrente. Das

Oberverſicherungsamt, das die Erwerbsfähigkeit zu prüfen hatte, entſchied, obwohl die
ſtrengen geſetzlichen Vorſchriften hinſichtlich Altersgrenze und Leiſtungsfähigkeit noch
nicht erfüllt waren, zugunſten der
deutſchen Volke 6

Rentenbewerberin,
Kinder geſchenkt habe. weil die Frau dem

Die Entſcheidung zeugt für das fortſchreitende Verſtänd
nis, das der kinderreichen Mutter entgegengebracht wird, dieihr Beſtes für ihr Volk hergegeben hat.

Dieſe Entſcheidung iſt eine Rechtsfortentwicklung und keine Rechtsbeugung.

Recht ſo!
Wie aus Dortmund gemeldet wird, hat die

dortige Staatspolizeiſtelle nachſtehende Bekannt
machung erlaſſen: Jn der letzten Zeit iſt es in
Lokalen wiederholt zu Auseinanderſetzungen ge
kommen, weil Mädchen ariſchen Blut s
ſich von Juden hatten ausführen
laſſen oder mit Juden tanzten. Die
übergroße Mehrzahl des Volkes hat Gott ſei
Dank die ungeheure Gefahr erkannt, die in
einer weiteren Vermiſchung deutſchen Blutes
mit jüdiſchen Elementen liegt. Auch liefen bei
der Staatspolizeiſtelle Beſchwerden aus Eltern
kreiſen ein, die ſich darüber beklagten, daß ihre
Söhne oder Töchter Verkehr mit Jüdinnen

oder Juden pflegten.
Es erhebt ſich alſo wiederum die Gefahr, daß
die weltanſchauliche Geſchloſſenheit der deut
ſchen Familie, die der ſiegreiche Durchbruch des
nationalſozialiſtiſchen Gedanken endlich ge
währleiſtet hat, erneut zerſtört wird. Die
Staatspolizeiſtelle hat die Aufgabe, für Ruhe
und Ordnung zu ſorgen ſowie über Wahrung
und Weiterbildung der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung zu wachen. Sie iſt deshalb
nicht gewillt, den geſchilderten Zuſtänden
tatenlos zuzuſehen. Wer ſich durch ſeine Hand
lungsweiſe an den Grundgeſetzen vergeht, die
der Nationalſozialismus als Vorausſetzung
zur Schaffung einer willensmäßigen Einheit
des deutſchen Volkes erkannt hat, muß mit
ſtaatlichen Machtmitteln zu einem anderen
Verhalten gezwungen werden. Die Staats
polizeiſtelle wird in Zukunft ſolche
verantwortungsloſen Volksgenoſ-ſen in Schutzhaftenehmen, um ihnen
die Schwere ihres Vergehens gegen
deutſches Volkstum zum Bewußt-
ſein zu bringen.

Weihnachtsbäctkereien
Zu einer richtigen Weihnachtsvorfreude, wie

wir ſie alle unſern Kindern bereiten möchten,
gehört unbedingt das Kuchenbacken, denn erſt
wenn ſich der Duft des friſchen Backwerkes
mit dem der Tannenzweige miſcht, iſt wahre

Weihnachtsſtimmung im Hauſe. Nachfolgende
ausprobierte Rezepte ſind zu empfehlen:

Geſpritzte Butterkringel.
375 Gramm Mehl, 250 Gramm Butter, 175

Gramm Zucker, etwas Vanillezucker, 125
Gramm abgeſchälte, geriebene Mandeln, ein
ganzes Ei, wird zu einem glatten Teig ver
mengt und in eine Kuchenſpritze gefüllt. Auf
ein gefettetes Blech ſpritzt man nun kleine
Kringel, läßt ſie etwas ruhen und backt ſie bei
mittlerer Hitze etwa eine halbe Stunde im
Ofen.

Pfeffernüſſe.
1 Pfund Zucker mit 5 Eiern eine halbe

Stunde rühren, dann 15 Gramm Zinmt,
8 Gramm Nelken, 50 Gramm Zitronat (Elein
geſchnitten), die abgeriebene Schale einer
Zitrone, eine Meſſerſpitze Pottaſche, eine
Meſſerſpitze weißen Pfeffer und zuletzt 500
Gramm Mehl zuſammenkneten, ſo daß ein
guter Teig entſteht. Aus dieſem eine dicke
Rolle machen und davon kleine Plättchen
ſchneiden, auf ein mit Mehl beſtäuhtes Blech
ſetzen. Die Pfeffernüſſe müſſen 24 Stunden
ruhen und werden dann umgewendet, im Ofen
gebacken und mit einer Zuckerglaſur überzogen.

Gewürzkuchen zum Punſch.
125 Gramm Butter, 290 Gramm Zucker,

300 Gramm Mehl, 125 Gramm geriebene
Schokolade, 4 Eidotter, ein Kaffeelöffel Zimt,
einen halben Kaffeelöffel geriebene Nelken,
etwas Muskat, eine Taſſe Milch und ein
halbes Backpulver. Die Butter wird ſchaumig
gerührt, nach und nach die anderen Zutaten
daran gegeben, zuletzt der ſteif geſchlagene
Eiſchnee. Der Teig kommt in eine gefektete
Form zum Backen (etwa 138 Stunde) und
wird danach mit Puderzucker überſtäubt.

Lebkuchen
Ein Pfund Honig wird mit 28 Pfd. Zucker

und einem Ei zehn Minuten gerührt, dann
Liter Milch, etwas fein geriebene Nelken,
etwas Anis, Zimt, ein viertel Pfund fein ge
ſchnittenes Zitronat und ebenſoviel Orangegte,
125 fein geſchnittene Mandeln, ein Backpulver
und 2 Pfund Mehl gut damit verknetet, aus
gerollt und längliche oder viereckige Kuchen
ausgeſchnitten. Auf gefettetem Blech backen
und dann mit Zuckerglaſur beſtreichen, evtl.
auch mit buntem Mohn beſtreuen. E. Sch.

Bei dieſer Ernährung ſind meine Kinder völli
geſund und vergnügt; ein Stück Schokolade
oder ein Bäckerbrötchen erſcheint ihnen ſchon
als der Gipfel des Genuſſes.

Man wird mich fragen, wie ich über den
doch bedeutend teueren Punkt der Bekleidung
hinweggekommen bin. Jch kaufe für den
Aelteſten immer die beſten Sachen,
der nächſte trägt ſie weiter, und ein
großer Karton getragener Schuhe
und Kleider wartet auf das nächſteKind. Die Kinder gehen faſt die Hälfte des
Jahres barfuß, ſchonen ſo die Schuhe und
haben wohlgebaute, geſunde Füße. Jch beſohle
die Schuhe ſtets ſelbſt, was etwa 80 Pfennig
koſtet. Wenn es auch nicht ſo ſchön wirkt, als
habe es ein Schuhmachermeiſter gearbeitet, ſo
ſind die Schuhe doch ganz. Nach dem Beſohlen
werden die Schuhe ſolange in Leinölfirnis
getaucht, bis ſie nichts mehr annehmen. Nach
14 Tagen ſind die Schuhe dann ſo gut, daß ſie
ſehr lange halten.

Alle übrigen Kleider für dieKinder ſchneidere ich ſelbſt, und
zwar aus den alten Anzügen meines Mannes,
meines Bruders und meines Vaters. Strümpfe
ſtricke ich ſelbſt, und Hemdhoſen nähe ich aus
dem ſehr billigen und dauerhaften Wäſchekrepp,
der nicht einmal geplättet zu werden braucht.
Die Schlüpfer für den Winter entſtehen aus
den Längen meiner alten Strümpfe. Es wird
alſo faſt nichts fertig gekauft, und ich gedenke
das auch in den nächſten Jahren durchzuhalten,

An Spielſachen haben unſere
Kinder nur ſelbſtverfertigeeDinge. Sie entbehren dadurch nichts, werden
im Gegenteil einmal ſpäter anerkennen, daß
ſie nicht ſchon in der Jugend aus Ueberſätti
gung verlernten, ſich zu freuen. Sie werden
in einem wirklichen Kinderparadies groß, und
alles, was auf ihr Gemüt wirkt, ſoll ſie um
geben: die Natur hier draußen, die Bäume
Blumen, die Kaninchen mit ihren Jungen
und auch die Fröhlichkeit und Jugend ihrer
Eltern. Sorge und Aerger muß jenſeits unſerer
Gartentür bleiben, innerhalb unſeres Zaunes
iſt unſere Welt, in der wir glücklich und zu
frieden leben.

Wir fragen nicht zuviel, wie alles werden
wird, und belaſten uns nicht mit tauſend
Aengſten. Wir haben Glauben und Vertrauen
zueinander und zum Schickſal und ſind gewiß
uns auch über ſchwere materielle Not hinweg
retten zu können. Und wenn mich jemand fragt
was einmal aus meinen Kindern werden ſoll
dann antworte ich ganz einfach: „Jch weiß es
nicht. Mehr als eine geliebte Heimat, Geſund-
heit und fröhliche Eltern konnten wir ihnen
nicht geben, aber das genügt, und damit über
laſſe ich ſie getroſt ihrem Schickſal.“ Und wenn
andere mich fragen, warum ich mir mit jedem
neuen Kind neue Sorgen auflade und Jene
Verantwortung, dann antworte ich: „Jch will
es nicht bequem haben, ich will nicht ſorglos
leben. Jch will ſpäter einmal zurückſehen anf
eine lange Zeit, die mir wirklich im innerſten
Herzen gehört hat und der ich einen großen
und guten Jnhalt zu geben verſtand.“ Dieſe
Gedanken aber geben mir auch die Kraft zu
dem Bekenntnis, ſtets ein vollwertiges Leben
mit allem Glück und aller Sorge führen zu
wollen. Und wie könnte eine Mutter dies beſſer
als in dem ſelbſtverſtändlichen Wunſch, viele

Kinder zu haben. E. L.
S

Hausangeſtellte vom Lande
Der Oberbürgermeiſter von Dortmund er

läßt einen Appell an die Hausfrauen, vorzugs-
weiſe einheimiſche weibliche Hausanſtellte zu
beſchäftigen an Stelle der Mädchen vom Lande.
Durch die veränderten Verhältniſſe ſeien die
Mädchen aus der Stadt qualitativ dem Mäd-
chen vom Lande gleichzuſetzen. Auf dem Lande
beſtehe überall ein Bedarf an weiblichen Hilfs-
kräften, während in der Stadt ein Ueber
angebot herrſche.

Frauenleben Frauenwirken
Durch die Auflöſung des Allgemeinen Deut

ſchen Lehrerinnenvereins wird auch ſeine ſeit
mehr als 40 Jahren beſtehende, gemeinnützige
Stellenvermittlung aufgelöſt. Die ſtellungs
ſuchenden Lehrerinnen müſſen ſich an die
teilung für wiſſenſchaftliche and ſoziale Be
rufe“, die dem Arbeirsamt BerlinMitte-
KaiſerWilhelm Straße 22 angegliedert. iſt
wenden.
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Frauen als
Stierkämpferinnen

Eine gefährliche Konkurrenz
Unlängſt hat der Gouverneur von Valencia

und eine Anzahl von anderen lokalen Behörden
ein Verbot gegen das Auftreten von Frauen
in der Stierkampfarena erlaſſen, da durch ſie
der Sport verweichlicht und den Toreros ihr
Lorbeer geſchmälert würde.

Das Eindringen der Frauen in die Arena
begann erſt in den Tagen nach der Revolution
Vorher traten ſie vereinzelt in Männerkleidern
als Banderilleros auf, denen die Rolle zufällt,
furch Stiche den Stier zu reizen. Torero
ſnnte ein Mädchen erſt dann werden, wenn
es 75 Stierxe, die zur Vorſicht der
Schärfe ihrer Hörner bergubtwaren, beſiegt hatte. Nur wenige
Frauen brachten es in e edn Zeit zu dieſen
h Triumphen, und daher bedurfte die Frage,
ob Frauen ein Recht auf den Beruf des Stier-
kämpfers hatten, keiner Exörterung. Das iſt
ſeit der Revolution anders geworden. Während
es früher nur Frauen aus den einfachen Stän
den waren, die als Banderilleros auftraten,
haben in den letzten Jahren einige Damen aus
den älteſten Geſchlechtern Kaſtiliens den Weg
in die Arena gefunden. Sie wußten ſich auch
durchzuſetzen; ſo wurde Pila Rodriguez, eine
bekannte Schönheit der Madrider Geſellſchaft,
ſchon mit 19 Jahren Matador.

Die Mütter dieſer Amazonen waren mit
der Laufbahn ihrer Töchter durchaus nicht ein
verſtanden und ſuchten deshalb die Regierung
zu einem Verbot gegen weibliche Toreros zu
beranlaſſen. Doch nicht ihren Bemühungen,
ſondern den um ihre Stellung zitternden
männlichen Toreros gelang es, den Schutz der
Behörden gegen das Eindringen der Weiblich
keit in den Kampfring zu erreichen. Die weib
lichen Toreros bildeten durch ihr Auftreten
eine zu gefährliche Konkurrenz. Wagte es doch
eine von ihnen, Juanita de la Erugz, in einem
ſeidenen Kleid, wie es ſich für eine Choriſtin
ſchickt, die Areng zu betreten, während eine
andere, Senorita Vancio aus Barcelong, die
500 Stiere erlegte, ohne eine Wunde davonzu
tragen, auch zugleich den Preis als Schön
heitskönigin von Barcelona gewann.

Jn Süd und Mittelamerika gibt es
mehr als 200 bekannte Stier-kämpferinnen, die teils als Banderilleros,
teils als Torerors ſich betätigten. Einige von
ihnen, wie Senorita Azcong, haben ſo hohen
Ruhm erlangt, daß ihr Auftreten auch in den
Stierarenen Spaniens ein begehrtes Schau
ſpiel war. Die Cordobeſita, oder wie ſie mit
ihrem wirklichen Namen heißt, Mya Hollarez,
die ſich in Spanien großer Beliebtheit erfreut,
iſt Mexikanerin von Geburt. Jhr Vater war,
wie alle ihre Ahnen, ein berühmter Stier
kämpfer.

„Wir haben's geſchafft!

Welch freudiges Wort in unſerer wirtſchaft
lich ſo ſchweren Zeit. Nicht etwa geſagt von
einem neuvermählten Paare, wo Eltern und
Verwandte wetteifern, den Beiden, die einen
neuen Hausſtand gründen wollen, Notwen-
diges an Möbeln, Betten, Wäſche uſw. mitzu
geben; nein, heute ſoll geſprochen werden von
denjenigen, die eine Ehe gründen, nicht auf der
Grundlage der Vorkriegszeit, wo einfach alles
da war, angefangen von der Wohnungseinrich
tung, der Wäſche, bis zum kleinſten Gebrauchs
gegenſtand, ſondern wie es heute ſo oft ſein
muß, aus eigenen erarbeiteten und
erſparten- Mitteln.

Die Eltern haben meiſtens nur das Aller
notwendigſte zum Daſein. Was ſie in Fleiß,
Verantwortungsgefühl und Sorge in einem
langen Leben voll Mühe und Arbeit zuſammen
geſpart haben für ein ruhiges und ſorgenfreies
Alter und für die Ausſteuer der Kinder, iſt
2urch die verheerende Jnflation verloren ge
gangen. Die Mutter, deren größte Freude und
Stolz es ſonſt war, den Wäſcheſchrank der
Tochter zu füllen und die Wohnung der Kinder
einzurichten, muß ihrem Wunſche entſagen und
ſteht ihnen mit leeren Händen gegenüber.

Ein Hausſtand, wenn auch noch ſo einfach
und zweckentſprechend, koſtet ſehr viel Geld. Da
heißt es für das junge Paar, das vielleicht erſt
bei den Eltern wohnt oder oft ein oder zivei
leere oder möblierkte Zimmer mietet, ſparen,
verzichten. kange, lange Zeit. Aber die Freude
beim Anſchaffen jedes noch ſo kleinen Gegen
ſtandes iſt unendlich groß. Und wenn der Tag
ommt, an dem die eigene Wohnung bezogen

werden kann und alle Zimmer nach Wunſch
und Geſchmack eingerichtet ſind, wenn die Ehe
leute dann Hand in Hand voll heiliger Freude
ihr Heim betrachten und die Frucht langen
Spaxens ernten, dann kann man ſie beglück
wünſchen zu dem Ausſpruch: „Wir haben's ge
ſchafft!“ Dann wird ihnen das Heim, ihr
Eigenes den Frieden und die Freude geben, die
euke ſo bitter notwendig ſind in der Zeit der

wirtſchaftlichen Not. Der eine früh, der andere
pät, nur der feſte Wille iſt nötig. Gerade
urch die mühevollen und langwierigen Be

ſtrebungen zur Erlangung des eigenen Heims
ernen wir Deutſchen immer mehr den Jnhalt

und die Bedeutung des treffenden engliſchen
ortes: „Mein Heim, meine Burg“ erkennen

und ſchätzen.
e

Zu Haus
Vom Abend der Straße verſprengte Stimmen;
wegmüde recken die Glieder ſich aus,
gedämpft eines Lämpchens ruhvoll Glimmen.

Fch. war weit draußen, ich bin zu Haus

Porm Ohre wiſpert mit Summen und Singen
Hausgeiſtchen behaglich von Hälte und Wind;
T Draußen wollt ich das Glück erringen,
Hier bin ich meiner Mutter Kind.

W. A.

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Werke, die ihren Wert behalten
Wir wollen kein Reich römiſch deutſcher Na

tion, ſondern ein ſolches mit deutſchem Blut
und deutſchen Waffen errungen, voll des deut
ſchen Geiſtes,“ das iſt der leitende Gedanke, der
durch den Roman „Die Heilige vom
Niederrhein“ von Joſeph von Lauff
geht (Verlag K. F. Köhker, Leipzig
in Ganzleinen 4,80 Mark), des letzten,
den der unermüdliche Kämpfer für die Be
freiung Deutſchlands vom politiſchen Katholi
zismus ſeinem großen Verehrerkreis ſchenkte,
ehe ihm der Tod die Feder aus der Hand nahm.
Jn dem Werke, in dem noch einmal Lauffs
glänzende Erzählergabe, ſeine Freude am
KleinſtadtJdyll, und ſein niederrheiniſcher
Humor aufleuchtet, ſteht dem geraden, ehrlichen
ehemaligen Frontſoldaten Heribert Käſtner als
Gegenſpieler ein junger katholiſcher Prieſter
gegenüber im Ringen um eine Frau, die beide
lieben. Jn dieſer jungen Lehrerin zeichnet der
Dichter eine Frauengeſtalt katholiſcher Prä
gung, die, hin und her ſchwankend zwiſchen
himmliſcher und irdiſcher Liebe, an dieſem
inneren Zwieſpalt zerbricht. Die ſtraff durch
geführte Handlung iſt überaus feſſelnd und
bietet ein intereſſantes Bild des eigenartigen,
ganz durch den Katholizismus beſtimmten
niederrheiniſchen Kulturkreiſes.

Werke von der Gräfin Saalburg leſen, heißt
faſt ſtets ſich von einer drängenden Zeitfrage
ergreifen laſſen, denn wenn bei irgendeinem
Schriftſteller, dann haben wir bei ihr die Emp
findung, daß hier ein Menſch ſchreibt, ſchreiben
muß, um an ſeinem Teil und nach ſeiner
Art klärend das Leben mitzugeſtalten. Jn dem
Roman „Deutſch zu deutſch“, Deutſch
land und Oeſterreich zwei Völker
ein Blut Verlag Koehler Amelang, Leipzig, Ganzleinen, Preis
4,8.0 Mark), haben wir dieſes Gefühl in er
hötem Maße, da der Saalburg, die als Oeſter
reicherin in Deutſchland eine zweite Heimat
fand, dieſe Frage beſonders nahe liegen muß.
Das Buch beginnt mit dem Kriege zwiſchen
Oeſterreich und Preußen 1866 und führt uns
durch die Geſchichte der Brudervölker, wie ſie
ſich in dem Leben zweier Jugendfreunde, des
öſterreichiſchen Grafen Rawetz und des Preußen
v. Eickenow, ſpiegelt, beide typiſche Vertreter
ihres Standes und ihres Landes. Meiſterlich
ſind die beiden Welten, das willenlos ver
ſinkende Oeſterreich und das ſich kämpfend
gegen das gleiche Geſchick wehrende Preußen,
gezeichnet. Der ſpannungsreiche Roman klingt
aus mit dem Tag von Potsdam, der Krönung
des Werkes Adolf Hitlers, und weiſt ſymbolhaft
in die Zukunft: Deutſch zu deutſch, die Gren
zen werden fallen.

Noch niemals hat man in Deutſchland die
mütterliche Frau ſo geſchätzt, wie in unſerer
Zeit, wo ſie in erſter Linie berufen iſt, die
Wunden zu heilen, die den Menſchen und der
HKultux unſeres Vaterlandes geſchlagen wurden.

Wir brauchen ſie nicht nur im engſten Sinne
als Familienmutter, ſondern ebenſo in den Be
rufen, die der Pflege des Menſchen gelten. Des
halb wird gerade heute die Selbſtbiographie
einer Frau, die dieſe geiſtige Mütterlichkeit in
ſeltener Größe und Reinheit aufweiſt, beſon
dere Liebe und Beachtung finden, nämlich die
wunderbare Lebensgeſchichte der Hatalin
Gerö „Erfülltes Leben VerlagKoehler, Amelang, Leipzig, in

Ganzleinen 6,80 Mark). Eine Greiſinerzählt hier, wie ſie, die Tochter einer guten
ungariſchen Landfamilie, nach dem Tode der
Mutter Und dem wirtſchaftlichen Zuſammen
bruch des Hauſes, die einzige Stütze und Er
zieherin ihrer zahlreichen jungen Geſchwiſter
wurde. Mit ihrer Hände Arbeit, mit der Näh
maſchine, die damals gerade ihren Siegeslauf
antraät, ſchaffte ſie ihnen Brot und ein neues
Heim und durchlebte mit den zum Teil ſehr be
gabten jungen Menſchen Leid und Freud, Gr-o und Unglück in nie verſagender Treue.
Dies oft geradezu märchenhaft anmutende
Schickſal einer tüchtigen, ſelbſtändigen Frauen
natur in einer Zeit, in der die Mehrzahl der
Frauen noch hilflos einem ſo harten Schickſal
gegenübergeſtanden hätte, hat ſchon damals
einen Schriftſteller zu einem der meiſtgeleſenen
Romane „Das Lied von der Nähmaſchine“ be
geiſtert, ſehr zum Mißbehagen der beſcheidenen
Heldin. Als dann die Geſchwiſter verſorgt oder
geſtorben waren, wird ihr noch einmal eine
große Aufgabe zuteil, als Direktorin eines
Waiſenhauſes in Budapeſt wird ſie die Mutter
von Hunderten von Kindern und noch täglich
denken ungezählte Menſchen voll Dankbarkeit
an „Mama Katalin“, wie der Ehrentitel der
heute 88jährigen lautet. Ueber dieſen Kreis
hinaus wird auch der Leſer ein warmer Ver
ehrer dieſer ungewöhnlichen Frau werden.

Wenn wir uns mit dem deutſchen Geiſtes
leben Ende des 18. und anfangs des 19. Jahr-
hunderts beſchäftigen, ſtoßen wir immer wieder
auf die Familie von Humboldt. Faſt alle be
deutenden Dichter, Maler, Staatsmänner der
Periode berührten irgendwie ihren Kreis. War
doch die Stammutter, Karoline von Humboldt,
eine geborene v. Dacheröden, eng befreundet
mit Schiller, den Lengefelds, Goethe und dem
übrigen Weimarer Muſenhof. Da aber nach
der Sitte damaliger Zeit der Freund eines Fa
milienfreundes ſtets ein wollkommener Gaſt in
jedem Hauſe war, und die Humboldts oftmals
ihren Wohnſitz ändern mußten, konnte es nicht
fehlen, daß, von Weimar ausgehend, durch
Weiterempfehlung der Kreis bedeutender Men
ſchen um die Familie immer größer wurde.
Ueberall iſt das vornehme, gütige Ehepaar mit
den lieblichen, begabten Kindern bald der
Mittelpunkt einer bedeutenden Geſelligkeit.
Rückert, Schlegel, Tiek, Schadow, Thorwaldſen,
Angelika Kaufmann treten in ihr Leben, dazu
kommt, daß Humboldt als Staatsmann viel
Beziehungen zu den Politikern der Zeit pflegen
muß. So iſt die Lebensgeſchichte von Haro
ine v. Humboldt, aus ihren Brie-
fen geſtaltet von Hermann Hetler(Karoline v. Humboldt, das Leben
einer deutſchen Frau, VerlagKoehler Amelang, mit mehreren
Bildkafeln in Ganzleinen 6,80Mark) ſchon des äußeren Verlaufes wegen
wert, geleſen zu werden. Was dieſen Briefen
aber noch einen beſonderen Reiz gibt, iſt die Ge
ſinnung, die aus den Bricfen einer Frau
ſpricht, die am Schickſal ihres Landes tiefen
Anteil nahm und überall, wo ſie auch ſtand. die
vorbildlich preußiſch-deutſche Mutter war. Sehr
wertvoll, mit kurzen Worten ſters ein plaſti-
ſches Bild der jeweiligen Zeitlage gebend, iſt
der die Briefe verbindende Text Hermann Het-
lers, der das Seinige dazu beiträgt, uns eine
Zeit nahe zu bringen, die Generationen von

Raſſe und Gattenwahl
Von Prof. Hr. Hans F. K. Günther, Fena“]

Man hat ſich dagegen ausgeſprochen, daß die
Richtung auf das Nordiſche dem deutſchen Volk
oder wenigſtens den vorwiegend nordiſchen
Deutſchen wieder bewußt gemacht und ſchließ-
lich befeſtigt werde. „Wen der Deutſche lieben
ſoll, das läßt er ſich nicht vorſchreiben, das
kommt aus ſeinem Herzen.“

Dieſer Satz verdient näheres Zuſehen. Hat
ſich „der Deutſche“ oder mindeſtens: haben viele
Deutſche ſich vom 19. Jahrhundert nicht vor-
ſchreiben laſſen, wen ſie lieben ſollen? Hat nicht
der (nach jüdiſchem Urteil jüdiſch geprägte)
„moderne Geiſt“ verſucht, ein menſchliches Vor
bild aufzuſtellen, deſſen Befolgung gerades
wegs Entnordung und Entartung beſchleunigen
mußte? Ein näheres Hinſehen zeigt doch, daß
ſehr viele Deutſche ſich vom „Zeitgeiſt“ vor-
ſchreiben haben laſſen, wen ſie lieben ſollen,
und dieſer „moderne Geiſt“, der Geiſt der Groß
ſtadt, verſucht, ſeine dem nordiſchen Weſen enk
gegengeſetzten Vorbilder durch allerhand
„moderne Literatur“, Filmſtücke, Tonkunſt uſw.
auch ſchon in den noch am nordiſchſten ver
bliebenen Ländern aufzurichten, nachdem er
Mittel und Weſteuropa überzogen hat.

Dafür ein durchaus zu den Ausführungen
der „Raſſenkunde des deutſchen Volkes“, Seite
377/78, paſſendes Beiſpiel aus einem Aufſatz im
„Morgenbladet“ (Oslo, 19. 7. 24): „Die Tüch
tigen und die Zuverläſſigen, die beachtet man
nicht, aber die Balldämchen und die kleinen (1)
ausgelaſſenen Gefallſüchtigen werden ſchnell ge
holt. Jn ganz Kriſtignig ſitzen in Wohnungen
und Töchterheimen prächtige junge Frauen, die
nie „etwas erlebt“ haben und nie einen An
trag erhalten haben, nur weil ſie nicht von dem
Schlag ſind, um den die Männer ſich bewerben.
Schön ſind ſie auch, ſie ſind nur nicht entdeckt
worden. Sie verſtehen nicht zu liebäugeln, nicht
ſich geltend zu machen, und ihre Scheu ver
bergen ſie oft unter einem allzu ſelbſtſicheren
Weſen.“

Gerade dieſes ſelbſtſichere Weſen aus weib
licher Scheu, gerade die Abneigung gegen Lieb
äugeln ſind ſo bezeichnend nordiſche Züge, und
eben die „kleinen ausgelaſſenen Gefallſüchtigen“
mit dem ſchnell welkenden Jugendreig (beauteé
de diable) ſind für die nichtnordiſchen Raſſen
Europas bezeichnend. So verſucht der „moderne
Geiſt“ ſeine Vorbilder ſchon in der Hauptſtadt
eines ſtark vorwiegend nordiſchen Landes auf

zurichten. Es iſt die Stadt, von der ein weit
gereiſter Engländer behauptet, ihre Frauen
ſeien die ſchönſten, die er in einer Stadt der
Erde geſehen habe. Dennoch beginnt ſich im Ge
ſchmack der Männer wie in allen größeren
Städten Mittel und Weſteuropas zu zeigen,
daß der „moderne Geiſt“ andere Vorbilder er
richten will.

Durch die ganze „moderne Literatur“ haben
ſich viele Deutſche vorſchreiben laſſen, daß ſie
die „ſchillernde“, die „differenzierte“, die „inter
eſſante“ Frau lieben ſollen oder das „xraſſige
Weib“ oder gar den „Dämon Weib“ oder
irgendeine der von der Großſtadtliteratur mit
dem Flitterwerk brüchiger und zerfetzter Worte
zurecht geputzten Geſtalten. Gerade dadurch,
daß auch viele erblich wertvolle junge Männer
ſich durch ein Niedergangsſchrifttum vorſchrei
ben ließen, wen ſie lieben ſollten, iſt Entagrtung
und Entnordung gefördert worden. Gerade
dadurch, daß von Literaten eine Reihe ſo be
zeichnend nichtznordiſcher und einer Reihe ſo
bezeichnend entarteter Frauenbilder mit ſchwü-
len Vorſtellungen als Genoſſinnen eines dem
„freien Menſchen“ einzig würdigen „Aus-
lebens“ angeprieſen worden ſind. mußte der
Niedergang deutſchen Lebens beſchleunigt wer
den.

Demgegenüber richtet der Nordiſche Gedanke
ſein Vorbild der Ertüchtigung auf, das dem
deutſchen Volke zur Ertüchtigung ſchickſ als
mäßig zugewieſene Vorbild des geſunden
wirkenden nordiſchen Menſchen. Der Nordiſche
Gedanke will durchaus nichts „vorſchreiben“.
Er will nur hinweiſen, Grunderſcheinungen
ſichtbarlich aufweiſen, auf ſein Vorbild zeigen
und kann dann gewiß ſein, daß die meiſten, die
einmal das Weſen des Nordiſchen Gedankens
erfaßt haben, gar nicht mehr zu „wählen“
haben, wenn ſie eine Ehe ſuchen: ſie können
gar nicht anders, als einen vorwiegend nordi
ſchen Menſchen wählen. Nicht „vorſchreiben“
wollen die Bekenner des Nordiſchen Gedankens;
ihr Ziel iſt, ihre Gewißheit vorleben zu
können und durch junge Menſchen aus vor
wiegend nordiſchen Ehen ſchließlich vorbildliche
Sippen zu begründen.

Mit (lenehmigung des Verlages J. F. Lehmann,
München, entnehmen wir den obigen Aufſatz dem Buch
„Der nordiſche Gedanke unter den Deut
ſſchen“ (in Leinen gebunden 5,40 von Prof. Dr.Hans F. K. Günther Jena.

Deutſchen ihre geiſtige Grundlage liefern ſollte.
Wenn wir Bücher für den Weihnachtstiſch

empfehlen, können wir nicht an den guten deut
ſchen Mongts bzw. Wochenſchriften vorüber
gehen, die ihren Leſern ein reiches Wiſſen ver
mitteln und deren Abonnement ein Geſchenk iſt,
das immer wieder neue Freude bereitet. Jn
der Dezembernummer von Weſtermanns
Monatsheften, (Verlag Georg We-
ſtermann, Braunſchweig, im Dauer-
bezug monatlich 1,70 Mark) lernen
wir z. B. in Hermann Gradl einen Maler
kennen, deſſen künſtleriſche Vorfahren offenbar
Thoma, Schwind und Richter ſind, der alſo von
ganz ausgeſprochen deutſcher Art iſt. Der Auf
ſatz „Wie ich Kunſttöpfer wurde und was ich
geſchaffen habe“ gibt uns in Bild und Wort
Einblick in die Werkſtatt Emil Potters. Ein
weiterer Beitrag bringt einen intereſſanten
Rückblick auf die Sonneburger Spielzeugſchau
und gibt zuſammen mit „Nordiſche Weihnacht“
dem ſchönen Heft die weihnachtliche Note. Fer
ner enthält die Nummer den Anfang eines
neuen Romans von Ernſt Wiechert und neben
mehreren Novellen und Gedichten noch manchen
anderen intereſſanten Beitrag. Auch liegt ihm
als wertvolle Beilage eine Atlaskarte von
Grönland bei.

Längſt Heimatrecht hat das „Da heim im
deutſchen Hauſe Verlag „Daheim“-
Expedition Velhagen Klaſing,Leipzig, wöchentlich eine Nummer
zum Preiſe von 45 Pf., zu züglichZuſtellungsgebühr). Das Heft vom
7. Dezember bringt u. a. nach einer intereſſan
ten Bilderſchau von den Ereigniſſen der Woche
Beiträge wie „Die Freizeitgeſtaltung in
Jtalien“, „Die Sprechmaſchine lehrt fremde
Sprachen „Nimmer wird das Reich zerſtöret „Zu Max von Schenkendorfs
150. Geburtstag“, „Ein deutſches Mädchen
ſchreibt uns vom freiwilligen Arbeitsdienſt“.
Ferner enthält es einen ausgedehnten gut ge
leiteten Frauenteil, einen Roman und Aufſätze
erzählenden Jnhalts. F. Tag.

Allerlei Ratſchläge
Wenn die vielbenutzten Korb und Weiden

möbel gereinigt werden müſſen, bereite man
dazu eine recht warme Seifenbrühe, der man
Salmiak beifügt (auf einen Eimer 4 Eßlöffel).
Man bearbeite die Möbel mit einer ſcharfen
Bürſte, die man im Seifenwaſſer immer wieder
ausſpritzt. Zuletzt überbrauſe man ſie mit kla
rem Waſſer und laſſe ſie in Zugluft aber im
Schatten trocknen. Sind ſie ſehr vergilbt, ſo
überhänge man ſie noch naß mit großen
Tüchern oder Bettlaken, ſtelle eine Schale mit
angezündeten Schwefelfäden darunter und
laſſe dieſich entwickelnden Dämpfe
mehrere Stunden einwirken. Völlig
getrocknet, ſchützt man die Möbel vor ſchnellem
Verſchmutzen durch einen Ueberzug von
farbloſem Spfrituslack.

Abgeſprungene Stellen in weißen Bade
Emailwannen und Ausgußbecken beeinträchti
gen das tadelloſe Ausſehen ſehr; daher ſoll
man ſie ſofort gusbeſſern, was bei einigem Ge
ſchick faſt unſichtbar geſchehen kann. Und zwar
müſſen die betreffenden Stellen ſoxgfältig durch
Abſeifen entfettet werden, worauf man die
Schäden noch mit Schmirgelleinen abreibt.
Dann lackiere man ſie mit Emaillelack, wobei
man dieſen nicht zu dick aufträgt. Ferner iſt
es ratſam, nur innerhalb der abgeplatzten Kon
turen zu bleiben und nicht darüber hinaus zu
lackieren, auch keine Tropfen ablaufen zu
laſſen. Eventuell überpinſele man die Stellen
nach dem Trocknen noch ein zweites Mal.

Weiße Ränder entſtehen, wenn man
auf polierte Möbel ein heißes Gefäß geſtellt
hat; ſie müſſen ſofort mit einem weichen Kor
ken, den man in Oel und Zigarrenaſche ge
taucht hat, ausdauernd gerieben werden. Jn
den meiſten Fällen wird die Mühe mit Erfolg
belohnt werden. Schrammen verſchwinden, wenn
man zu gleichen Teilen Salatöl und Eſſig
miſcht und damit unter Zuhilfenahme eines
weichen Tuches die Schrammen entfernt, die
nach dieſer Behandlung raſch verſchwinden.

Holzwurm wird auseinemMöbel-
ſtück entfernt, wenn das betreffende Möbel
ſtück mit Terpentinſpiritus getränkt wird. Man
kann es auch mit Kreoſotöl beſtreichen.

Gegen Flecke auf Elfenbein hilftSalmiakgeiſt; gelb gewordenes Elfenbein ſoll
man zum Bleichen in die Sonne ſtellen. Ein
gutes Reinigungsmittel iſt Zitrone, deren
Schnittfläche in Salg getaucht wurde. Der Be
lag bleibt eine halbe Stunde darauf, wird
dann abgewaſchen, der Gegenſtand nachpoliert.

Teppiche ſäubern iſt auf eine ziemlich
einfache Art möglich. Man legt eine Zeitung
in eine Schüſſel mit Waſſer. Sobald ſie gründ-
lich naß geworden iſt, nimmt man ſie heraus
und reißt ſie in ganz kleine Stücke, die man
auf den Teppich ſtreut. Nach einigen Minuten
bürſte man den Teppich in gewohnter Weiſe
ab und wird erſtaunt ſein, wie wenig man noch
durch Staub beläſtigt wird. Die naſſen Papier
ſchnitzeln ſaugen allen Schmutz und Staub auf.

Es ladet ein
Dienstag, 12. Dezember.

Vereinigung deutſcher Rechtsanwaltsfrauen,
Unſere nächſte Zuſammenkunft findet am
Dienstag, dem 12. Dez. 1938, 16.80 Uhr,
a t er itr 7, I. bei Frau Schunke,
ſtatt.
Bund Königin Luiſe, Gruppe Süd: Advents-

feier im „Schweizerhaus“, um 8 Uhr.
Mittwoch, den 13. Dezember.

Hälliſcher Frauenbildungsverein: Adventsfeier
für Mitglieder, um Uhr.

Land wirtſchaftlicher Hausfrauenverein Halle
und Umgebung: Mitglieder Verſammlung,
Adventsfeier. Jeder Teilnehmerin bringt ein
kleines Geſchenk zur Verloſung mit. „Stadt
Hamburg“, pünktlich 8.80 Uhr.

Bund Königin Luiſe, Gruppe Weſt: Advents-
feier, „Neumarktſchützenhaus“, um 8 Uhr.

Montag, den 18. Dezember.
Bund Königin Luiſe, Gruppe Mitte: Advents

feier im „Hohenzollernhof“, um 8 Uhr.
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590 Fahre Vorturnerſchaft
im Halliſchen Turn und Sportverein

Jm Oktober 1933 waren 50 Jahre ver
floſſen ſeit der Neubegründung und

Neuvorganiſation der Vorturnerſchaft
des Allgemeinen Halleſch. Turn-verein s“. Vorturnerſchaft, ein Wort, faſt
nichtsſagend, und doch wie lebensnotwendig
für einen Turnverein. Jahn ſelbſt gab einſt
ſeinen Schülern die Worte, damit ihnen der
Begriff Vorturner in voller Größe zum Be
wußtſein kam. Er, der Amt und Namen er
fand, hat den Turnerführern folgenden Ge
leitsbrief geſchrieben:
„Der Turner und Vorturner übernimmt

eine hohe Verpflichtung. Er ſoll die
jugendliche Einfalt hegen und pflegen. Der
Jugend Gedanken und Gefühle, ihre Leiden
ſchaften und Neigungen dürfen ihm kein
Geheimnis bleiben. Er ſteht der Jugend
am nächſten und iſt ihr darum zum Hort und
Halt ihres künftigen Lebens verpflichtet. Wer
dende Männer ſind ſeiner Obhut anvertraut.
Wer nicht von Kind lichkeit und Volks
tüm lichkeit innigſt durchd rungen
iſt, bleibe fern von der Turnwartſchaft. Ein
zig nur im Selbſtbewußtſein und in der Pflicht
erfüllung liegt der Lohn für ſeine Arbeit an
Jugend, Volk und Vaterland.“

Die Fähigkeiten zum Turnwart und Vor-
turner ſind in drei Dingen gegeben:
ſeeliſche Eignung, körperliches Können

und gedankliche Beweglichkeit.
Jm Zuſammenſtehen des Vorturners mit
ſeiner Riege muß es ihm gelingen, ſeine Riege
dahin zu erziehen, zu dem er durch ſein Amt
verpflichtet iſt, zu Fleiß, Zuverläſſigkeit und
Treue. Die körperliche Fertigkeit muß Vor
ausſetzung ſein, um ſeinen Zöglingen das
muſterhaft beizubringen, was ſie dereinſt
weiter tragen ſollen, die gedankliche Beweglich
keit liegt in der Beherrſchung der Turnſprache,
Turngeſchichte und in der eigenen Erfahrung
des Vorturners begründet.

Dieſe Fähigkeiten den Vorturnern anzu
erziehen und ſie ſelbſt zu Erziehern und Ver
kündern Jahn'ſchen Geiſtes zu machen, das iſt
die Aufgabe der Vorturnerſchaft eines Turn
vereins.

Aus Anlaß der 50-Jahrfeier wurde im un
teren Saal des Stadtſchützenhauſes eine kurze
Feier veranſtaltet, die beſonders ein ein
drucksvolles Bild von der prak-
tiſchen Arbeit des Vereins bot Bemer
kenswert war ferner ein kurzes Vorſpiel, in
dem ein Turner als urwüchſiger Germane mit
Bärenfell und Schwert von den Anfängen der
Turnkunſt kündete. Anweſend waren die Ver
treter ſämtlicher maßgebenden Behörden ſotvie
die Jnſtanzen der Turnerſchaft.

HindenburgPokal für den Luftſport
Auch frühere gute Leiſtungen können

bewertet werden
Der Deutſche LuftſportVerband gibt mit

Genehmigung der Oberſten Luftſportkom
miſſion die Richtlinien für die Verleihung des
„Hindenburg-Pokals 1933 für Motorflug“ be
kannt.

Der vom Reichspräſidenten geſtiftete Pokal,
der mit einem Geldpreis verbunden iſt, wird
dem Flugzeugführer mit der beſten Fluglei
ſtung zugeſprochen. Der ausgeſetzte Geldpreis
kann dem Gewinner in voller Höhe zuge-
ſprochen werden, bei mehreren bedeutenden
Leiſtungen iſt eine entſprechende Unterteilung
des Preiſes gegeben. Für die Verleihung des
Pokals kommen nur deutſche Flugzeug
führer in Frage, die Mitglied des Deutſchen
Luftſport Verbandes ſein müſſen. Ebenſo
müſſen Flugzeuge und Motoren deutſchen
Urſprungs ſein. Zur Wertung gelangt nicht
nur eine einzelne Flugleiſtung, ſondern es
können beliebig viele und verſchiedene Arten
von Flügen desſelben Sportfliegers Berückſich
tigung finden. Es können hierbei auch Lei
ſtungen der letzten Jahre in Betracht
gezogen werden, ſoweit ſie nicht ſchon ausge
zeichnet wurden.

Das Preisgericht ſetzt ſich aus einem Ver
treter des Reichspräſidenten, dem Präſidenten
des DLV., Bruno Loerzer, und Flieger-Lan-
desgruppenführer von Bülow und einem Bei
rat zuſammen. Gleichzeitig ſind die Richtlinien
für die Verleihung des „Hindenburg-Preiſes
1933 für Segelflug“ bekanntgegeben wor
den, die in den Grundzügen mit denen für die
Verleihung des Motorflugs übereinſtimmen.
Grundbedingung iſt hier, daß die zur Wertung
herangezogenen Flüge eine Leiſtung darſtellen,
die dem ſportlichen und wiſſenſchaftlichen Fort
ſchritt des Segelfluges dienen.

GStettiner Hallenſportfeſt
Jn der Stettiner Meſſehalle wartete der

Kreis Stettin am Sonntag mit einem Hal
lenſportfeſt auf, an dem rund 300 Bewerber
aus Pommern, Berlin, Hamburg und ſogar
aus dem Saarlande teilnahmen.

Vorführungen und Wettkämpfe wechſelten
in bunter Folge. Jn einem der Hauptrennen,
dem über 1000 Meter, gab es einen ſchönen
Endkampf zwiſchen Dr. Peltzer und ſeinem
Landsmann Rothbart. Dr. Peltzer ge
wann überaus knapp mit 2:36,4 mit 8/10 Sek.
Vorſprung. Dritter wurde Pochat (Kiel) in
2:39. Schnellſter Kurzſtreckenläufer war der

Charlottenburger Müller, der für 100
Meter 10,7 Sek. brauchte, und Schellin (Stet
tin), ſowie Lierſch (SC. Charl.) hinter ſich
ließ. Der Hamburger Athletikklub mit Boltze
als Schlußmann ſicherte ſich das 3000Meter
Mannſchaftslaufen in 9:18:5 vor dem Schöne
berger TSC. und Allianz Berlin. Die Char
lottenburger Sprinter holten ſich die 4mal-
80MeterPendelſtaffel in 39 Sek. vor Preußen
Stettin mit 39:4 und die Grenzlandſtaffel
endlich fiel in 8:52:2 an den Kreis Stettin
vor Greifswald und Stolp.

HandballGauliga
Durch die Ergebniſſe der letzten zwei Spiele

iſt an der Spitze der Tabelle eine weitere Klä
rung eingetreten. Für die Meiſterſchaft kom
men eigentlich nur noch PSV. Magdeburg,
PVfL. Weißenfels und Vf L. 96 Halle
in Frage, nachdem AT G. Gera durch die
letzte Niederlage gegen Weißenfels bereits 7
Minuspunkte hat und nunmehr die Mittel
gruppe anführt.
ch

Gauliga
s

Verein S Tore Punkte
I

PSV. Magdebg 7) 7 o 080 36 14 0
PolizeiVfL.
Weißenfels 61 s o I 78 82 10 2

VfL. 96 Halle 61 4 1] 1145 40 9 3
ATG. Gera s 41 1 3163 55 9 7
PSV. Halle 71 31 1 3157 s 71 7
PolizeiVfL.

Wittenberg 8 30 5 36 65) 6 10
PSV. Deſſau 7 h 2 452 45 5 9
MTV. Magde-

burgNeuſtadt! 7 1 2 4]40 62] 4 10
Wartbg. Eiſenach s 20 6 31 61] 4 12
Pol. VfL. Gera 6 o 537 55 210

Vom Handball
Wieder ſind mehrere Spiele ausgefallen, da

einzelne Mannſchaften nicht antraten. Da bei
einigen Vereinen mehrere Mitglieder am letz
ten Sonntag beruflich tätig ſein mußten, wur
den auch Spiele abgeſetzt.

In der Staffel 1 B. ſind die Spiele der
1. Serie beendet. Wacker liegt ohne Verluſt
punkte an der Spitze. Es folgen HTSV (7:3),
Sportfreunde (5:5), KTV (3:7), HSC ((3:7)
und Niemberg (2:8). Die Zahlen in Klam-
mern geben das Punktverhältnis wieder.

Jn der Staffel 1 C. gab es die erwarte
ten Ergebniſſe.
MTV. Merſeburg I. Neumark 1. 10:2 (3:1).

Merſeburger befeſtigten ihre führende
Stellung durch einen überlegenen Sieg. Nach
heftigem Widerſtand in der erſten Halbzeit
wurde Neumark in der zweiten Hälfte über
rannt.
TVg. Merſeburg 1. Preußen 1. 6:3 (2:2).

Nach dem Halbzeitergebnis ſah es nicht nach
einem Siege der TVg. aus.

Frankleben 1. Dürrenberg I. 9:8 (6:2).
Trotz des großen Torvorſprungs der Frank

lebener zum Wechſel gaben die Dürrenberger
das Spiel nicht verloren und erkämpften ein
ehrenvolles Schlußergebnis.

In der Staffel 2A gab es in dem Toiel
Nietleben I. DJK. Halle 1. 1925 (11:3)

einen überlegenen Sieg der Nietlebener, der
von Anfang an nie in Frage geſtellt war.

Die

Der deutſche Gpo
Fr. Deutſch und Rod. Menzel

RangliſtenErſte
Vom Tſchechiſchen Tennisverband wurde
jetzt die Rangliſte herausgegeben. Bei den
Herren hat der Deutſchböhme Roderich Menzel
den erſten Platz inne, während ſich Hecht und
Siba den zweiten Platz teilen müſſen. Be
merkenswert iſt, daß Jan Kozeluh erſt an 16.
Stelle rangiert.

Herren: 1. Rod. Menzel; 2./8. Hecht und
Siba; 4. Malecek; 5./6. Kraſny und Vodicka.

Damen: 1. Frau Deutſch; 2. Frl. Koze
luh; 8. Frl. Mörhaus.

Ein hoffnungsvoller Nachwuchsſkuller
für 1936

Der ehemalige Hamburger Einerruderer
Horn iſt nach Berlin überſiedelt und ſtartet
in Zukunft für den Berliner RC. Er iſt unter
dem Nachwuchs unſere größte Hoffnung für
das Olympiag 19386. Da es möglich iſt, daß
Boetzelen 1936 nicht mehr zuſammen mit Buhtz
im Doppelzweier ſtarten wird, könnte Horn
auch auf dieſem Platz hinter Buhtz unſere
Hoffnung werden.

Frl. Krebsbath Felguth erſt nach

hartem Kampf geſchlagen

Bei den Tiſchtennis-Weltmeifter-
ſchaften in Paris gab es im Endſpiel
des Damendoppels zwiſchen den deutſchen
Damen Frl. Krebsbach und Frl. Felguth und
den Ungarinnen Frl. Mednhanſki und Frl.
Sipos einen erbitterten Kampf, den die Deut
ſchen nur ganz knapp verloren. Mit
17:21, 21:12, 22:20, 22:20 wurden die Un
ga rinnen Weltmeiſterinnen. Vorher hatten
die Deutſchen Frl. Gal (Ungarn) und Frl.
Bußmann (Deutſchland) mit 21:19, 14:21,
21:15, 14:21, 21:10 ausgeſchaltet.

Bei den Herren ſiegte im Einzel der
Ungar Barna über ſeinen Landsmann Bellak
mit 13:21, 21:14, 21:5, 21:14 im Endſpiel.

Das Gem. Doppel war gleichfalls eine rein
ungariſche Angelegenheit. Frl. Med-
nyanſkiSzabados beſiegten im Endſpiel Frl.
SiposBarna mit 17:21, 21:12, 22:20, 22:20.

der Kreisklaſſe
Da Mignon nicht antrat, erhielt der

Sp V 31 die Punkte kampflos.
Jn der Staffel 2 B. überraſcht der Sieg

von rerSchkeuditz T. Hothenthurm 13:6 (4:3)
durch ſeine Höhe. Nach dem Sieg über Wehlitz
hatte mon von Hohenthurm ein beſſeres Ab
ſchneiden erwartet.

Jn der Staffel 2 D. fanden drei Spiele
ſtatt.

Kötſch.“Beung k. Germ. Kayna 6:1 (1:1).
Die Ausbeute an Toren iſt auffallend gering
im Vergleich zum letzten Sonntag, an dem ſo
wohl Kötſch.Beung als auch Germ. Kahyna
zahlenmäßig hohe Siege erfochten.

Jm Spiel
Reipiſch 1. MTV. Lauchſtädt 5:5 (3:3)

kommt das unentſchiedene Ergebnis über
raſchend.

Braunsdorf 1. Geiſeltal 5:4 (3:3).
Nach dem zweiſtelligen Siege von Geiſeltal
über Mücheln hatten wir von Geiſeltal mehr
erwartet. Die Braunsdorfer erzielen nach
ſpannendem Kampf einen glücklichen Sieg.

Ergebniſſe der unteren Klaſſen: HTV. 2. PTV. 2.
ausgefallen. PSV. 2. Boruſſia 2. 7:5 (5 2). MTV.
Merſeburg 2. Neumark 2. (Punkte für MTV.). Weiſe 2.
gegen Blau-Weiß 2. 7:7. Frankleben 2. Dürren-berg 2. 6 10 (3 5). HTV. 3. Zſcherben 3. 8 2 (2:).
BlauWeiß 3. KTV. 3. 15 11. (Freundſchaftsſpiel).
Lodersleben 1. Schraplau 2. (Punkte für Lodersleben).
Jugend ATV. Merſeburg Leung 14:6 (4: 15.Frankleben Dürrenberg 16 3 (1 H.

Selbſtändigkeit des Kraftfahrſports
Ausſcheiden aus dem Sportführerring

Die Preſſeſtelle des Reichsſportführers gibt
bekannt:

„Der deutſche Kraftfahrſport wird in dem
kommenden Jahre vor ge waltigen Auf
gaben ſtehen. Die Jnduſtrie wird mit neuen
Rennwagen und neuen Motorradtypen auf den
Plan treten und der deutſche Kraftfahrſport
wird die Farben des neuen Reiches auf in
und ausländiſchen Kampfplätzen zu verteidigen
haben. Für dieſe Aufgabe bedarf er voller
Selbſtändigkeit. Die Eingliederung in den
Reichsſportführerring als Fachſäule 13, wie ſie
Ende Mai d. J. vorgenommen wurde, iſt daher
durch eine Vereinbarung zwiſchen dem Reichs
ſportführer, Gruppenf. v. Tſchammerund Oſten, und dem Präſidenten der Ober
ſten Nationalen Sportbehörde für die deutſche
Kraftfahrt, Obergruppenf. Hühnlein,
aufgegeben worden. Beſtimmend hierfür
war, daß die Arbeit des Reichsſportführer
ringes hauptſächlich auf die eigentlichen Leibes-
übungen gerichtet iſt. Die Verbindung des
Kraftfahrſportes mit der allgemeinen deutſchen
Sportführung wird dadurch ſichergeſtellt, daß
Obergruppenführer Hühnlein für
ſeine Perſon weiter dem Reichs
ſportführerring angehören wird,
während Gruppenführer v. Tſchammer
und Oſten in die Oberſte Nationale

Sportbehörde für die dentſche
Kraftfahrt (ONS.) eintritt. Beide
haben das Recht, ſtändige Vertreter zu
beſtimmen.

Soweit geſetzgeberiſche Maßnahmen, Auf
gaben der öffentlichen Verwaltung oder finan
zielle Förderung durch das Reich in Betracht
kommen, werden dieſe durch das Reichsver
kehrsminiſterium, in welchem bekanntlich im
Frühjahr eine alle Jntereſſen der Kraftver
kehrsWirtſchaft umfaſſende Abteilung ge
ſchaffen worden iſt, wahrgenommen.

Die ONS., in welcher nunmehr alle kraft
fahrſportlichen Angelegenheiten zuſammen
laufen, iſt künftig ganz ſelbſtändig und
ihr Präſident, Obergruppenführer Hühnlein,
iſt der Führer des deutſchen Kraftfahrſports.

Veuer Führer im „Club“
Hauptverſammlung des HRC.

Jn der Hauptverſammlung des Halleſchen
RuderClubs e. V., Halle (Saale)-Trotha,
wurde zunächſt der Rechenſchaftsbericht von
den Vorſtandsmitgliedern abgelegt. Sowohl
der ſportliche, als auch der geſellſchaftliche Be

vt
trieb im Club muß mit Rückſicht auf die allge
meine Lage als günſtig bezeichnet werden,
ſo daß eine weſentlich fühlbare

Herabſetzung der Beiträge
für ausübende und unterſtützende Mitglieder
auch nach dieſem Kaſſenabſchluß einſtimmig be
ſchloſſen werden konnte. Der Club hofft da
durch für den Rüderſport neue Anhänger zu
gewinnen. Der 1. Vorſitzende Paul Wintzer
legte ſein Führeramt aus beruflichen und
privaten Gründen nieder. An ſeine Stelle
wurde der Ehrenvorſitzende Carl Stephan
einſtimmig zum Führer des Elubs gewählt
Der neue Führer berief dann ſeinen Beirat,
mit dem er zuſammen im Sinne der
Volks gemeinſchaft in treuer Ge-
folgſchaft Adolf Hitlers ſein ſchwie-
riges Werk durchführen will.

Jn ſportlicher Beziehung iſt hervorzuheben,
daß der Wanderruderlehrer des
Deutſchen Ruderverbandes, Herr
Moritz, ſeine Tätigkeit im Club zur vollſten
Zufriedenheit ausübt.

Die regelmäßigen Uebungen finden täglich
im geheizten Ruderbecken des Clubs oder
auf der Saale, wenn ſie eisfrei iſt, ſtatt.

Jeden Mittwoch abend finden gymnaſtiſche
Uebungen ſtatt, woran ſich ein Vortrag an
ſchließt. Am Mittwoch, dem 13. Dezember d. J.
um 21 Uhr, wird Herr Moritz über das
„Rudertraining“ ſprechen. Der Club will
hierdurch nicht nur vorbereitende
Arbeit für die kommende Ruder-
zeit zur Ertüchtigung der deutſchen Jugend
leiſten, ſondern ſich einen Stamm geeigneter
Ausbilder ſchaffen. Deshalb werden auch die
alten Mitglieder zur fleißigen, tätigen Mit
arbeit aufgerufen.

Winkeeaoet- lWetterclienuet

Geringer Neuſchnee
Die Schneeverhältniſſe in den deutſchen

Bergen haben ſich ſeit Sonnabend kaum ge
ändert. Gute Sportmöglichkeiten beſtehen nach
wie vor im Harz und im Thüringer Wald.
Neuſchnee iſt wenig gefallen. Die Temperaturen
ſind zur Zeit noch gering, dürften aber wohl
bald etwas anſteigen.

Harz.
Goslar: Schneedecke 20, Pulver, 6, wolkig, Sti und

Rodel mäßig. Hahnenklee: Schneedecke 380, Pulver,
wolkig, Ski und Rodel ſehr gut. Torfhaus: Schneedede
28, gekörnt, 5, wolkig, Ski und Rodel gut. Bennecken
ſtein: Schneedecke 20, Pulver, 9, wolkig, Ski und Rodel
gut. Braunlage: Schneedecke 23, Pulver, 10, woltig
Ski und Rodel gut. Schierke: Schneedecke 80, Pulvet

9, wolkig, Ski und Rodel ſehr gut.
Thüringen.

Schneedecke 20, Pulver, 16, heilte
Ski u. Rodel ſehr gut. Oberhof: Schneedecke 35, Pulben

42, heiter, Ski und Rodel ſehr gut. Maſſerberg:
Schneedecke 26, Pulver, 14, heiter, Ski und Rodel ſehr
gut.

Friedrichrvda:

Thüringer Winterſaiſon beginnt
Mit dem traditionellen Langlauf „Rund um

den Beerberg“ beginnt am Sonntag, dem
17. Dezember, die diesjährige thüringiſche
Winterſportſaiſon. Die Strecke führt über
30 Kilometer von ZellaMehlis über die
Schmücke nach Oberhof und zurück zum Aus
gangspunkt.

f—ZJ

Spoet- MCCeelei
Auf franzöſiſchen Wunſch ſoll der Schwimm

länderkampf Deutſchland Frankreich im
nächſten Jahr in Plauen ſchon am 24. Juni,
nicht erſt am 24. Juli, ſtattfinden, da Frank
reich im Juli Terminſchwierigkeiten hat.

Die chileniſch-peruaniſche Fußballelf, die
auch in Deutſchland gaſtierte, wurde in Bar
celona vom dortigen FC. mit 4:1 geſchlagen.

Mit 6 GauAuswahlmannſchaften ſpielt
Brandenburg am zweiten Weihnachtsfeiertagl
Die „Erſte“ empfängt auf dem Platz von
Hertha BSC. eine Auswahlelf des Gaues Nie
derſachſen fünf weitere tragen in der Pro
ving Werbeſpiele aus. Am 1. Weihnachts
feiertag finden in Berlin Punktſpiele ſtatt.

Eine Weltmeiſterſchaft der Kunſtflieger ſoll
am 9./10. Juni 1934 in Vincennes durchge
führt werden.

v. Crauim nimmt, Pariſer Meldungen zu
folge, am Weihnachtsturnier in Paris keil.
Man rechnet in Paris ferner mit der Teil
nahme von Borotra, Bouſſus, Prenn, Brugnon,
Merlin, Kirby, Palmieri uſw. und bei den
Damen mit Methieu, Roſambert, Barbier uſw.

Der erfolgreichſte deutſche Ruderverein der
Saiſon war nach Siegen gerechnet die Gieße
ner Rudergeſellſchaft von 1877 mit 80 Sie
Die Gießener haben 8 Achter, 19 Vierer un
8 Einer gewonnen. Der erfolgreiche Ruder
lehrer der Gießener, Kollmer, iſt für 1984 n
RK. Favorite Hammonia Hamburg verpflich
tet worden.

e

Die Nordſeewoche 1934 findet vom 18. I
23. Mai ſtatt. Das genaue Programm laute
18. Mai: Zubringerwettfahrt Hamburg ur
haven, Vegeſack Bremerhaven, De
havenBremerhaven; 19. Mai: Ho eweg
wettfahrt (Weſer) 20. Mai: Euxrhaven ge
goland, Bremerhaven Helgoland; 22. Mai
Rund um Helogland; 28. Mai Helgoland
Bremerhaven, Helgolaänd-Cuxhaven.
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letzte Fremdenverstfellung

Das verlorene Herz
Weihnachtsmärchen

von Franz K. Ginſkey
Die letzte Fremdenvorſtellung eines zu Ende

gehenden Jahres im Stadttheater gilt
immer der Jugend. Gegeben wird am Sonn
tag, dem 17. Dezember, „Das verlorene

er z“, ein Märchenſpiel von Franz K. Ginse Zum Unterſchied von vielen anderen
Stücken ſtammt es von einem wirklichen Dich
ter, den jeder gute Deutſche eigentlich kennen
ſollte, von dem deutſchen Landsmann Fran z
K. Ginskey aus dem deutſchen Norden des
alten Oeſterreich.

Unter Robert Jungks Spielleitung
wurde es zu einem wirklichen ſchönen Märchen,
an dem die Erwachſenen die gleiche Freude
haben wie die Jugend. Erfreulich iſt, daß bei
dieſer Gelegenheit auch einmal die Vertreter
des Schauſpiels Gelegenheit haben, ſich den
auswärtigen Theaterfreunden vorzuſtellen:

Otto Grieß, der junge König, Otto
Tiedemann, der dicke Miniſter, Werner
Zeugner, der ſchmächtige Kammerherr,
Harald v. Anderten, der bedächtige Haus
lehrer des Königs, Horſt Katzer, der
dummſchlaue Gärtner, Peter Großmann,
der kluge Meiſter der Herzenswerkſtatt, Wolf
Lieber, der dreiſte Herzensdieb, Luiſe
Seſſing, die flinke Katzenkönigin, Gabriele
Schneider, die grauſame Prinzeſſin, und

In Leipzig zu Besuch

Ruth Ambach, die rührende Sigrid. Da
neben noch viele andere und nicht zu vergeſſen
die Tänzerinnen JIke Schellenbergs, die
vor allem mit ihrem Katzentanz ſich immer
wieder Beifall geholt hat.

Die Preiſe ſind denkbar niedrig, ſie ſind
beſonders herabgeſetzt. Bereits für 25 Pfennig
kann man ins Theater gehen und ſich drei
Stunden lang die bunte Märchenwelt vor
ſpielen laſſen; die teuerſten Plätze (Lauben)
koſten nur 1,50 Mark. Jeder ſollte deshalb
ſeinen Kindern die Weihnachtsfreude
machen und mit ihnen in das Stadttheater Halle fahren.

Standesbeamte tagten in Halle
Jn Halle fand die Tagung der

Standesbeamten des Regierungsbezirks verbandes Halle-Merſe-
burg ſtatt. Von beſonderer Bedeutung war

ein Vortrag vom Standesbeamten Müller
Halle, in dem er ſich mit den einzelnen Maß
nahmen der Regierung, wie Eheſtands-
darlehn, Eheberatung uſw. beſchäf
tigte und vor allem die Notwendigkeit Auf
artung des deutſchen Volkes in den
Vordergrund ſtellte. Ueber die Organi
ſation des Verbandes wurde mitgeteilt, daß
dieſer ſich in Reichsverband, Provinzialver
band, Regierungsbezirksverbände und Kreis
fachberbände gliedert. Die Provinz Sachſen iſt
in die Regierungsbezirksverbände Halle Merſe
burg, Magdeburg und Erfurt eingeteilt. An
der Tagung nahmen auch Regierungsvertreter
der drei Regierungsbezirke der Provinz teil.

Schiffsverkehr im Sophienhafen
Jn der Zeit vom 3. bis 9. Dezember ſind im Sophien

hafen drei Kähne und drei Dampfer, alle mit Stückgut,
angekommen. Zwei Dampfer mit Stückgut ſind abge
fahren. Gegenwärtig iſt die Schiffahrt wegen Eisſtand
eingeſtellt.

Kreuzer „Köln“ wieder in der Heimat
Von unſerem nach Wilhelmshaven entſandten H. R.Redaktionsmitglied
Wilhelmshaven, am 11. Dezember 1933. Die

Schnellzüge zwiſchen Bremen und Wilhelms
haven, die ſonſt eigentlich nur in den Som
mermonaten ſehr ſtark beſetzt ſind, bringen
immer wieder neue Gäſte nach dem im Nebel
dunſt eingehüllten Städtchen. Die Luft iſt
hier oben zwar nicht ſo kalt wie bei uns in
dieſen Tagen am Saaleſtrand, aber immerhin
iſt ſie friſch genug, um den ſich ſenkenden
Nebel zu kleinen Kriſtallen erſtarren zu laſſen,
die dann auf die Aeſte der Bäume, auf die
Straßen und Dächer der Stadt niederrieſeln
und langſam alles in die wunderbare Pracht
des Rauhreifs einkleiden.

Die Menſchen, die ſich durch die Bahnſteig
ſperre nach der Jadeſtadt hineinergießen
meiſt in einfachen Kleidern, die Männer meiſt

im blauen Zivilanzug, der noch mehr durch
die Haltung und Gang erkennen läßt, daß ſie
ehemals lange Jahre im Dienſt der Marine
geſtanden haben eilen meiſt den kleinen und
mittleren Hotels zu, in denen jedoch die Zim
mer ſeit Tagen ſchon für dieſe Woche voraus
beſtellt ſind. Jhre Geſpräche, oder die kurzen
Sätze, die wir im Vorübergehen auffangen,
verraten, uns raſch den Grund ihres Hier
ſeins: Kreuzer „Köln' kehrt zurück“ und
„Hugo ift nun ein Jahr nicht in Deutſchland
geweſen“. „Ja, und Hitler wird dieſes Mal
auch zum Empfang erſcheinen“.

Kreuzer „Köln“ kehrt von ſeiner Aus
landsreiſe zurückl Das iſt nicht ein alltäg
liches Ereignis, ſelbſt für die Jadeſtadt hier
nicht. Aber gegenüber der Heimkehr anderer

Reichswehr hatte uns eingeladen
Der Lindenthaler Exergierplatz als Schlachtfeld Große Kriegstechnik mit

kleiner Mannſchaft Auf dem Kaſernenhof und in den Anterkünften
Von unſerem nach Leipzig entſandten Dr. Hr-Redaktionsmitglied

An einem kalten Wintermorgen
der vergangenen Woche fegte der eiſige

Wind kriſtallklare Flocken über die Weite des
Lindenthaler Exerzierplatzes, als
der Kraftwagen brummend zwiſchen Feld und
Wald dahinzog, einem Ziele zu, das ſich von
weitem durch eine Anſammlung dunkler
Punkte im Gelände kennzeichnete.

Ein Regiment? Ein Bataillon?
Eine Kompagnie? Jedenfalls Sol
daten!
Wir ſtiefeln durch den tiefen Schnee hinüber.

Reichswehr, nicht in Halle, ſondern in
Leipzig garniſoniert, iſt hier verſammelt,
um einem größeren Kreiſe von Männern der
Preſſe vor Augen zu führen, was das kleine
Heer eines nicht gleichberechtigten Deutſchlands
heute zu leiſten vermag, wie es ſeinen Beruf
als Wehrſtand vom Stabsoffigzier bis zum letz
ten Mann auffaßt.

Ein Gefühl der Wehmut ſchleicht fich ins
Herz alter Feldſoldaten bei dem erſten Ein
druck, den man erhält. Jemand faßt es in den
ſchlichten Ausdruck zuſammen: „Mein Jott,
er jroße Exerzierplatz und die

paar Männeckenl“
Damit iſt allein ſchon hinreichend gekenn

zeichnet, mit welchen Augen die heutige deutſche
Wehrmacht anzuſehen iſt.

Man braucht gewiſſermaßen ein Ber
größerungsglas, um feſtſtellen zukönnen, daß Deutſchland überhaupt noch

über eine Wehrmacht verfügt.
Es darf nicht mehr in Bataillons-
vder gar in Regimentsmaſſen gedacht
oder geſchaut werden, vielmehr erſchöpft ſich das
Größenmaß des Truppenverbandes heute ſchon
in der neuzeitlichen Einheitsgruppe,
gleichzeitig der wichtigſten für militäriſche Ope
rationen in Betracht kommenden Formation,
beſtehend aus dem Gruppenführer und
10 bis 12 Schützen. Das Ziel, das erreicht wer
en ſoll, iſt die Zuſammenarbeit von

Feuer und Bewegung. Hier liegt derletzte Inhalt jeder Gefechtsausbildung. Aus
ieſem einleuchtenden Grunde gliedert ſich die

Einheitsgruppe in den l. M. G.-Trupp, be
tehend aus vier Mann, und den Schützentrupp,

beſtehend aus ſechs bis acht Mann, unter letz
teren wiederum beſonders als ſtellv. Grup
denführer, Melder, Gasſpürer undLuftfpäher ausgebildete Leute. Steht dieſe

ruppe im Feuer des Feindes, ſo kommt esdarauf an, ſämtliche Baume, Sträucher und
ſonſtige Bodenbedeckungen ſowie Bodenuneben
eiten auszunutzen, um ſich der Sicht und demfeindlichen Feuer zu entziehen. Beim Vorgehen

übernimmt der M. G.Trupp den Feuer
ſchuß der hervorbrechenden Schützen. Aufgabe
des M. G. Trupps iſt es, durch gut gegieltes
Feuer eine Gegenwirkung des Feindes auf den
vorgehenden Schühzentrupp zu verhindern.

Iſt die Gruppe auf etwa 600 Meter an denFeind herangekommen, ſo erfolgt im allge
meinen die eigene Feueraufnahme durch den

M. G.Trupp und den SchützenTrupp.
Aufgabe des Schützentrupps iſt es jedoch, in
erſter Linie an den Feind heranzukommen
und durch den Kampf Mann gegen Mann

die Entſcheidung herbeizuführen.

Der Schützentrupp nimmt deshalb nur dann
das Feuer ſelbſt auf, wenn er durch Stellungs
wechſel der vorübergehenden Ausfall der
k. M. G. gezwungen iſt, ſich ſelbſt ſeiner Haut
zu wehren. Für den l. M. T. Trupp kommt
es in erſter Linie darauf an, dem Schützen
Tr upp den Weg in die feindliche Stellung zu
bahnen und zwar möglichſt lange aus ein und
derſelben Stellung. Ein Stellungswechſel wird
nur dann vorgenommen, wenn feindliches
Feuer dazu Veranlaſſung gibt oder wenn die
eigenen vorgehenden Schützen in die eigene
Feuerlinie geraten ſind.

Mit dieſen Gefechtsübungen im
kleinſten Verbande lernte man gleich
zeitig die heute einzig mögliche Art der Flie
gerabwehr kennen, nämlich die Bekämpfung
feindlicher Flieger durch Maſchinen
gewehre vom Boden aus. Durch den Ver
ſailler Vertrag ſind der deutſchen Wehrmacht
alle anderen Abwehrwaffen gegen feindliche
Einwirkungen aus der Luft verboten. Lediglich
beſonders konſtruierte Dreibeine und
Fliegerviſiere für Maſchinengewehre ermöglichen es, feindliche Flieger
zu bekämpfen. Unter uns geſagt: was dabei
herauskommt, wiſſen die alten Feldſoldaten
noch zu genau aus dem großen Kriege. Auf
dieſe Weiſe ein Ziel zu beſchießen, das ſich mit
200 Kilometer und mehr durch die Luft bewegt,
ſee nur in den ſeltenſten Fällen erfolgreich
ein.

Ein Gefecht entwickelt ſich
Nach dieſen gewiſſermaßen mehr exer
ziermäßigen Vorübungen begann ſo
zuſagen der große Krieg.
Es war bekannt geworden, daß in der

Gegend der alten Salzſtraße der Feind hart
näckigen Widerſtand leiſtete. Die zur Verfügung
des Regiments in dieſem Falle des J. R. 11

ſtehende Kompagnie des Hauptmanns
Oehring, verſtärkt durch einen ſ. M. G.
Zug, einen l. M. W.Zug und ein Kampfwagen
abwehrgeſchütz natürlich Atrappe würde
augenblicklich zur Abwehr eines feindlichen
Flankenſtoßes eingeſetzt. Abwartend ſtand die
verſtärkte Kompanie ſüdlich der Bahnlinie
Leipzig Halle.Hier erreichte ſie plötzlich der Befehl des

Regiments, neue feindliche Streitkräfte, die
aus nordöſtlicher Richtung gegen die Flanke

des Regiments vorgehen, abzuwehren.
Was ſich nun vor den Augen der ſonſt

federführenden Schlachtenbummer, denen Haupt
mann Liſſov ein liebenswürdiger Führer
war, abſpielte, war unbeſchreiblich ſchön und
großartig, eine ſtrategiſch eindrucksbolle Lei
ſtung der Truppe im Verbande wie jedes ein
zelnen Mannes und Pferdes! Der Oberſt
und Regimentskommandeur dachte allerdings
darüber anders wie wir nachher ſehen
werden.

Zunächſt galoppierte der Kompanie
führer mit ſeinen Zugführern nach einer
vorwärts liegenden leichten Anhöhe voraus,
kurz gefolgt von dem ebenfalls vorgaloppieren
den I. M. W.-Zug, der frühgzeitig in ſeiner
Stellung eingetroffen ſein mußte, um die
Fenerbereitſchaft zu gewährleiſten.

Inzwiſchen hatte jedoch der Feind gemerkt,
aß an beſagter Bahnunterführung irgend

etwas los war und legte ſie unter Artil
leriefener und Gasbeſchuß. JmMarſch Marſch und mit aufgeſetzten Gasmas
ken überwandten daher die Schützenzüge in ent
faltetem Vorgehen dieſe Feuerzone. Sofort
nachdem die Schützengruppen in der vorge
ſehenen Ausgangsſtellung eingetroffen waren,
erfolgte die Einweiſung der Gruppenführer
durch die vorausgeeilten Zugführer und im
unmittelbaren Anſchluß daran das Bereit
ſtellen der Gruppen zum Angriff

Während deſſen klapperten wiederum galop
pierende Pferdehufe über den hartgefrorenen
Boden und der ſ. M. G.Zug, der ebenfalls
zur Gewährleiſtung des Feuerſchutzes eingeſetzt
werden mußte, raſte heran. Binnen kurzer
re waren auch dieſe ſchweren Waffen feuer

ereit.
Mit ſchlagartigem Fenerüberfall trat die
Kompanuie gegen den aus NO vorgehenden
Gegner an und gewann infolge der wirk
ſamen Feuerunterſtützung der eigenen
„ſchweren“ Waffen Minenwerfer und
Maſchinengewehre gut Boden. Unter
Ausnutzung jeder Bodendeckung, vorſichtig
und doch ſchnell pirſchten ſich die Schützen
an den Feind. Meldehunde flitzten hin und
her. Maſchinengewehre raſſelten. Bis auf
600 Meter war die Kompanie an den Feind
heran. Die Schützen konnten nun ſelbſt das
Feuer aufnehmen da erſcholl das Signal

„Das Ganze Halt!“
Hier und dort löſten fich dunkle Punkte aus

dem Schneefeld, auch, wo man ſie infolge ge
ſchickter Tarnung nicht vermutete und ſtrebten
dem Sammelplatz zu, um anzutreten zum Rück
marſch in die Stadt.

Unterdeſſen ſtanden Offiziere und Preſſe,
nachdem Oberleutnant Hartmann die Ge
fechtslage klar und überzeugend. erläutert hatte,
rings um den Oberſt und Regiments Komman
deur Frederici und hörten die Kritik. Sie
war kurz und bündig. Natürlich war es nicht
ſchnell genug gegangen Natürlich wären des
halb die Verluſte im Ernſtfalle zu groß ge
weſen!l Es war mit einem Worte der
Kritik großer Miſt

Der Soldat wird ſich damit abfinden.
Wir taten es auch! Uns blieb im Be
wußtſein das Miterleben mit einer gewaltigen,
durchdachten und unter Einſatz der gan
zen Manneskraft durchgeführten
militäriſchen Leiſtung erſten Ran-
ges in einer Klarheit und Eindringlichkeit, die
davon überzeugte, daß die Reichswehr ſich
über ihre Ohnmacht durch erhöhte Leiſtungen
hinwegzutäuſchen vermag.

Singend zogen die Schützen nach ſchwerem
Vormittagsdienſt der Kaſerne zu.

Dann ſaßen wir im Kaſino, unter den
alten Bildern und hiſtoriſchen Waffen des
Regiments und ließen es uns ſchmecken. Wenns
auch nur ein Paar Würſtchen waren und eine
Taſſe Kaffee dazu

Wir haben ſie ſogar bezahlt, obwohl wir
nicht nur aufgefordert waren, ſondern ſogar
eingeladen!

Den Nachmittag aber verbrachten wir den
noch in ungetrübter Freude auf dem
Kaſernenhof und den Schießſtänden,wovon man noch hören wird.

Provokateure an der Arbeit
Seit einigen Wochen machen ſich in

Halle in den Kreiſen von Parteigenoſ
ſen, insbeſondere der neuen Pgg., Ele
mente bemerkbar, welche durch Ge
rüchte, die gegen einzelne führende Per
ſönlichkeiten der NSDAP gerichtet ſind,
Unruhe in die Parteigenvſſenſchaft
bringen wollen. Da es ſich bei dieſen
Elementen um Provokateure
handelt, mache ich jedem Pg. zur Pflicht,
ſofort bei Feſtſtellung ſolcher Gerüchte-
macherei den Gerüchtemacher der Gau
leitung zu melden und außerdem den
ſelben ſofort der Polizei zu übergeben
Ferner mache ich es jedem Pg. zur
Pflicht, innerhalb 3 Tagen zu berichten,
inwieweit ſie von ſolchen Gerüchten be
reits Kenntnis erhalten und inwieweit
ſie ſolche Gerüchteverbreiter namhaft
machen können. Die Durchführung
dieſer Anordnung mache ich allen Pgg.
zur unbedingten Pflicht.

gez. R. Jordan,
Gauleiter.

x u
Hreuzer und Schiffe hat die diesmalige Heim
kehr ein ganz beſonderes Gepräge, das auch
unſeren Führer Adolf Hitler bewogen

haben mag, ſeine Teilnahme an dieſem Empfang
des Kreuzers „Köln“ in Ausſicht zu ſtellen.

Als der Kreuzer „Köln“ vor einem Jahre
aus der Schleuſenkammer der dritten Hafen
einfahrt unſeres Nordſeehafens die Fahrt in
die weite Welt antrat, da wehte auf den Regie
rungsgebäuden unſeres deutſchen Vaterlandes
noch die Fahne der parlamentariſchen Republik
des 9. November 1918. Damals walkete noch
eine Regierung über Deutſchland, die dem
innerſten Weſen unſeres Volkes fremd gegen
überſtand und unſeren nationalſozialiſtiſchen
Kampf um die innere Erneuerung unſeres
Volkes auffaßte als einen Akt der Staatsfeind
lichkeit, der genau ſo zu bekämpfen ſei, wie die
internationale Zerſetzungsarbeit der volks und
ſtaatsfeindlichen Kommuniſtiſchen Partei.

Unter einer ſolch fremden Regierungsauf
faſſung, wie ſie von dem damaligen Kabinett
von Schleicher vertreten wuürde, traten
dieſe Verteidiger deutſcher Ehre und deutſcher
Art ihren Weg an in die fremden Län-
der und Erdteile: nach Spanien, Neapel,
Meſſina, Alexandrien zum Jndiſchen Ozean
nach Madras, nach Sabang und Batavia bis
hinunter nach den Städten Fremantle, Ade
laide, Mornington, Melbourne und Sidney in
Auſtralien. Von hier aus führte der Weg
weiter durch die Südſee nach den FidſchiJnſeln
nach Rabaul auf Neuguineg bis hinauf zu den
einſtigen Stätten deutſchen Heldentums und
deutſcher Größe: Tſingtau und die chineſiſchen
Städte Shanghai.

Dann folgte die Rückrekſe, die den
Kreuzer nach den Jnſeln Celebes, Flores,
Sumatra und Ceylon führte. Wir haben
wiederholt in unſerer Zeitung über die Auf
nahme und den Empfang berichtet, den die
dortigen Einwohner und die dort anſäſſigen
Deutſchen dem Kreuzer „Köln“ bereitet haben.
Sahen ſie in ihm doch ein Stückchen Heimat,
war doch dieſes ſtolze Schiff der äußere Ver
mittler jener inneren Verbindung, die das
Blut mit den Volksgenoſſen in der Heimat
bildete

W

Die nationgalſozialiſtiſche Re vo
Iution erlebte die Beſatzung auch durch ganz
kurze dienſtliche Funkſprüche, und erſt lange
Wochen nach ihrer Vollendung hatte die Be
ſatzung Gelegenheit, auch im Film das große
Geſchehen kennenzulernen. Nun kehrt er zurück.
Und mit ihm alle die, zu denen unſer Führer
nicht durch Rundfunk perſönlich ſprechen
konnte, weil ſie in der Zeit des großen Ge
ſchehens draußen in fernen Ländern weilten.
Dort, wo die Hetze der aus Deutſchland ge
flohenen volksfeindlichen Elemente der Zer
ſetzung immer wieder fruchtbaren Boden fand.
wo die Verleumdungen marriſtiſcher und jüdi
ſcher Emigranten ungehemmt ihren Weg in
andere Völker nehmen konnte. Dort ſtand die
Beſatzung des Kreuzers „Köln“ nun wie ein
Fels im Meer: Ein ſtarker Ausdruck deutſcher
Kraft, als Wächter deutſcher Ehre und als
Künder eines wahrhaften Friedenswillens des
geſamten deutſchen Volkes

Nun tritt der Führer hin vor ſie, mitten
unter ſie. Und grüßt ſie, die am heutigen
Dienstag heimkehren. Und mit ihm grüßt das
ganze deutſche Volk ſeine Helden und Volks
genoſſen, grüßt ſie und ſeinen Führer in
einem ſtolzen Bekenntnis zu den heiligſten
Quellen und Kräften ſeiner Zukunft, die Adolf
Hitler ihnen neu erſchloß.

Deutſcher Abend in Lettin
Lettin. Die NSeFrauenſchaft ver

anſtaltete in Verbindung mit dem BDM und
dem Jungvolk einen Deutſchen Abend.
Zeigte ſchon die r gutenBeſuch, ſo konnte am Abend der Hübnerſche
Saal die Zahl der Beſucher kaum faſſen. Ge
dichte und Geſänge wechſelten in buntem Kra
und erzählten von Deutſchlands Erhebung un
von ſeinem nahenden Weihnachtsfeſte. Hervor
ragend und mit reikem Beifall überſchüttet
wurden ein Bauerntanz der Kücken und die
Reigen des BDM. Frohe Stimmung vereinte
Gäſte und Veranſtalter. Dem Winterhilfswerk
konnte eine beachtliche Summe überwieſen
werden.
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Am 4. Dezember verſchied
Vorſitzender

Fritz Kruſekopp

unſer Ehren

Er war der treue, nie ermüdende Kämpfer

für Landſchule und Landlehrer. Sein Geiſt
lebt in uns fort.

Beolrkovereinigung Merſeburg

d. K. vt. 2-5

Für die liebevolle Ehrung und An
teilnahme beim Heimgang meines
lieben Mannes ſage ich der Orts
gruppe Lebendorf der NSOAP.,
der NSBO., der Mitteldeutſchen
Flanſchenfabrik, den Männer Geſang

verein Trebitz und allen denen, die
ihm das letzte Geleſt gaben, meinen
herzlichſten Dank.

Emma Höpfner
und Kinder

Trebitz, Dezember 1933.

Sekanntmachung
Arbeitsbeſchaffungsprogramm.

Verdingung über Schloſſerarbeiten für die
neue Parkeinfriedigung der Bethcke-Lehmann-
Stiftung an der Burgſtraße 45.

Angebote ſind bis zum Eröffnungstermin,
19. Dezember 1933, 10 Uhr, in der ſtädtiſchen
Bauverwaltung, Leipziger Str. 1, Zimmer 316,
abzugeben. Verdingungsunterlagen ebenda er
hältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle, 11. 12. 33. Städt. Bauverwaltung.

Jn dem Konkursverfahren über das Ver
mögen des Kaufmanns Otto Thiele, Jnhabers
der Firma Otto Thiele, Großdruckerei und
Verlag in Halle a. S., iſt der Schlußtermin
auf den 18. Januar 1934, 10 Uhr, vor dem
Amtsgericht hier, Adolf-Hitler- Ring 13, Erd
geſchoß, Zimmer Nr. 42, beſtimmt.

Der Termin dient zur Abnahme der Schluß
rechnung des Verwalters, zur Erbebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren Ver
mögensſtücke, ſowie zur Anhörung der Gläu
biger über die Erſtattung der Auslagen und
die Gewährung einer Vergütung an die Mit
glieder des Gläubigerausſchufſes.

Halle, a. S., den 11. Dezember 193833.
Das Amtsgericht, Abt. 7.

Auf Grund der Regierungs-Polizei-Verord
nung vom 24. Febr. 1927 werden die Vernichtungsarbeiten zur Wintermückenbekämpfung
vom Magiſtrat, Geſundheitsamt, übernommen.

Nach S A dieſer Polizei- Verordnung ſind die
Hausbeſitzer und deren Stellvertreter ver
pflichtet, den Beauftragten des Stadtgeſund
beitsamtes den Einlaß in die Keller, Schuppen,
Ställe und ähnliche Räumlichkeiten, in denen
Mücken zu überwintern pflegen, zwecks Ver
nichtung der vorhandenen Mücken zu geſtatten.
Die Beauftragten ſind mit einem vom Magi-
ſtrat Geſundheitsamt ausgeſtellten Aus
weis verſehen.

Bei Zuwiderhandlung gegen S 4 der ge
nannten Regierungs-Polizei- Verordnung kön
nen die Hauseigentümer und deren Stellver
treter mit einem Zwangsgeld bis zu 150
im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft
beſtraft werden.

Halle, 11. Dez. 1933.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

J. A.: SchnellI.
Zwangsverſteigerung

Mittwoch, den 13. Dezember, ſollen in
Halle (S.) verſteigert werden:
a) Vorm. 11 Uhr, Turmſtr. 2:

1 Klavier;
b) Nachm. 3 Uhr, Breite Str. 3:

Schreibtiſch, Büfett, Kredenz, Sofa, Vitrine.
Conrad Drebinger, beeidigter Auktionator,
Halle (S.), Mühlweg 16, Fernſpr. 230 19.

öwangsverſtelgerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

Mittwoch, den 13. Dezember 1933:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

5 Radivs, 1 Parti PalmaSchuhkreme, 1
Nähmaſchine, 2 Teppiche 1 Flügel, 2 Schreib
maſchinen (Uraniga, Olympia), 1 Piano,
1 Notenſtänder, 1 Etagere, 1 elektr. Krone
mit 3 Birnen, Möbel, Schlaf- und Reiſe
decken, Bluſen u. a. S.

Dietrich, Ob.-Ger.-Vollz., Halle, Johannisplatz 15

Mittwoch, den 13. Dezember 1933:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Bücherſchrank, 1 Auszugtiſch, 4 Stühle
mit Lederſitz. 1 Schreibtiſch, 1 Schreibſeſſel,
1 Teppich, 1 Radioapparat, 1 Sofa, 1 Per
ſonenkraftwagen, 1 Drehbank.

Mentel, Ob.-Ger.Vollz., Niemeyerſtraße 8.

Mittwoch, den 13. Dezember 1933:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Poſten Herrenſchuhe, 1 Konfektionsſchrank,
1 Schreibmaſchine (Continental),
Buchungstiſch, 5 Schreibtiſche, 1 Attenſchrank,
1 Rotador-Maſchine, 2 Radivapparate mit
Lautſprecher (Mende, Lorenz), 2 Waren
regale, 2 Lautſprecher (Nora, Hupfeld), 1
Büfett, 3 Sofas und Seſſel, 2 Teppiche, 2
Standuhren, 1 Tiſch, 5 Gas und Kohlen

herde (Röder, Orania), 1 Rauchtiſch, 2
Hocker, 1 Glasausſtellungsſchrank, 1 Raſier
ſtuhl, 1 Schnellwaage (Graff), 1 Drahtheft
maſchine, 1 Poſten Kriſtallſachen.

Gebhardt, Ob.Ger.Vollz.

ITTzchlafdecken
Kamelhaarclechen

Relse-, Auto-,
Wagen Decken
Stepp- Decken

Wollfries
für Fenstermäntel
Zugluftabschließer

Fußsöcke

leipziger Str. 81
Decken Spezialhaus

zie
5 Uns wurde am 9. Oezember ein kräftiger

Sohn geboren.

Dr. Hans Krümmel und Frau
Barbara geb. Holdefleiß

Halle (Saale), den 12. Oezember 1933.

Best

gebraucht

kaufen

Alibewährfes

Silberne

die zu den im Winferhalb-
jahre stattfindenden

Familie
werden,

noch in manchem Haushalfe.
Sie bilden ein praktisches

Weinnachtsgeschent

von dauerndem Werte, das

Generationen
n

erfreut, Sie können sie
virgends Schöner und billiger

Juwelier Tittel
im Eck, Schmeerstraße 12

6CcKke

nfesten
fehlen

als bei

Besteckhaus

Aus meiner WerRstatt:
Handgearbeitete

SchauItorntfster,

Be enFrühstttokteaschen
in priwas Vollrindleder sehr preiswert

Mia FIiISCHh eSattlermeister
Bestempfohlenes Spezialgesohäft feiner Lederwaren

und Reiseartikel
Angezahlte Gegenstände werden bis Weihnachten gern zurüchgest.

hhhh———

Gr. Steinstr. 12

Schretfbetret

Schoch dem Köniq!
5chachspiele V. 90, Bretter v. 55, Damesteine V. 20 an

Ernst Karras, in. Hans Herz, leipziger Str. 4

Enorgiſche

Sekretürin
mit gut. Schulbildung,
perfekte Stenotypiſtin,
vertraut m. all. Büro
arbeiten, z. ſofortigem
Antritt geſucht. An
gebote mit Lichtbild u.
R. 949 an „MNSZ.“,
Alter Markt 3.

Mädchen,
welches melken kann,
für Stall- und Haus
arbeiten für ſofort ge
ſucht. Curt Piuzſchk,
Torna bei Brehna.

Herr
(Dauermieter) ſucht 2
Zimmer Arbeits u.
Schlafzimm.), Schreib
tiſch, Chaiſelongue, gut
heizbar. Angebote u.
M. 5036 an Geſchäfts
ſtelle Merſeburg, Kl.
Ritterſtraße 9.

Schwarzbrauner

Muff
jerloren Heinrichſtraße
bis Friedrichſtraße 48,
pt., daſelbſt abzugeben.

Suche ſofort
Alleinmädchen
mit guten Zeugniſſen,
nicht unter 20 Jahren,
für Landhaushalt bei
gutem Lohn. Frau H.
St urm, Jhlewitz bei
Könnern(Saale), Bahn
Belleben.

Sonnige
4—5 Zimmer Wohnung
im Mühlwegviertel z.
1. April 1934 zu ver
mieten. Zu erfragen
u. L. 1970, „MN8Z.“,
Heiſtſtraße 47.

Gut möbliertes

Wohn und
Schlafzimmer

ſowie

möbl. zimmer
zum 1. Januar 1934
zu vermieten. Meyer,
Halberſtädter Str. 2.

Wohnung
3 Stuben, Küche zum
1. Jan. 34. Erfragen
Fritz-ReuterStr. 6, I.
Großes, gut möbliertes

Zimmer
(evtl. für 2 Perſonen)
zu vermieten.

Neuwerk 19, I.

Junger
Schüferhund
entlaufen.

Gegen Belohnung ab
zugeben Mitteldeutſche

Engelhardt- Brauerei
.-G.

Latein,
Griechiſch, Engliſch,
Franzöſiſch, Deutſch,

Mathematik
erteilt Akademiker. An
fragen u. C. 122 NS-
Bücherſtube, Gr. Stein
ſtraße 74.

Eine elektriſche

Eiſenbahn
zu kaufen geſucht. An
gebote u. L.
MoeZ.“,

1971 an
Geiſtſtr. 47.

Gelegenheits-
kauft

Neue Kavalierkette,
26 gr., 585, 90
1 Brillantring 20
gut erhaltenen Mantel
verkauft

Wittmann,
Oſendorfer Straße 7.

Deuksche

Mational Kassen
neu und gebraucht
mit Fabrik Garantie

Vertreter

B. H. Zimmer
Fernsprecher 251 24
Königstraße 12

Bequeme NMonatsraten

Große Auswahl

Künſtler
ölgemälde

billig zu verkaufen.
Streiberſtraße 10 part.

Gebrauchtes Damen

Fahrrad,
ein Fön zu verkaufen
Frau Köhler, Fried-richſtraße 19, I.

Paſſendes

Weihnachts
geſchenk

Neue Herren u. Eß-
zimmertiſchdecke (Filet
häkelei) zu verkaufen.

Reilſtraße 98 c, part.

Radio
Netzgerät zu verkaufen
Lerchenfeldſtraße 19 b.
Elze.

Hochtragende
Kuh

verkauft Michaelis
Fienſtedt.

Preiswertes
Weihnachtsangebot!

Schreibtiſche, Auszug-,
Rauch- und Herren-
zimmertiſche in allen
Ausführungen liefert
Tiſchlerei Große Wall
ſtraße 5.

Hefen, Herde
Otto Günther,

Robert-Franz-Ring 2.
Billige, gebrauchte

Nähmaſchine,
Plüſchſofa, Piano,

Küche, Schlafzimmer
verkauft Stropp, Geiſt

reizend ausgestattet
und billig 7,90 9,80
11,85 12,56, mit
Kiemen 13,75 14,75,
mit 6 Riemen 15,80
16,90 18,50

Korb-Puppenwagen
1,50 1,75 2,20 2,50

Puppen-Roilbettchens, 50 7,50

Puppen Bettchen
eiserne 65,75 7,50

Bubiräder, Roller
in allen Größen
und Preislagen
Gegen geringe
e Zurück-stellung bis Weih-
nachten.

Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2

bis Domplatz 9

Eiſenbahner Hilfswerk
Weihnachten 1955
Der Giſenbahnverein e. V., Halle (S.),
will beſonders bedürftigen Berufs
genoſſen und deren Angehörigen zum
Weihnachtsfeſte eine freudige Uber-
raſchung bereiten.
Alle hilfsbereiten Frauen unſerer
Giſenbahnerkollegen treffen ſich am

Mittwoch, den 13. Dez. 1933, 18 Uhr, im
Polenſaale des Hauptbahnhofs, wo
der Beauftragte des Führerſtabes der
NSDAP. bei der Reichsbahndirektion
Halle (S.), Pg. Erich Fiſcher, die
Richtlinien für die Durchführung des
Weihnachtshilfswerkes bekanntgeben
wird.

Eijenhahnverein Halle (6.), e. V.
Dr. Hitmar Laue

Das ganze Jahr hat gſe ge
spart, um sich ſetzt Vor
h ähä den schönsten unsch erfükönnen: hag 49
Elne Nähmascehinel
Sle geht zu Prophetesie dort die Beletieen
Zickzack Nahma sehen
in neuen sehönen Möbel
ausstattungen. und dine
große Auswahl guter Hade-
haltsmasohinen findet

hohe
Des Fobgerdah

Ra S ferne 28082
t

Stn hüähscher Rauchtitsoh
oder ein beguaemer Sessel
e sind die schönstenGSeschenke, Bei den

vorteilhaften Preis
jagen, welche wir
bieten, für jeder

l mann erschwinglich.

Gebr. Jungblut
Albrechtstrase 37

(3 Minuten vom Markt)

Phoſographie Picpernon
Acdolf-Hitior-Ring 16

O s Kinder Photos nur S. RM 7

Schlaſzimmer

der Iischler-Innung, Halle

echt und imitiert, fertigen

Ihnen preiswert und
gut die selbstständigen
Mitglieder

322

e b 7 S z ein volikommenster Ausführono
t à o e hJ Monatsraten

R. Vormeyer, Hindenburgstr. 10,

Uhr
Repargtuxen!
Garantiearbeit, Billige
Preisangabe vorher.
Uhrmacher Schrön,

100 Polsterstühle
20 Auszuglische

[C C C7--j *g t

Eiche und Nußbaum
um damit zu räumen
ſpottbillig abzugeben.

Philipp
Kleine Ulrichſtraße 14

Gut erhalt., moderner
Vuppenwagen

10 zu verkaufen.
Olegariusſtraße 9, II.

Radio,
3 Röhren, Schixmgerät
mit dyn. Lautſprecher
ſpottbillig Reilſtr. 23,
1 Treppe links.

Gebrauchtes
Damen

und Herrenrad ſpott-
billig Hagendorf, Reil
ſtraße 23.

Gelegenheits-
kauft

Modern. Küchen, elfen
bein, öteilig, nur 98
Streiberſtraße 21, Hof,
Tiſchlerei.

Hindenburgſtraße 654,

Ver e J Ecke Forſterſtraße.

Pelzſachen
Radio werden noch bis zum

Apparate,
Feſt preiswert neu u.
umgearbeitet.

utzgeſchäftFachgemäße Antennen Putzgeſchät
anlagen von Metzner,
Humboldtſtraße 4. Buthführung,

Schreib
maſchinen

Steuerberatung über
nimmt Buchſtelle mit

repariert Schuh,
Fernruf 224 94.

anerk. Sachverſtändigen
gegen Pauſchalhonorar.

Vervielfältigungen,
Tafellieder, Hochzeitszeitungen.

Angeb. u. L. 1879 an

R. Vormeyer, Halle, Hindenburaſtraße 10

„MRZ.“, Geiſtſtr. 47.

Marmor Schreibzeuge
in Pordeor und sonstigen feinen Sorten,
mit und ohne Bronse, in gediegener
Ausführung, äußerst preiswert
Besichtigung jederseit.

Paul Geliert Co. G. m. h. H.Marmorwerk, Ludwig Wucherer Str. 57

nur beim gelernten
Klaviermacher

Pg. Lüders,
Schulſtraße 10, part.

Skl
Ausrüſtung,

faſt neu, für Dame,
Gr. 44, preiswert zu
verkaufen. Schriftliche
Angebote an Fräulein
Kirchner, Huttenſtr. 84,
3 Treppen.

hnne
in allen Preislagen
u. großer Auswahl

G. SCHAIBIE
Inh. lange Schulze

Gr. Märkerstr. 26
am Markt

Bedarfsdeckungs-
scheine werden in
Zahlung genommen

Fest-Kravwatten Dreiswert hel Blankenstein
ſtraße 32.

Obere
Ieipz iger Straße 71

ber. Planos
Jeden Mittwoch und Sonnabend

GSchleſiſche Wellwurſt
blut- und Leberwurſt zum warm ver
ſpeiſen Pfd. 60 Pfg.

Kurt Deparade,Anhalter Straße 7 6 Ruf 825 98

Barkredite
von RM. 200 bis 6000 unkündbar u. lang
friſtig durch „Haka Kreditkaſſe, Büro:
Halle, Hindenbürgſtr. 7,1

Der Veichsaufſicht unterſtellt

Das gibts nur einmal!
Unter ſelten günſtigen Bedingungen wird für
ein Fabrikationsgeſchäft tätiger Teilhaber mit
RW. 15000 bis 20000 für ſofort geſucht.
Bereits beſtehende Fabrikationsanlage: Wert
RW. 20000. Das Kapital kann hipo
thekariſch ſichergeſtellt werden. Der Artikel
iſt im Lebensmittelhandel konkurrenzlos. Gefl.
Reflektanten wollen ausführlich berichten an
die M. V. Geiſtſtraße 47, unter L. 3034

c

c M el e Herren,

der Herzenswunsch der Damen ist
eine schöne Handtasche von Killer
Es gibt dort elegante Handtaschen
in Chameleon und Saffianlecler ganz

besonders preiswert

R
M RrrE GC

Her feine Brotbelag?
Gekochter Gchinken ar 1004

Ia Bferwurſt Pfd. 22
Zur Suppe
empfehle ich beſonders
Knoblauchwurſt

ein ganzes Pfund nur

Gr. Rieſen Würſtchen 12
Kerniges kräftigesRindfleiſch l
Bruſt, Rippe, Kamm

A. Knäuſelgeſgearen

ehe hccclhhlke-
Albert Grädner

an Rogio Amagen
Hochantennen Reparaturen

Teilzahlungen gern geſtattet
Erneſtusſtr. 21 (kein Laden), Ruf 84602

aus mochl ihm frevde!
Warum also nicht auch mal Oberhemden
oder einen Schlafaneug auf den Weih-
nachtstisch legen Sie finden bei uns das
Neueste und Beste an NMustern und
Stoffen. Unsere Sachen sitzen und halten
ausgeseichnet und sind sehr preiswert

Auf jeden Gabentisch gehört:
Das weiße Cberemel zum Festanzug der
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morgen letzter Tag

„Der Sieg des Glaubens“

Alle, die den Film vom Reichspartei-
tag der NSDAP in Nürnberg noch nicht ge
ſehen haben, müſſen ſich beeilen, einer der letz
ten Vorführungen beizuwohnen. Morgen,
Mittwoch, iſt der letzte Tag, an dem der
Film in den CTe-Lichtſpielen am
Riebeckplatz läuft.

Am Mittwoch, dem 183. Dezember, 14 Uhr,
veranſtaltet der Geſamtverband D eut
fcher Arbeitsopfer in der Deutſchen
Arbeitsfront in den CT-Lichtſpielen am Rie
beckplatz für ſeine Mitglieder eine koſtenloſe
Filmvorführung. Die Einladungen ſind bereits
durch die Unterkaſſierer ausgetragen. Zur Vor
führung gelangt der Film des NSDAPPar
teitages in Nürnberg „Der Sieg des Glaubens“.
(Siehe Anzeige.)

Die zertangten GSchühe
Die Prima der AuguſtHermann-Francke Schule bot in dieſem Jahre eine

ganz reizende Adventsgabe, ein Märchenſpiel
Die zertanzten Schuhe“ nach dem
gleichnamigen Märchen von Gebr. Grimm, in
Verſe geſetzt und dramatiſiert. Es war ein
glücklicher Gedanke, aus dem Schatze, den die
Gebrüder Grimm geſammelt und dem deut
ſchen Volke wiedergeſchenkt haben, ein Stück
von ſo verſchwiegener Schönheit und Tiefe
heraus zunehmen und bühnenwirkſam zu
machen. Weniger glücklich ſcheint aber die
Ueberarbeitung des Stückes in Verſe zu ſein.
Bei aller Anerkennung des rieſigen Fleißes
und der wirklich reizenden Verſe für ein Mär
chenſpiel etwas zu lebhaft. Hierin ſoll jedoch

jeder Weiſe Dank verdient. Die Aufführung
ſelbſt konnte nur reinſte Freude erwecken und
der beſte Dank für die monatelangen Mühen
waren wohl der Leiterin wie auch allen jungen
Darſtellerinnen die leuchtenden Augen der
Jugend und das ſtürmiſche Beifallklatſchen, in
das auch die Erwachſenen einſtimmten. Ge
ſpielt wurde mit aller Freude und Hingabe,
deren friſche Jugend fähig iſt.

Und es war nicht nur der Jubel der Klei-
nen, der nach jedem Bild freudig einſetzte, auch
die Erwachſenen ſpürten die ewige Macht ur
alten deutſchen Fühlens, wie es aus unſeren
Märchen zu uns ſpricht und kargten nicht mit

Beifall. Sch.
Rundfunkübertragung

der Reichstagseröffnung
Die Eröffnung des Reichstages, der in der

denkwürdigen Wahl am 12. November gewählt
worden iſt, wird heute vom Balkon des Rat
hauſes herab um 15 Uhr durch Lautſprecher
übertragen. Außerdem kann die Uebertragung
in 13 Schulen, die im ganzen Stadtgebiet
gleichmäßig verteilt ſind, bequem abgehört
werden.

Dieſe Schulen ſind: Helene-Lange-Schule,
Rainſtraße 19, Luiſenſchule, Große Stein
ſtraße 60, Alte Volksſchule, Waiſenhausring 13,
Eröllwitzſchule, Cröllwitz, DieſterwegSchule,
Dieſterwegſtraße, Frieſenſchule, Frieſenſtr. 33,
Glauchaſchule, Taubenſtraße 18, Johannes
ſchule für Mädchen, Liebenauer Straße 151,

Lutherſchule, Roßbachſtraße 70, Neumarktſchule,
Hermannſtraße 32, Peſtalozziſchule, Vor dem
Hamſtertor 12, Gewerbliche Berufsſchule, Gut
jahrſtraße 1, Torſchule, Torſtraße 13/14.

Steuergusſchreiben für Hausabgaben
Der Magiſtrat hat in dieſen Tagen die

Steuerausſchreiben für die Grund
ſtücks eigentümer zur Verſendung ge
bracht. Verſchiedene Rückfragen veranlaſſen,
auf folgendes hinzuweiſen:

Die Steuerausſchreiben enthalten diefeni-
gen Beträge, welche gewiſſermaßen als Brutto
beträge ab 1. April d. J. und nach dem Stande
vom 1. April d. J. zu zahlen ſind. Seither
gewährte Stundungen bleiben ſelbſtverſtänd
lich beſtehen, ſofern ſie nicht durch einen beſon
deren Beſcheid aufgehoben worden ſind. Die
Grundſtückseigentümer haben infolgedeſſen für
Hausabgaben die Beträge zu zahlen, die ſich
aus dieſen Steuerausſchreiben unter Berück
ſichtigung aller gewährten und noch beſtehen
den Steuerſtundungen ergeben.

Der Magiſtrat bittet, dies zu beachten und
von unnötigen Rückfragen bei der Steuerver
waltung Abſtand nehmen zu wollen.

Kampfbund für Deutſche Kultur. Wir ver
weiſen noch einmal auf den Tanzabend
morgen, Mittwoch, abend im Thalia-Saal.
Karten bei H. Hothan (ſiehe Anzeige).

Neues Theater. Wie uns das Neue
Theater mitteilt, iſt das Theater bis zum
25. Dezember wegen Renovierung geſchloſſen.

Gtudentenſchaft an der Arbeit
Dienſt am Winterhilfswerk Vorträge in den Fachſchaften

Winterhilfswerk
der Studentenſchaft

Am Donnerstag, dem 14. Dezember, findet
wieder eine Kundgebung für die Win-
terhilfe der Studentenſchaft auf dem
Univerſitätsplatz ſtatt. Während des ganzen
Tages wird von 50 Studenten in allen Räumen
der Univerſität und der Jnſtitute geſammelt.
Jeder Student wird auf dieſe Weiſe am wei
teren Aufbau des großen Winterhilfswerkes
der Studentenſchaft mithelfen.

Theologische Fachschaff:

Aufgaben des Pfarrers
im Dorf

Die Theologiſche Fachſchaft er
öffnete ihre Arbeit in dieſem Semeſter mit
einem Vortrag: „Die Aufgaben desPfarrexs im heutige Dorf AlsRedner war Herr Paſtor Ubbelohde aus
Wülfingerode gewonnen.

Paſtot Ubbelohde faßte ſeine Aus
führungen in folgende drei Aufgaben des Dorf
pfarrers zuſammen:

1. Er muß das Dorf in ſeiner eingeprägten Ge
ſchloſſenheit ſehen lernen und es als ſolches zur Dorf
gemeinde werden laſſen. Das iſt das Dorf heute aber
leider nicht mehr.

2. Er muß das Dorf als geſchichtliche s
Wachstum ſehen und ihm ſeinen Weg in die Zukunft
dadurch konkret weiſen, daß wir ihm die eigene Ver
gangenheit, wie ſie aus Kirchenbüchern, Bauten uſw.
ſpricht, mit den Wirklichkeiten von Gericht und Gnade
deuten.

3. Er muß das Dorf als in der Gegenwartlebend denken, vor allem ſeine Nöte ſehen, darunter
den verheerenden Einfluß der Großſtadt. Die Sonntags
morgenpredigten des Berliner Rundfunks in den Laut
ſprechern des Dorfes ſind ein Symbol für die Zerſtörung
der Dorfkirche. Man darf das Tempo des Dorfes nicht
über das ſeinem innerſten Weſen entſprechende Maß hin-

Volkslebens und der Sonntag ohne deſſen Ruhe es
kein Gedeihen gibt für Blut und Boden.

Volkswirfschaftliche Fachschaft

Der Volkswirt
im neuen Staat

Die volkswirtſchaftliche Fachſchaft begann
ihre Schulungsarbeit mit einem Vortrag von
Dipl.Volksw. Kamerad Blödner über das
Thema: „Der Volkswirt im neuen
Stagat“. Das Thema des Abends wurde in
zweierlei Richtung beleuchtet, hinſichtlich der
volkswirtſchaftlichen Fachbildungund den Aufgaben bzw. der Stellung
des Volkswirts in der Wirtſchaft.
Der Referent ließ ein lebendiges Bild von den
tauſendfachen Betätigungsmöglichkeiten des
Volkswirts in der Wirtſchaft und in der Ver
waltung, in den öffentlichrechtlichen Wirt
ſchaftsvertretungen, in den Ständeorganiſatio
nen uſw. entſtehen. Der Volkswirt iſt dazu
berufen, gerade weil es in ſeiner Denkweiſe
liegt immer nur an das Ganze zu denken
und weil er überall in der Wirtſchaft zu
Hauſe iſt überall er zieheriſch zu wirken
im Sinne der großen Neuformung der Wirt
ſchaft. Es wird aus ſeinen Reihen ein neues
Führertum der Wirtſchaft entſtehen, W
das den deutſchen Sozialismus ver
wirklicht und nur die eine große und heilige
de kennt, Volk und Vaterland zu
ienen.

Nationalſozialiſtiſche
Wirtſchaftsgeſinnung

Heute, Dienstag, den 12. Dezember, 20 Uhr,
ſpricht in der Aula der Univerſität vor der
Volks wirtſchaftlichen Fachſchaft der Haupt
ſchriftleiter der NS-Hago, Pg. Biſſinger-
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Wintermückenbekämpfung
Jm letzten Sommer hatten die Bewohner

Halles wochenlang außerordentlich unter den
Mücken zu leiden, trotzdem im Winter
1932/33 und im Frühjahr die Mücken
be kämpfung ſeitens der Stadtverwaltung
wieder intenſiv vorgenommen worden war.
Mögen auch einzelne Mücken-Brutſtätten trotz
aller Sorgfalt überſehen worden ſein, ſo konnte
man doch hieraus nie die Unzahl von Plage
geiſtern erklären. Die Urſache lag vielmehr
darin, daß infolge der außergewöhnlichen
Wetterlage im Frühjahr und Sommer ganze
Mückenſſchwärme von Süd und Südweſt
aus der Elſteraue und aus den Saale-
wieſen bei Röpzig und Paſſend,orf auf
die Pulverweiden und die Peißnitzja noch weiter bis in die mitten in der Stadt
gelegenen Gärten einwanderten.

Jn den kommenden Wochen findet nun die
ſogenannte Wintermückenbe kämpfung
durch Beauftragte des Stadtgeſundheitsamtes
ſtatt. Jhnen iſt, um einen möglichſt großen Er
folg dieſer Mückenbekämpfung im Jntereſſe
aller Volksgenoſſen zu gewährleiſten, auf
Grund ihres Ausweiſes der Zutritt zu den
Grundſtücken zu geſtatten.

Warnung vor dem Beruf
als Wandervorführer

Wie wir von der Preſſeſtelle der Landes
film ſtelle erfahren, beſteht Veranlaſſung,
erneut darauf hinzuweiſen, daß die Erteilung
eines Wandergewerbeſcheines nicht ausſchlag
gebend für die Ausübung des Berufes als
Wandervorführer iſt.

Jm übrigen wird vor der Ergreifung des
Berufes als Wandervorführer nachd rück
lichſt gewarnt. Es beſteht keine Veran
laſſung, die Zahl der Wandervorführer heute
nöch zu vermehren, da Filmvorführungen auf
dem flachen Lande in das Aufgabengebiet der
Landesfilmſtellen fallen.

Hakenkreuz über Deutſchland
Deutſchland wird heute nationalſozialiſtiſch regiert,

Deutſchland wird nationalſozialiſtiſch geführt. Aber noch
ſind wir nicht am Ende. Jn der Neugeſtaltung desReiches bilden der 30. Januar, der 5. Märg und der
21. März nur Etappen. Freudige Mitarbeit am Neubau
des Vaterlandes heißt, eine geſunde lebensfähige Familie
zu ſchaffen! Was ſoll aus ihr werden, wenn der Er
nährer von einem unerbittlichen Schickſal abgerufen wird.
Hier gibt es nur eins: Selbſthilfe Jn allenFällen, in denen Parteigenoſſen im Parteidienſt Schaden
erleiden, ſpringt die Hilfskaſſe helfend ein. Um
dieſen Schutz zu vergrößern und auch auf alle Partei
genoſſen und deren Angehörige auszudehnen, die den
Tod erleiden, ohne im Parteidienſt zu ſein, wurde die
Sterbegeldverſicherung für Mitgliederder NSDAP. und deren Angehörige in Zuſammen
arbeit mit dem Deutſchen Ring Hamburg ge
ſchaffen. Der Deutſche Ring iſt ein Verſicherungs unter
nehmen rein deutſcher Art, der ſich ſchon in den Jahren
der roten Machthaberſchaft mit aller Entſchiedenheit für
den Wiederaufbau eines nationalen deutſchen Vermögens
einſetzte. Der völkiſche Gemeinſchaftsgedanke bringt durch
dieſe Sterbegeldverficherung die Mittel auf, um bei plötz-
lichem vorzeitigen Tode den Familien unſerer Partei-
genoſſen eine wirtſchaftliche Stütze zu ſein. 50 Pfennig
monatlich genügen für einen Anteil von 300 Mark. Das
iſt ſo verſchwindend wenig, daß jeder Mitglied ſein kann.

ir machen auf die Anzeige in dieſer Ausgabe auf-
merkſam und empfehlen, ſich mit dem örtlichen Ver
trauensmann der NSDAP. in Verbindung zu ſetzen,
oder unmittelbar an den Deutſchen Ring, Haupt-
vertretung Halle, Franckeſtraße 8, zu ſchreiben

Balatfum u. Stragula
der billige Bodenbelag für jedermann
Läufer von M. 60 per Meter
Teppiche o. Kt. von M. 3.60 an
vom Stück, 2 Meter breit M. 1.20 Meterdurchaus kein Vorwurf für die Leiterin des er WDipſ r n Zorf Berlin, über „Nationalſozialiſtiſche Wirt2 l 8 streiben. Zwei lebenswichtige Güter müſſen dem Dorf 2 NachMärchenſpieles liegen, die im Gegenteil in erhalten werden Die Famirie als Keimzelle alles ſchaftsgeſtinnung“. Hugo NehahbB, ür. Vikienstr. 3

Weihnachtsmarkt
Halliſcher Künſtler

Jn den Räumen der Ortskranken-
kaſſe eröffnete Gaukulturwart der NSDAP
Stadtſchulrat Dr. Grahmann die
WVeihnachtsausſtellung Halliſcher
Künſtler. Er gab der Hoffnung Ausdruck,
daß breitere Volksſchichten dieſe Ausſtellung von
Malerei, Graphik und Plaſtik beſuchen möch
ten; denn der endgültige Sieg über das zer-
ſetzende liberaliſtiſche Syſtem werde letzten
Endes im Jnnern der Volksſeele errungen.
Dem freien Künſtlertum ſei mit dieſer Aus
ſtellung die Möglichkeit gegeben, ſein Schaffen
der Oeffentlichkeit zu zeigen. Zum Schluß
dankte der Redner den ſtädtiſchen Behörden
für die finanzielle Unterſtützung und die
koſtenlos zur Verfügung geſtellten Räume, wo
durch die Ausſtellung ſich erſt ermöglichen ließ.

Anſchließend begrüßte Prof. Weidan z
auleiter Staatsrat Jordan, Kreisleiter
ohmgoergen und die Vertreter der

Behörden. Die Eröffnungsfeier umrahmte zwei
muſikaliſche Vorträge, ausgeführt vom Bo hgi
hardt-Quartett.

Die Beſichtigung hinterließ einen ſtarkenEindruck r den wertvollen Schaffen Halli
ſcher Künſtler. Das wuchtige Relief „Kampf
von Prof. Weidanz ſpricht durch maſſige
Ausführung und er Seine zierlichen
Rehſtudien ſind Meiſterwerke der Beobachtungs
gabe. Etwas abſtrakt ſind die Gemälde von
E. Haß und Karl Müller, deren Ein
druck durch die lebhafte Farbenkompoſition
aufgehellt wird. Eine neue Art der Technik
bringt H. Hering in ſeinem „Schleichende
Schatten Der Schwerpunkt iſt bei dieſem
Landſchaftsbild in den Vordergrund verlegt.

ine ungemein zarte Linienführung paart ſich
mit markanter Ausdrucksform in P. Rado-
ws „Bildnis“. Sein Aquarell „Salz
urger Alpen“ iſt fein ſtiliſiert wie eine Kreide

zeichnung. Jm letzten Raum prägt ſich unter
den Plaſtiken ein gewiſſer Hang zur Myſtik
in den Geſtalten von H. Standte aus.
rotz der rohen Bearbeitung liegt ein feiner

Rhythmus in ihnen. Einfach und flächig ſind
die Schnitte von Hagemann angelegt, die
dadurch ihre Wirkung nicht verfehlen. Ge
ſchäftigkeit und reges Treiben erfaßt H.
Schmarbeck in ſeinem Jnduſtriemotiv „von
Voß“. Die zierliche Grazie und feine Ab-
tönung der Farben erfreut in dem Aquarell
„Rehe“ von H. Scholz. Kurt Völkers
Schöpfungen ſprechen in ihren kraftvollen Kom
poſitionen für ſich. Sein Bruder Karl iſt
ein Meiſter von beſonderer Eigenart. Wunder
volle Farbabtönungen kennzeichnen ſeine Oel
gemälde, in denen etwas Geheimnisvolles
ſchlummert. Eine eigenartige Technik verfolgt
Karl Rödel, bei der die weiße Farbe eine
reizvoll dämpfende Wirkung erzielt. R. Ba
ſchant ſtellte diesmal neben einer ungemein
zierlichen Graphik noch Aquarelle und Del
gemälde aus. Jn ſeinem „Tripolis“ trifft er
das Charakteriſtiſche der ſüdlichen Landſchaft.
Marholz „Fiſche“ ſind Wunderwerke mhſti- d
ſcher Wirkung. Helles Entzücken erweckt G.
L. Weydes Chriſtel“, deren märchenhaft
ſchöne Kinderaugen wegen des ungünſtigen
Platzes leider nicht zur verdienten Geltung
kommen. Landſchafts und Porträtmaler in
gleich guter Form dürfte H. Hövker ſein.
Sein „Herbſt“ zeigt, durch graue Farbtönung
unterſtrichen, ergreifend das Streben in der
Natur. Wenn ein Maler berufen iſt, den
ſchweren Nordlandcharakter auf die Leinwand
zu bannen, ſo iſt es Franz Dubbick, deſſen
„Lapplager“ in ſeiner wuchtig, einfarbigen
Stimmung ergreifend wirkt. Einen unvergeß-
lichen Eindruck hinterläßt Bachmann s
Plaſtik „Mutter und Kind“. Eine unvergleich
liche Linienführung, die in jeder Faſer dieſes
Werkes zu beobachten iſt, paart ſich mit ſeelen
voller Geſtaltung der beiden Köpfe. Man ſpürt
den Hauch einer unendlich ſorgenden Liebe.
In den Werken der übrigen Künſtler prägt
ſich in gleicher Weiſe hohes Können aus.
Marie Peppmüller, von Schier-ſtedt, Reuß und R. Degenkolbe ſeien
noch erwähnt, in deren Arbeiten ihre beſon
dere Eigenart hervortritt. 125 Gemälde, Pla
ſtiken und Graphiken von denen am erſten
Tage bereits zehn Stück verkauft wurden,
fanden ſo den Weg in die Oeffentlichkeit.

Ehrt Eure
deutſchen Meiſter

Werbeveranſtaltung des Stadttheaters.
Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann

und Stadtſchulrat Dr. Grahmann, Landes
leiter des Kampfbundes für deutſche Kultur,
ſprechen am kommenden Sonntag, 11.30 Uhr,
im Stadttheater. Die Kundgebung, die unter
dem Titel „Ehret Eure Deutſchen
Meiſter“ für das Theater werben will, wird
umrahmt von Vorträgen des Stadttheater-
Orcheſters unter ſeinem Dirigenten Bruno
Vondenhoff und Einzeldarbietungen von Eliſa
beth Grunewald, Annelieſe Johow, Annelies
Riedner, Eleonore Sadowſka, Gabriele Schnei
der, Otto Grieß, Rudolf Lemke, Walter Troll
denier und Hans Wrana. Die Werbeveran
ſtaltung ſchließt mit Schlußchor und Anſprache
es Hans Sachs aus Richard Wagners

„Meiſterſinger von Nürnberg“. Der Veranſtal
tung, die in weiten Kreiſen großes Jntereſſe
finden dürfte, wird zum Beſuch beſonders
empfohlen. Da der Eintrittspreis für alle
Platzgruppen 50 Pfennig beträgt, empfiehlt es
ſich, rechtzeitig Eintrittskarten zu beſorgen.

Zwei Erſtaufführungen
Am Ende dieſer Woche bringt das Stadt

theater zwei neue Aufführungen heraus. Am
Freitag geht als Neueinſtudierung zum erſten
Male in dieſer Spielzeit Carl Marig von
Weber's romantiſche Oper Der Freiſchü tz“
in Szene. Dirigent: Bruno Vondenhoff. Jn-
ſzenierung: Heinrich Kreutz. Bühnenbild:
Peter Krauſen. Es wirken mit die Damen:
Ruth Greiner, Eliſabeth Grunewald, Ruth
Kniſpel, Käte Nieke, Eleonore Weber, Ellen
Weber ſowie die Herren: Walther Blanke, Erich
Heimbach, Anton Jmkamp, Heinrich Nigge
meier, Ernſt Vogler, Werner Wuthinor. Es
folgt am Sonnabend die Erſtaufführung
„Wenn der Hahn kräht“, Komödie von
Auguſt Hinrichs. Jn der Jnſgenierung Robert
Jungk's wirken mit die Damen: Annti Collini
Senden, Vilma Dülfer, Gabriele Schneider ſo
wie die Herren: Hans Alva, Franz Arzdorf,

Peter Großmann, Horſt Katzer, Wolf Lieber,
Otto Tiedemann, Werner Zeugner. Bühnen
bild: Heinz Behrens.

Geiſtliche Abendmuſik
Am Sonntagabend fand in der Luther

kirche ein Konzert ſtatt, das vom gemiſchten
Chor der Luthergemeinde veranſtaltet wurde.
Jm Voraus ſei bemerkt, daß die wohlgelungene
Veranſtaltung auch anderen Gemeinden ein
Anſporn ſein ſollte, geiſtliche Muſik mehr zu
pflegen. Das kurze, gut zuſammengeſtellte
Programm und die Einzelleiſtungen zeigten,
daß die Luthergemeinde in Fritz Depa-
rade einen ausgezeichneten Leiter gefunden
hat. Das Knochſche Streichorcheſter
bewies bereits beim Largo und Alkegro
moderato aus dem Concerto groſſo
in d von G. F. Händel ſein hervorragendes
Können.

Der gemiſchte Chor war in dem Liede
„Vom Himmel hoch“ und bei den folgen
den Stücken gut abgeſtimmt und glänzend ein
ſtudiert. Kurt Wichmann ſang mit ſeinem
vollen, warmen Baß das Adioſo und die
Arie aus dem „Meſſias“ von Händel.
Paul Klanert, der ihm auf der Orgel be
gleitete, beherrſchte ſein Jnſtrument meiſter
haft. Der Chor „Freuteuch, ihr lieben
Chriſten“ von Schröder wurde friſch und
korrekt vorgetragen. Den Abſchluß der Dar
bietungen bildete die Kantate Nr. 142 von
Joh. Seb. Bach. Soliſten, Chor, Orcheſter
und Orgel wirkten hier meiſterhaft zuſammen.
Der Chor zeigte gerade im Zuſammenwirken
eine erſtaunliche Schulung. Auch kamen
Orcheſter und Orgel hier zur vollſten Geltung

noch einmal erfreute Kurt Wichmann,
deſſen Baß bei ſeiner Geſangspartie eine ſtarke
Modulationsfähigkeit aufwies. Thi Ide Sam-
mets Altſtimme arbeitete ſich ſelbſt in hoher
Tonlage zu raumfüllender Stärke durch. Werner
Reitmann (Tenor) zeigte ſich ſeiner nicht
leichten Geſangspartie durchaus gewachſen.
Leider war die Kirche nicht gut beſucht, was
aber kein Hinderungsgrund für weitere der
artige Veranſtaltungen ſein ſollte.



Dienskag, 12. Dezember 1933 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 290

Fahresrechnung 1952

der Gemeinde Ammendorf
Einſt leere Kaſſen und Etatsüberſchreitungen

Heute verantwortungsbewußte Gemeindeführung
Nachdem wir in unſerer geſtrigen Ausgabe

über die gegenwärtige Finanz- und Kaſſenlage
der Gemeinde Ammendorf berichteten, laffen
wir heute einen Bericht über die Jahresrech
nung für 1932, mit deren Abnahme ſich die Ge
meindevertretung am Donnerstag beſchäftigen
wird, folgen.

Ammendorf. Die Gemeindevertretung wird
ſich in ihrer Sitzung am kommenden Donners
tag auch mit der Abnahme der e
resrechnung der Gemeindekaſſe
für das Rechnungsjahr 19382 beſchäf
tigen. Das abgelaufene Rechnungsjahr war für
die Gemeinde Ammendorf wohl das finanziell
ungünſtigſte. Die Erklärung liegt dem all
gemeinen wirtſchaftlichen Nieder
gang deſſen Tiefſtand Ende 1982 erreicht
wurde. Jn der Gemeinde Ammendorf als
ausgeſprochene Jnduſtrie und Arbeiterwohn
ſitzgemeinde wirkten ſich naturgemäß die Kri
ſenerſcheinungen in ihrem vollen Umfange aus.
Rückgang der Steuereinnahmen
durch die darniederliegende Großinduſtrie und
durch die von der Kriſe in Mitleidenſchaft ge
zogenen Gewerbetreibenden einerſeits und auf
der anderen Seite das ungaufhaltſame An
wachſen der Wohlfahrtslaſten das
waren die beiden Faktoren, die die Wirtſchafts
lage der Gemeinde Ammendorf in denkbar
ungünſtigſter Weiſe beeinflußten. Daneben
bot die Gemeindeverwaltung an ſich keine
Gewähr für eine ſichere und ſparſame Wirt
ſchaftsführung. Unbedingt notwendige Ein
ſchränkungen und Sparmaßnahmen in der
Verwaltung ſelbſt und in den einzelnen Ver
waltungszweigen und Betrieben wie

Zurückführung der Gemeindeverwaltung auf
das durch die Notzeit bedingte Maß;

Reſtloſer Abbau der Regiearbeit und Ein
ſtellung der damit zuſammenhängenden
Betriebe;

Aufgabe der Vorratswirtſchaft im Gemeinde
magazin;

Schließung des Volksbades und Verpachtung
des mediziniſchen Bades wegen Unren
tabilität;

Waren Wirtſchaftsweiſe in der Notſtands-
üche;

Herabſetzung der Verwaltungskoſten für alle
öffentlichen Gebäude und die Wohnhaus
grundſtücke der Gemeinde;

Kußten erſt einer neuen, verantwortungs
bewußten Führung der Gemeindeverwaltung
vorbehalten bleiben.

Die Jahresrechnung für 1982 ſchließt ab
mit folgendem Ergebnis:

Die Jſteinnahme beträgt 2533 970,29
Die Jſtausgabe beträgt 2531 056,69

mithin Beſtand 2 913,60
Hierzu die Einnahmereſte 124543,39

Zuſammen 127 456,99
Ab die Kaſſen (Ausgaben-)

reſte 243 377,88mithin Fehlbetrag 115 920,89
An ſich erſcheint der Fehlbetrag mit 115 920

Mark nicht beſonders hoch. Bei richtiger Be
urteilung des Wirtſchaftsergebniſſes iſt jedoch
in Betracht zu ziehen, daß von den Einnahme
reſten, die mit 124 543 Mark feſtgeſtellt worden
ſind, in dem gegenwärtigen Rechnungsjahr
(1933) nur etwa 40 000 Mark eingehen werden.
Mit dem vollen Eingang der übrigen Reſte wird
die Gemeinde weder in dieſem, noch für ab
ſehbare Zeit in einem der ſpäteren Rechnungs
jahre rechnen können. Bei den Einnahme
reſten handelt es ſich nämlich in der Haupt
ſache um Mietrückſtände (78 037 Mark),
Gemeindeſteuern (19006 Mark) und

nicht erſtattete Wohlfahrtsaufwen-
dungen (9608 Mark).

Auffällig erſcheinen in den Abſchluß die
Ausgabereſte in Höhe von 243 877

Das kennzeichnet ganz beſonders das Un
vermögen der Gemeindeverwaltung, wegen

Mangel an Kaſſenmitteln im abgelaufe-
nen Rechnungsjahr ihren laufenden Ver

pflichtungen nachzukommen.

Die n n e ebeziehen ſich, ſoweit ſie in ihrer Auswir ung
nennenswert ſind, hauptſächlich auf die Wohl
fahrtsaufwendungen, die Grund
eigentumsverwalkung und den Ver-
waltungsgaufwand im allgemeinen und
betragen gegenüber den Etatsſätzen im ganzen
44 274

Beanſtandungen in formeller und rech
neriſcher Hinſicht haben ſich bei der Rechnungs
prüfung, die durch das örtliche Rechnungsprüf
amt und durch die Finanzkommiſſion durchge
führt worden iſt, nicht ergeben.

Das ganze Volk ſoll eine große Familie ſein,
darum opfert Weihnachtsſpenden für die Winterhilfe!

FEeeeee,—nnnnnSShArbeits gemeinſchaft
der Militär- Vereine

Im Hotel „Rotes Roß“ verſammelten ſich
die Vereinsvertreter der Arbeits gemein-
ſchaft Halliſcher Militärvereinezur letzten Sitzung im Jahre 1983. Der Vor
ſitzende Kamerad Martin Börner begrüßte
beſonders herzlich die Vertreter der Vereine
ehem. 228er und ehem. 165er. Beide Vereine
ſind kürzlich neu in die Arbeits gemeinſchaft
aufgenommen worden.

Um auch innerhalb der Arbeits gemeinſchaft
das Führerprinzip zum Ausdruck zu
bringen, beſtellten die Vereinsvertreter ein
ſtimmig den bisherigen Vorſitzenden Kamerad
Markin Börner zum Führer der Arbeits
gemeinſchaft halleſcher Militärvereine. Letzterer
dankte für das bezeugte Vertrauen Zum ſtellv.
Führer ernannte Kamrad Börner Kamerad
Franz Wiegel, einen alten Kämpfer der
NSDAP. Schriftwart bleibt Kamerad Prel-
ler und Kaſſenwart Kamerad Brandk.

Nach den letzten Verfügungen des oberſten
Führers der SA iſt die Arbeits gemeinſchaft in
die SAReſerve II eingegliedert und Oberſt
a. D. Reinhardt unterſtellt.

Die Anregung des Vereins ehm. Jäger
und Schützen zur Beteiligung der Vereine der
Arbeits gemeinſchaft am Schießen auf den Birk
hahn wurde freudig aufgegriffen.

Am 27. Januar findet im Sagle des Hotels
„Rotes Roß ein Vortrag mit Lichtbildern über
die ſchwere Artillerie ſtatt. Die Vorbereitung
trifft der Enke-Verein.

Nach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher
Angelegenheiten ſchloß Hamerad Börner die
in jeder Beziehung harmoniſch verlaufene
Tagung.

Kameradſchaftsabend Sturm 11/36
Sturm 11/86 hatte zu einem Kamerad

ſchafts abend im „Hofjäger“ eingeladen.
Der Beſuch bewies, wie beliebt der Sturm iſt.
Mit ſchneidigen Marſchweiſen des Muſikzuges
der SAStandarte 36 wurde die Veranſtaltung
eröffnet. Der Sturm ſtellte ſich mit dem Liede
„Wir ſind Sturm 11“ vor. Obertruppführer
Reichſtein, der Führer des Sturmes, be
grüßte die Anweſenden. Mit beſonderer Freude
wurde Sturmbannführer Polenſky emp
fangen, der den Abend im Kreiſe ſeines älteſten
Sturmes verlebte.

Die von Kameraden geſtellten lebenden
Bilder wurden mit großem Beifall auf
genommen. Jnzwiſchen war Standartenführer
Beuermann erſchienen, um einige fröhliche
Stunden inmitten des Sturmes 11/36 zu ver
bringen. Nach einigen Muſikſtücken ſtellten ſich

die Turner vor. Phramiden und Turnen am
Barren zeigten, zu wie hoher Stufe ſich das
Turnen in der S bereits entwickelt hat. Nach
den zahlreichen Darbietungen auf der Bühne
kam der deutſche Tanz zu ſeinem Recht.

Die Werbefachleute tagten
Jm kleinen Saal des Stadtſchützenhauſes

fand eine Pfichtverſammlung der Ortsgruppe
Halle der National ſozialiſtiſchen
Reichsfachſchaft Deutſcher Werbefach leute (NSRDW) ſtatt. Ortsgruppen
leiter Fricke konnte Landesgruppenleiter von
Mitteldeutſchland Hugo Fiſcher begrüßen.
In ſeinen Ausführungen gab Ortsgruppen
leiter Fricke recht intereſſante Einblicke in
die Erfolge der Arbeit der Reichsfachſchaft, die
als die große Organiſation aller im Werbefach
Tätigen dazu berufen ſein wird, die Werbung
nach den Richtlinien einer deutſchen Werbung
durchzuführen. Alle Werbefachleute einſchließ
lich der Schaufenſterdekoragteure werden durch
die NSRDW erfaßt, die für alle Mitglieder
mit entſprechender Berufsausbildung einen
Berufsausweis ausſtellen wird. DerLandesgruvppenleiter teilte mit, daß gerade in
Mitteldeutſchland die NSRDW bereits ſo gut
organiſiert ſei, daß eine enge Zuſammenarbeit
mit den Behörden ſtattfinden kann. Jn Zu
kunft wird auch die NSRDV für Fortbil
dungskurſe Lehrkräfte zur Verfügung
ſtellen. Dann ſprach Herr Loeff über die
dritte Bekanntmachung des Werberates der
deutſchen Wirtſchaft und gab als alter Fach
mann wertvolle Aufklärung. Das Geſetz wird
von allen Werbefachleuten freudig begrüßt.
Die Verſammlung wurde mit einem dreifachen
Sieg Heil auf den Führer geſchloſſen.

Ausagleichsſtener für eingeführte
Fleiſch und Wurſtwaren

Nach der Zweiten Durchführungsbeſtimmung zum
Schlachtſteuergeſetz vom 5. Dez. 1938 unterliegt die Ein
fuhr von Fleiſch, Fleiſch und Wurſtwaren, von Rindvieb,
Schweinen und Schafen aus dem Lande Heſſen in das
preußiſche Staatsgebiet einer Ausgleichſteuer.

Steuerpflichtig iſt der Empfänger des Fleiſches. DerEmpfänger hat die eingeführten Waren unter Angabe der
Art und des Gewichtes ſpäteſtens binnen 1 Woche beim
Magiſtrat Schlachtſteuerſtelle Halle, FreiimfelderStraße 42, anzumelden. Anmeldeformulare ſind dort
koſtenlos erhältlich. Nähere Beſtimmungen über die Er
hebung der Ausgleichſteuer können dort gleichfalls ein
geſehen werden.

Geſegnetes Alter.
Heute feiert in geiſtiger und körperlicher

Friſche Frau O. Lieſe, Krukenbergſtraße 14,
eine geborene Hallenſerin, ihren 87. Geburts
tag.

Rationalſogtalismus

iſt Deutſchtum
Pflege des Nationalſozialismus bei der

Kriminalpolizei
Gemäß der miniſteriellen Anordnung über

Pflege des Nationalſozialismus
bei der Kriminalpolizei ſprach Kri
minalkommiſſar Menneking vor den Be
amten der Kriminaldirektion und der Staats
polizeiſtelle über „Nationalſozialis,
mus iſt Deutſchtum KrimiDirektor Dr. Schuppe richtete vor Beginn
des Vortrages einige Eröffnungsworte an die
Beamten und erteilte dann Kriminalkommiſſar
Menneking das Wort, das aus dem Herzen
kam und zu Herzen ging. Er ſchilderte den
verderblichen Einfluß, den das Fremdraſſige
und Geheimbündiſche ſeit Jahrzehnten und
Jahrhunderten auf das Deutſchtum ausgeübt
hatten. Von Luther über Bismarck bis
zur Jetztzeit waren ſeine Ausführungen ein
einziges Bekenntnis zum National-
ſo zialismus und Adolf Hitler An
Ausſprüchen der Volksverderber vor, während
und nach dem Kriege ſchilderte er ihr Zerſtö
rungswerk an Volk und Staat. Er vergaß
auch nicht die roten Polizeigewalkti
gen und deren Hilfstrabanten, die er aus
eigenen Erlebniſſen in das richtige Licht ſtellte
jene marxiſtiſchen Polizeiführer, die mit Hilfe
ihres Spitzelapparates jedes deutſche Denken
und Fühlen der Beamten erſtickten. Der
Dienſt am Staate war nicht mehr Dienſt am
Volke, denn das Volk hatte kein Verſtändnis
mehr für den Staat und ſeine Polizei, für
einen Greczinſki, einen Weiß u. a.

Der Nationalſozialismus,führte der Vortragende aus, gab Deutſchland
wieder den Deutſchen; er gab den Deutſchen
die deutſche Polizei. „Wer ſein Leben
liebt, muß Deutſchland lieben und wer Deutſch
land liebt, muß Nationalſozialiſt ſein: denn
Nationalſozialismus iſt Deutſchtum“, ſchloß
der Kriminalkommiſſar ſeinen mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag.

Ortsgruppe Vergmannstroſt
hilft helfen

Jm „SchreberhausSüd“ veranſtaltete die
Ortsgruppe Bergmannstroſt der NS-
ADP im prachtvoll geſchmückten Saal ein
Wohltätigkeits Sinfonie Kongert zugunſten der Winterhilfe, das von
dem Studienorcheſter der Muſikſchule Rumpf
unter Leitung von Kurt Rumpf aus
geführt wurde. Das ganze Konzert bewegte
ſich in faſt künſtleriſchem Rahmen. Die Ouber
türe zu „Jphigenie in Aulis“ von Gluck bildete
die Einleitung. Beſonders zu erwähnen ſind
die Sinfonie Nr. 11 llit r Sitgfont
Hahden, die Ouvertüre zu „Der Erlenhügel
von Kuhlau, das Potpourrie aus „Der Vogeh
jhändler“ von Zeller, ſowie der Walger „Ge
ſchichten aus dem Wiener Wald“ von Joha
Strauß. Der „Badenweiler Marſch“ kün u
den Abſchluß des Abends an und mußte ſelbſt
verſtändlich auch wiederholt werden. Orts
gruppenleiter Pg. Wiegel fand wohlverdiente
Dankesworte für das Orcheſter, wobei er be
ſonders betonke. daß durch die uneigennützige
Bereitſchaft der 35 Orcheſtermitglieder es
wiederum möglich geworden iſt, das Winter
hilfswerk zu unterſtützen.

Die Kirchenmuſiker tagen

Der Evangeliſche Kirchenmuſtk
verein für die Provinz Sachſen hält
Donnerstag, den 14. Dezember, 15.30 Uhr, eine
Mitgliederverſammlung im halliſchen Stadt
ſchützenhaus ab. Es ſoll die Aufgabe der
Rechtsfähigkeit des Vereins und die Löſchung
aus dem Vereinsregiſter beſchloſſen werden.

Abendfeiern in Halle und Merſeburg
Arbeits gemeinſchaft für

Muſica ſacra, Hamburg, berührt auf
ihrer Konzerttournee durch Deutſchland auch
Halle und Merſeburg, und wird ſich nur im
Rahmen einer liturgiſch muſikaliſchen Aben d
feier in der Marktkirche zu Halle am
Sonntag, dem 10. Dezember, 18 Uhr,
und einer Abendmuſik im Dom zuMerſeburg am Dienstag, dem 12.
Dezember, 20.15 Uhr vorſtellen. Die
Pflege der deutſchen Muſica ſacra, insbeſon
dere an kleineren Orten ohne Berufskirchen
muſiker, hat ſich die Arbeitsgemeinſchaft zur
Aufgabe gemacht, um auch in weiteren Krei
ſen ein Verſtändnis für die Schätze unſerer
proteſtantiſchen Kirche zu wecken und zu för
dern. Jn mehr als 50 deutſchen Orten haben
die jungen Künſtler, Jnſtrumentaliſten und
Vokaliſten die ſich in ſelbſtloſeſter Weiſe in
den Dienſt der Sache ſtellen, mit ihrer Kunſt
vielen tauſend Menſchen Freude bereiten kön
nen. Dank ihrer großzügigen Organiſation, iſt
es ihnen möglich, ihre Veranſtaltungen bei
freiem Eintritt durchzuführen, um auch Min
derbemittelten die Teilnahme zu ermöglichen;
lediglich aus dem Ertrag des Programmber
kaufs und der Kollekte am Ausgang finan
zieren ſie ihr Unternehmen. Der Ueberſchuß
wird am Schluß der Reiſen für wohltätige
Zwecke aufgeteilt, und ſoll jetzt der Winter
hilfe zugeführt werden.

Jn Ernſt- Auguſt Greiſer, Hrga-niſt an der StephanHauptkirche, Hamburg,
dem Leiter der Arbeitsgemeinſchaft, lernen
wir einen jungen Künſtler kennen, der ſich
durch ſeine Orgelkonzerte große Verdienſte um
die deutſche Orgelmuſik erworben hat. Be
ſonders geſchätzt ſind ſeine klangvollen herben
Regiſtrierungen.

Walther Blanke, der lyriſche Bari
ton des Stadttheaters Halle und Mitglied der
Arbeitsgemeinſchaft, der ſich in Norddeutſch
land als Konzertſänger bereits großer Beliebt
heit erfreut, ſtellt ſich in dieſen beiden Ver
anſtaltungen ebenfalls in den Dienſt der
Sache.

Die
Die liturgiſche Geſtaltung und die An

ſprache hat für Halle Herr Pfarrer Haſſe,
Halle, übernommen.

Hoffen wir, daß im Hinblick auf die Mühe
und Arbeit die Veranſtaltungen für die jun
gen Künſtler ein neuer Erfolg werden wird,
und ſich eines guten Beſuches erfreuen kann.

Der Eintritt iſt frei, die Kirchen ſind gut
geheizt!

SGKonzert für das W9W
Das am Donnerstagabend in der Saal

ſchloßbrauerei zugunſten des Winter
hilfswerkes der Stadt Halle ſtattfindende Konzert ſieht eine beſonders wertvolle
Vortragsfolge vor. Hans Hennig wirdGeſänge aus Opern von Richard Wagner
bringen, Robert Förſter eigene Dich
tungen und zeitgemäße Gedichte rezitieren und
Alve Eſpey Tänze zur Müſik von Schubert
und Beethoven vorführen. Der geſamte Muſik
zug der 26. SS-Standarte umrahmt
dieſe Darbietungen mit einem Konzert, das
nach klaſſiſcher Muſik Märſche und im letzten
Teil auch leichtere Weiſen auf dem Programm
hat. Der Vorverkauf iſt eröffnet. Trotz des
gemeinnützigen Zweckes iſt der Eintrittspreis
ſehr niedrig gehalten.

Krippenſpiel im Flottenbund
deutſcher Frauen

Am Nachmittag des vergangenen Sonntags
füllte das Thalia- Theater eine unge
wöhnlich erwartungsvolle Zuſchauermenge.
Kinder, große und auch ganz kleine, in Grup
pen, an der Hand der Eltern oder zuverläſſiger
älterer Geſchwiſter, waren erſchienen, um ſich
durch das uralte Spiel vom Chriſtkind in der
Krippe Weihnachtsſtimmung und Vorfreude ins
Herz ſpielen zu laſſen. Dem Spiel, das nach
ſchleſiſchen Motiven von Frau Gutzeit

egener zuſammengeſtellt war und in das
ſie viele liebe Weihnachtslieder eingeflochten
hatte, ging ein guter Ruf voraus. Schon vor
Jahren wurde es in Halle mit vielem Erfolg

aufgeführt. Deshalb fanden ſich auch manche
Erwachſene ein, die nicht gerade Elternpflicht
zum Beſuche der Veranſtaltung trieb, wenn
auch leider nicht ſo viele, wie man im Jnter
eſſe des guten Zweckes und als Lohn für die
große Mühe, die ſich Dr. Görn als Leiter der
Aufführung und ſeine Helferinnen mit der
Einſtudierung des Spiels gemacht hatte, ge
wünſcht hätte. Beſonders die ganz Kleinen
gewannen ſich im Sturm die Herzen der Zu
ſchauer, mochten ſie nun als Engel bei dem
wundervollen Schlußbilde das Chriſtkind in der
Krippe knieend anbeten oder als „irdiſche“
Kinder ihm ihre Gaben bringen. Sehr gut
machte auch der kleine Anſager ſeine Sache, der
in friſcher Art die einzelnen Akte ankündigte.
Das Spiel der Großen wurde dem beſonderen
Stil des Krippenſpieles durchaus gerecht, be
ſonders eindrucksvoll war die Scene der drei
Könige vor Herodes, bei dem die aufeinander
abgeſtimmten prächtigen Gewänder einen
maleriſchen, harmoniſchen Zuſammenklang er
gaben. Ding Mahlendorffs Frauenchor hatte den muſikaliſchen Teil der ſchönen
Veranſtaltung übernommen, der man einen
etwas intimeren, ſtimmungsvolleren Rahmen
gewünſcht hätte, als das Thalia-Theater ab

geben kann. Fr. T z.
Walhalla Theater. Heute 20 Uhr iſt die Erſtaufführung

der in der ganzen Welt vielmals aufgeführten Operette
3 i er ia und ihr Huſar“, Volkstümliche Preiſeab 4

Nicht bis zum letzten Augenblick warten Anläßlich
der Uebertragung der Rede des Reichskanzlers am
10. November ſetzte eine ſo ſtarke Nachfrage nach
Radiogeräten ein, daß viele Intereſſenten keinen
Apparat mehr erhalten konnten. Warten Sie dahernicht bis zum letzten Augenblick, ſondern ſuchen Sie ſich
rechtzeitig und in Ruhe den beſten Apparat aus. Laſſen
Sie ſich die führenden deutſchen Empfänger vei Jhrem
Radiohändler vorſpielen und vergleichen Siel Dann
werden Jhnen die großen Vorzüge der verühmten
Staßfurter „Jmperigal“-Superhetempf.än ger beſonders deutlich werden. Gerade jetzt vor
Weihnachten, wo die Nachfrage nach Radioapparaten be
ſonders groß iſt, iſt es empfehlenswert, ſich ſchon recht
zeitig den gewünſchten Apparat zu ſichern. Alle Radio
geſchäfte führen Jhnen gern einen Staßfurter Superhet
vor, ſei es den 3-RöhrenKleinSuperhet „Jmperial
den 4RöhrenSuperhet „Jmperial 4“, den König der
Superhet Empfänger: den vollautomatiſchen 5Röhren
HexrodenWeltempfänger „Jmperial 53 oder den über
30 000fach bewährten 5RöhrenSuperhet „Jmperial 5

ReichswehrWohltätigkeits Konzert

Zum Reichs wehr-Wohltätigkeits-
Konzert hatte die Ortsgruppe Gröbers der
NSDAP die geſamte Bevölkerung. auf die
Beine gebracht. Schon der Name Militärmuſik
elektriſterte jung wie alt. Stunden vor Beginn
war der feſtlich geſchmückte „Lindenhof“ über
füllt. Die Geſamtleitung lag in den Händen
des Ortsgruppenwalters für das WHW P.
Roßberg. Nach einem Prolog von P
Brandt begrüßte Preſſewart Pg. Puls-
fort die Erſchienenen. Sein Willkommengruß
und Dank galt der geſamten Kreisleitung de
Saalkreiſes, ſowie den Kameraden der Reichs
wehrKapelle. Jn bewegten Worten wurde der
gefallenen Helden des Weltkrieges, der braunen
Kämpfer und auch der kürzlich ermordeten
Volksgenoſſen in Graudenz, ſowie des Reichs
wehrkameraden Schuhmacher gedacht. Eine
Minute ſtilles Gedenken folgte, währenddeſſen
das Lied vom guten Kameraden erklang. Jn
einer Rede wies Kreisleiter Pg. Teſche auf
die nationale Umwälzung in Deutſchland ſo
wie auf die großen Aufgaben hin, die der Füh

r im Kampfe gegen Hunger und Kälte geWirt hat. Begeiſtert ſtimmten alle in

„Sieg Heil“ auf den Führer ein. Daß der
neugzeitliche Geiſt guch in den Schulen große
Fortſchritte gemacht hat, bewieſen Geſänge
Sprechchöre unſerer Schulkinder für das Wo
unter der Leitung von Pg. Lohr. Das Kon
zert Parade Regiments und Fanfaremärſche mit Keſſelpauken wurde ausgeführt
von der Kapelle des 2. Batl. des 11. (ſachſi
ſchen) Infanterie Regiments unter Leitung
von Muſikdirektor Karl Giltſch. Lauter
Beifall begleitete immer wieder die ur
träge, Wünſche wurden nach Möglichkeit
rückſichtigt. Ortsgruppenführer Pg. Knauer
überreichte mit Dankesworten Kreisleiter Pa.
Te ſche und Kreisführer des WHW Pg. n
mann je eine künſtleriſch ausgeführte
kette des Führers. Der Reinerkrag für
WHW war ausgezeichnet.

W

Saalſchloßbrauerek. An jedem Mittwoch findet in der
Saalſchloßbrauerei die beliebte Kaffeeſtunde ſtatt.



e s

S

S

V

ln

v

Dienstag, 12. Dezember 1933 Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Schwerer Diebſtahl
Milde Strafe

Vor dem Schöffengericht hatten ſich
fünf Angeklagte wegen ſchwerer Ein
bruchsdiebſtähle bzw. Hehlerei zu
verantworten. Die Angeklagten hatten in dem
Jahre 1932/83 in Halle verſchiedene Einbrüche
verübt, wobei ſie Bettwäſche, Obſt und Haupt
ſächlich Spirituoſen entwendeten. Die jugend
lichen Angeklagten entſchuldigten ihre Ver
fehlungen mit ihrer großen wirtſchaftlichen
Not. Ueber vier Jahre ſeien ſie bereits arbeits
los und daher auf dieſe dummen Gedanken
gekommen. Das Gericht ſah die Straftaten
bei der ſichtbaren Reue der Angeklagten und
bei dem immerhin nicht weſentlichen hohen
Wert der geſtohlenen Sachen milde an und ver
urteilte drei Angeklagte wegen ſchweren Dieb
ſtahls zu ſechs bis acht Monaten Ge
fängnis. Die zwei weiteren Angeklagten,
die die Betten gekauft hatten, erhielten wegen
einfacher Hehlerei einen Monat Gefängnis,
bzw. 20 Mark Geldſtrafe.
Aus den Flitterwothen ins Gefängnis

Eine arge Enttäuſchung mußte eine Ajährige
Angeſtellte, die mit ihrer Mutter gemeinſam
den Haushalt führte, erleben. Ende vorigen
Jahres lernte ſie einen Vermeſſungs Ingenieur
Richard Teichmann kennen und lieben Es
wäre vielleicht richtiger geweſen, wenn die An
geſtellte im November 1982 das Verlöbnis ge
löſt hätte, da ſich zu dieſer Zeit herausgeſtellt
hatte, daß der Bräutigam ſeine Schwieger
mutter um 2000 Mark beſtohlen hatte. Der
Bräutigam hatte dieſes Geld, das in Gold
pfandbriefen im Vertikow aufbe
wahrt war, heimlich entnommen und bei einer
Halleſchen Bank die Pfandbriefe verkauft. Er
verſtand es aber, die großen Bedenken ſeiner
Braut und vor allen Dingen ſeiner zukünftigen
Schwiegermutter zu zerſtreuen, die nebenbei
damals ſchon Anzeige erſtatten wollte und
heiratete die Angeſtellte im Dezember vorigen
Jahres.

Man hätte eigentlich annehmen ſollen, daß
zumindeſtens dieſer Vorgang die Frau hätte
ſtutzig machen müſſen, und daß ſie ſich nach
dem Vorleben ihres Gatten erkundigt hätte.
Wahrſcheinlich wären ihr durch dieſe faſt ſelbſt
verſtändliche Handlung viel Unannehmlichkeiten
erſpart geblieben. Ganz unerklärlich war daher
das blinde Vertrauen, das die junge Frau
ihrem Mann nach dieſem Diebſtahl noch in
Geldſachen entgegenbrachte. Auf die Ver
ſprechungen ihres Mannes, er würde ihr ein
Haus bauen, opferte ſie ihre und ihrer Mutter
geſamten Erſparniſſe in Höhe von 7000 Mark.
Das Eheglück ſollte aber nicht lange währen,
denn bereits in den Flitterwochen wurde ihr
Gatte wegen einer anderen Betrugsſache
zwangsweiſe dem Gerichtsgefängnisüberführt. Hierbei ſtellte ſich nun heraus, daß
der Vermeſſüngsingenieur bereits zehn
Mal vorbeſtraft worden war. Das
Schickſal der Frau iſt um ſo trauriger, da ſie,
wie ihre Mutter, nun vor dem Nichts ſteht.

Das Gericht geißelte die Verwerflichkeit des
Angeklagten, der wegen einer anderen Sache in
Strafhaft ſitzt, und verurteilte ihn zu
vier Jahren Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverluſt.

25 Fahre Verein für ärztliche Miſſion
Der Halliſche Verein für ärztliche Miſſion kann jetzt auf ein 25jähriges

Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß
findet am Donnerstag, dem 14. Dezember,
20,15 Uhr, eine Feſtſitzung im Audi-
torium X der Univerſität ſtatt. Dabei wird
der Oberarzt am Tübinger Tropeninſtitut Dr.
Otto Fiſcher einen Vortrag über das Thema
„Die Sitten oſtafrikaniſcher Völker in hygie
niſcher Beleuchtung“ halten.

Aus dem Gaalkreis
HgWerbeabend in Nietleben

Nietleben. Einen vollen Erfolg konnten die
itlerjugend und der BDM des Stand

ortes Nietleben mit dem kürzlich von ihnen
durchgeführten Werbegabend für ſich buchen.
Der Abend war dazu angetan, einen Einblick
in die Arbeit der HJ zu geben. Der Führer
des Unterbannes V/86, H. Drommer, leitete
die Veranſtaltung mit einer Begrüßung ein
und hieß Bannführer Henkel beſonders will
ommen. Jm Verlauf des Abends wurde eine

Ehrung der älteſten Parteigenoſſen
des Ortes vorgenommen. Als Zeichen der
Dankbarkeit überreichte die HJ den beiden
glteſten Kämpfern der Bewegung je ein H

eſſer und ein Bild des Führers. Friſch ge
ſungene Kampflieder wechſelten dann in bunter

eihenfolge mit Volkstänzen des BDM ab.
en Mitelpunkt des Abends bildete eine pro

grammatiſche Rede Unterbannführers Siegel
von der Reichsjugendführerſchule der HJ, der
es ſich nicht hatte nehmen laſſen, ſeine ehe
maligen mitteldeutſchen Kameraden aus dem

aalkreis zu beſuchen.
Turneriſche Vorführungen und ein Sprech

chor beſchloſſen den erſten Teil des Abends, der
ei ungezwungener Fröhlichkeit im deutſchen

xLanz ausklang. Der Standort Nietleben unſerer
HJ hat mit dieſer Veranſtaltung betwieſen, daß
Die Jugend Adolf Hitlers auch im Saalkreis
ihre Pflicht tut. S. H.

Winterhilfe
im Zeichen des Roten Kreuzes

GHohenthurm. Abdventsſtimmung lag wäh
Lend des Jugendabends über den zahlreichen
Beſuchern in Gehres Gaſthaus. Gemeinde
chweſter Roſa Meyer, die auch die vor
reffliche Regie dieſes Abends übernommen
atte, begrüßte mit dem Hinweis auf Zweck

und Ziel der Veranſtaltung die Erſchienenen

Halliſches Gchöffengericht

Alle Darbietungen verdienen uneingeſchränktes
Lob. Beſonderen Beifall löſte das Luſtſpiel
„Das große Reinemachen“ aus.

Eine beſondere Note erhielt dieſer Abend
dadurch, daß der Saalkreisleiter des WHW.,
Pg. Niemann, Ammendorf, erſchien und
Gelegenheit nahm, auf die Bedeutung dieſer
Hilfsaktion aufmerkſam zu machen.

Jn ſeinem Schlußwort legte Paſtor Scholl
meher noch das Band um den Strauß des Ge
botenen. Seine Ausführungen mahnten, dem
Vorbild unſeres großen Volkskanzlers Adolf
Hitler in ſeinem unbeirrbaren Glauben zu
Gott nachzufolgen und die Liebe zu ſeinem
Nächſten katkräftig zu bezeugen.

Der Abend kann als voller Erfolg
zum Beſten des W H W. gewertet werden.

55 Fuhre Männerliedertafel
Ammendorf

Ammendorf. Die Männerliedertafelfeierte in Helm's Gaſtſtätten unter Mitwir
kung des BehrOrcheſters, Halle a. S., ihr 55
jähriges Beſtehen. Der Führer des Vereins,
Sangesbruder Carl Utgenannt, dankte in
ſeiner Begrüßungsanſprache den zahlreich er
ſchienenen Zuhörern für ihre Treue, die ſie der
Liedertäfel immer gehalten haben. Das Kon
zertprogramm war ſorgfältigſt zuſam
mengeſtellt und brachte u. a.: „Die Ehre Got

ch 7Kursgettel der Hausfrau
Die MarktKleinhandelspreiſe in Halle

am 12. Dezember 1933.
Auf dem heutigen halliſchen Wochenmarkt

wurden, ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr
folgende Preiſe gezahlt:
Obſt und Gemüſe: Fiſche:Tafeläpfel 1 Pfd. 30 Kabeljau 1 Pfd. 30
Aepfel, Eß- 1 Pfd. 15-25 Schleie 1 Pfd.
Aepfel, Mus- 1 Pfd. 10--15 Hechte 1 PfdKochäpfel 1 Pfd. Fr. Aal 1 Pfd.Tafelbtrnen 1 Pfd. 20 Schellfiſch 1 Pfd
Birnen Eß- 1 Pfd. 15-20 Weißfiſch 1 Pfd. 30——70
Kochbirnen 1 Pfd. 10-15 Heringe,
Mandarinen 1 Pfd 20—25 grüne 1 Pfd. 17
Bananen 1 Stck. 3-5 Norweger 1 Stck.Apfelſinen 1 Stck. 3-10 Schotten 1 Sta 5--10
Erdbeeren 1 Pfd. S Bücklinge 1 Pfd. 30-—85
Heidelbeeren 1 Pfd Schellf., ger. 1 Pfd 50Johannisb. 1Pfol Seelachs ger. 1 Pfd. 50
Preißelbeeren 1 Pf. Aal, ger. Pf. 300Quitten Pfd. Karpfen 1 PfdHimbeeren 1 Pfd. Goldbarſch 1 Pfd. 25Brombeeren 1 Pfd. Wild u. Geflügel
Kirſchen ſüß 1 Pfd Enten 1 Pfd. 75-85Kirſch., ſauer 1 fo Gänſe i Pfd 70— 75
Hagebutten 1 Pfd Gänſe ausgeſch. Pfd. 100-120
Pfirſiche 1 Pfd Hühner 1 Pfd. 60-80
Pflaumen Pfd. Rebhühner 1 Stck. 100-130e 1 gg g S Tauben 1 Stck.Weintrauben 1 P 050 aſe Pf.Tomaten 1 Pfd. o Haien Sen t Pir
Nüſſe, Wal 1 Pfd. 45- 50 ausgeſchl. 1 Pfd 80-100
Haſelnüſſe 1 Pfd. 45 Kebffeiſch 1 Pfd 49
Bohnen, gr. 1 Pfd. Hirſchfleiſch 1 Pfd 40--100Bobnen w. Pfd. 20—25 Kaninchen,

Gurken, Staul t.Sinlege 1Mdl Wild 1 Pfd. 50-60Senf 1 Pfd. 40—50 Enten, wild 1Std 100-—150
Salat Stil Faſanen 1 Std. 100--250Pfeffer 1 Pfd. 50 Sonſtiges:Radieschen 1 Bd. T Butter,

Rhabarber 1Pfoll Molkeret 1Stc. 78-80Spargel Pfd Bauern 1 Stck. 70Weitzkoht 1 d. 87, Quart a StRotkohl 1 Pfoll 810 Käſe i Sta 5—20Wirſtngkohl 1 Pfd. 10 Pflaumenmus Pfd 40-45Blumenkohl 1 Kopf 25-50 Kartoffeln 10 Pf. 385
Grünkohl. 1 Pfd. 810 Kartoffeln,
Rofenkohl 1Pidi 20 Nieren 10 Pfd. 60--80Salat 1 Kopf Eter 1 Stck 13--14
Spinat Std. Zitronen 1 Stck. 3Mohrrüben 1 Pfd. 7—8 Meerrettich 1 Stck. 15-30
Kohlrüben 1 Pfd. 78 Rettich 1 Stck. 10-15
Rote Rüben 1 Pfd. 78 Peterſilie 1 Pfd. 35
Kohlrabi 8 Stck. 10 Schnittlauch 1 Bd.Zwiebeln 1 Pfd. 78 Schoten pfol
Rapünzchen 1 Pfd. Neue Kart. 10 Pfd.Schwarzwurg.1 Pfd. 20-25 Kübenfaft 1Pidi

Kürbis 1 Pfd. Pilze:Sellerie 1 Stck. s Pfifferlinge 1 PfdPorree 1 Bdi. 10--20 J SZteinvilge 1Pfol
Neue Champignons 1 Pfd 140Zwiebeln 1 Pfd Grünlinge 1Pfd
Schlacht und Viehmarkt Halle. Preis

notierungen der Preisnotierungskommiſſion
vom 12. Dezember. Ochſen, 54, 40, 50; Bullen
54, 44, 50; Kühe 52, 85, 48; Färſen 54, 48, 52;
Jungrinder 52, 48, 50; Maſtkälber 70, 70, 70;
Saugkälber 65, 50, 60; Lämmer und Maſt
hammel 75, 75, 75; Schafe 70, 68, 65; Schweine
74, 68, 72.

Halliſche Börſe
vom 12. Dezember 1933

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)

Aktien 12. 12. 9. 12.
Steuergutſcheine p. 1934 rot 102 S 102 G

1935 blau 98 s1636 grün S 9 s1937 dtlgelb e. 6 s 61938 violett 89 G 89 GSteuergutſcheine Gruppe 95,40 95,40
6 (8) S Sächſ. Provinz Anleihe

Ausg. 15s 88 886 (8) P dergi. Ausg. 18 89 906 (7) dergl. Ausg. 14 88 886 (7) S dergl. Ausg. 16 88 886 (7) dergl. Ausg. 161 91 916 (7) P dergl. Ausg. 17 89
6 (6) dergl. Ausg. 16 II 916 (7) Mitteld. Komm. Gold

anleihe von 26 916 (7) dergl. von 26 II (v. 27)) 90
6 (8) o Mitteld. Landesbank

Anleihe v. 29 I u. II 89
6 (89) dergl. von 30 I u. II 89Allgem. Deutſche Creditanſtalt 86

e S

sei. v
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Halleſcher Bankverein 50 bGewerbe und Handelsbank 51

Landcreditbank SMansfeld Bergbau 23Prehlitzer Braunkohlen A.G.
A. Riebeckſche Montanwerke S
WerſchenWeißenf. Brk. A.G.
Ammendorfer Papierfabrik
CEröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik
Engelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckerfabrik
Hall. Malzfabrik Reinicke Co. 110 G 110 G
Hall. Maſch.-Fabr. u. Eifeng. 58
Halleſche Röhrenwerke 16 G 18 BHildebrandtſche Mühlenwerke 44 G
Kyffhäuferhütte 65 b 5 ebGottfried Lindner 4 37 b 8 B.Stadtmühle Alsleben 56 G tZeitzer Eiſengteßeret
Halle Zuckerraffinerie

HalleHettſtedter e

tes aus der Natur“ von L. v. Beethoven ſowie
„Jnnsbruck, ich muß dich laſſen“ von H. Jüngſt.
Der Chor verfügt über ein gutes Stimmen-
material. So gelang alles über Erwarten gut,
ein Verdienſt des bewährten Chormeiſters
Kirchenmuſikdirektor Rudolf Sieben-
brodt. Als Dirigent von ungewöhnlichen
Graden verſteht er es, alles, was ein Lied an
Feinheiten beſitzt, zur Wirkung zu bringen.
Für die weitere Ausgeſtaltung der Vortrags
folge war die beliebte Sopraniſtin Frau Ger
trud Seifert gewonnen. Reichen Beifall
erntete die Sängerin, von R. Siebenbrodt mit
feiner Anpaſſung am Klavier begleitet, für ihre
künſtleriſchen Wiedergaben. Das gleiche gilt
für die zur Laute vorgetragenen drei Volks
weiſen, wobei beſonders „Schön Rottraut“
gefiel.

Der Uebergang zu einem fröhlichen Ball
war der Joh. StraußWalzer „An der ſchönen
blauen Donau“ mit Begleitung des Behr
Orcheſters. Die erzwungene Wiederholung des
Walzers betonte den großen Erfolg für den
Chor und ſeinen Dirigenken. Der Reinertrag
des Abends wird dem Winterhilfswerk
zugeführt.

Karteigmtliche Bekanntmachung

Winterhilfsveranſtaltung
Die Kreisführung des WHW veranſtaltet

am Donnerstag, dem 14. Dezember, 20 Uhr,
in der „Saalſchloß-Brauerei“ einen

Bunten Abend zu Gunſten der Winterhilfe.
Es haben ſich der Muſikzug der 26. SSStan
darte ſowie der Kampfbund für Deutſche Kul
tur und einige Künſtler des Stadttheaters
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt.

Es ergeht daher ſeitens der Kreisleitung
der Aufruf an alle Volksgenoſſen, dieſe Ver
anſtaltung weitgehendſt zu unterſtützen.

Der Eintritt beträgt 30 Pfg., der reſtlos
der Winterhilfe verbleibt. Karten ſind
zu haben: im Verkehrsbüro Roter Turm,
Braunes Zeughaus, Leipziger Straße, Hein
rich Hothan, Gr. Ulrichſtraße und in der Kaſſe
der Kreisleitung ſowie bei ſämtlichen Amts
waltern.

Kreisleitung Halle-Stadt,
Abtlg. Propaganda.

Mo
Gportfreunde in Halberſtadt

Sieger
Die Mannſchaft der Sportfreunde weilte

am Sonntag in Halberſtadt, wo ſie gegen
den Fußballklub Germania 1900 mit dem er
freulichen

Ergebnis von 7:3 (1:2)
Sieger blieb. Trotzdem drei der beſten erſetzt
werden mußten, wurde das Spiel durch ener
giſche Steigerung in der zweiten Halbzeit
überlegen geſtaltet. Bemerkenswert
war beſonders das erfreuliche Spiel des
Sturmes der in glänzender Schußlaune
war. Beſonders zeichnete ſich Häuß ler aus.

Halliſche Hochſchulwettkämpfe
im Winterſemeſter.

Die Beanſpruchung des Studenten iſt heute
beſtimmt größer, als in früheren Semeſtern.
Bei der Ausſchreibung von Wettkämpfen gilt

NS-Singſchar des Bezirks VI.
Die Uebungsſtunden finden jetzt jeden

Mittwoch in Bögels Reſtaurant, Herrenſtr. 22,
ſtatt. Nächſte Uebungsſtunde Mittwoch, den
13. Dezember, 20 Uhr. Alle Pgg. und Pgn., die
ſich der NSSingſchar des Bezirks VI ange
ſchloſſen haben, ſind verpflichtet zu den
Uebungsſtunden regelmäßig und pünktlich zu
erſcheinen. Entſchuldigungen müſſen vorher
begründet und bei Pg. Ludwig, Leipziger
Straße 17 II, abgegeben werden.

gez.: Geisler, Bezirksleiter

Letzte Kachrichten
Fuſtizminiſter Kerrl zum Tode

Guſtav Wagemanns
Berlin, 12. Dezember. Ein furchtbares

Unglück entriß heute mitten aus der Arbeit
für Staat und Volk einen ſeiner treueſten
Diener, den Präſidenten des Preußiſchen Lan
deserbhofgerichts, Staatsrat Guſtav Wage
mann. Mir dem es vergönnt war, mit ihm
zuſammen an der Vollendung der Sehnſucht
ſeines Herzens eines blut- und bodenverbun
denen Erbhofrechtes zu arbeiten, wird dieſer
pflichttreue, nimmermüde und gerade, deutſche
Mann nicht nur in der Erinnerung als Freund
und Mitarbeiter unauslöſchlich bleiben, ſein
Leben und ſein Tod wird mir Vermächtnis
ſein, das mit ihm begonnene Werk zu vollenden.

Hanns Kerrl,Preußiſcher Juſtizminiſter und Staatsrat.
Als Kämpfer des nationalſozialiſtiſchen

Staates verſchied heute durch einen furchtbaren
Unfall mitten im Dienſt für ſein Volk unſer
treuer Arbeitskamerad, der Präſident des
Preußiſchen Landeserbhofgerichtes, Staatsrat
Guſtav Wagemann. Wer dieſen deut
ſchen Mann in reſtloſer Pflichttreue ſchaffen
ſah, wer mit ihm um ein deutſches Bauernrecht
ringen durfte, wird ihn, einen der treueſten
Diener am deutſchen Recht nie vergeſſen.

Allen Arbeitern, Angeſtellten und Beamten
der preußiſchen und geſamten deutſchen Juſtiz
ſoll Guſtav Wagemann im Leben und
Tod ein ſtetes Vorbild ſein.

Berlin, den 11. Dezember 1933.
Für die geſamte Preußiſche Juſtiz:
Dr. jur. Roland Freisler,

Staatsſekretär im Preuß. Juſtizminiſterium
und Preuß. Staatsrat.

es daher für das Amt für Leibesübungen der
Studentenſchaft in weiſer Beſchränkung ein

Mindeſtprogramm
zur Durchführung zu bringen,

da Schulungs, Turn und SADienſt be
reits den Hauptteil der Freizeit, die neben
der Zeit zum Studium zur Verfügung

ſteht, in Anſpruch nimmt.
Das Amt für Leibesübungen der Univerſi

tät Halle beabſichtigt im laufenden Semeſter
im Handball, Waldlauf, Schwim-
men und Turnen Wettkämpfe durchzu
führen. Die Handballmeiſterſchaft wird in
zwei Klaſſen nach dem Rundenſyſtem zum
Austrag kommen. Die Spiele beginnen noch
in dieſem Monat. Für die Waldlaufmeiſterſchaft iſt der 11. Februar nächſten Jan

res vorgeſehen. Die Termine für die Schwimm
wettkämpfe im halliſchen Stadtbad und die
Turneriſchen Wettkämpfe in der Moritzburg
ſind für den 16./17. Februar 1984 feſt
geſetzt.

Amtliche Bekanntmachungen
1. Telephoniſche. Anfragen beim Kreisführer ſind un

bedingt einzuſchränken. Beſonders vitte ich folgendes zu
beachten

a) Ueber den Anſchluß 221 95 bin ich nur in der Zeit
von 8-18 Uhr und 15——18.30 Uhr zu erreichen, zu an
deren Zeiten in nur dringenden Fällen iſt 810 42 zu be
nutzen. Die Anſchriftenverzeichniſſe bitte ich inſoweit zu
ergänzen.

b) Jn allen Fragen der Spielan oder Abſetzung ver
mag nur der Schriftwart, Herr Großmann, in allen übri
gen den Spielbetrieb betreffenden Fragen vermögen nur
die einzelnen Fachwarte Auskünfte zu geben.

2. Geſperrt wird bis zur Erledigung des ſchwebenden
Verfahrens Beung 1. Mannſchaft ſowie ſämtliche Spieler
wegen Spielabbruchs.

3. Verhandlungen am 18. Dezember 1933, 19 Uhr, in
St. Nikolaus gegen Rötzlich, Siegfried, Rath, Beung; ge
laden werden Vereinsvertreter von a Beung, b) Weiſe,
Röthlich, Rath, Beung; Spielführer von Weiſe ſowie Zeu
gen; Schiri Buſchbeck.

19.30 Uhr betr. Vorfälle im Spiel Favorit gegen
Kayna. Geladen werden: Schiedsrichter Elze, Sport
freunde Halle, Vertreter von Favorit und Kaynga ſowie als
Zeugen Jänicke (Sportfreunde), Fritzſche (96), Zabel
(Bor.), Hitzſchke (Sprotfreunde), Max Weiß (Sportfr.).

5. Vereinszuſammenſchluß. Sportklub Holleben und
Sportverein DelitzBenkendorf haben ſich zur Spielvereint
gung HollebenDelitz zuſammengeſchloſſen. Anſchrift: Her
mann Schulze, Holleben.

6. Zurückgezogene Mannſchaften: Abteilung 8: Gimritz.
Abteilung 12: Wörmlitz 2. Abteilung 18: Könnern 2.

Bekanntmachung.
7. Verſchiedene Vorfälle der letzten Zeit geben mir Ver

anlaſſung, nochmals ausdrücklich auf Ziffer 14 der Spiel
ordnung des DFB. hinzuweiſen und die Beachtung den
Vereinen zur Pflicht zu machen.

Bei Herausſtellungen iſt zu vbeachten, daß der vom
Spielfeld verwieſene Spieler mindeſtens auf die Dauer
von zehn Tagen für alle Spiele geſperrt iſt, wenn die zu
ſtändige Stelle nicht eine ſchärfere Strafe verhängt. Der
herausgeſtellte Spieler, wie auch der Verein, hat daher in
jedem Falle damit zu rechnen, daß eine Spielbetätigung
an dem der Herausſtellung folgenden Sonntag nicht mög
lich ſein kann. Alle Strafen, Herausſtellungen uſw. wer
den, wie bereits unterm 14. Nov. bekanntgegeben, nur
noch im Amtlichen Organ des Gau VI (Mitte) „DerKicker“ veröffentlicht, ſo dack der Verein die Bekanntgabe
und die Dauer der Disqualifikationsſtrafen beachten muß.

Uebertretungsfälle werden nach S 15 der Rechts und
Strafordnung beſtraft.

Eine Strafe kann aber von der zuſtändigen Stelle erſt
verhängt werden, wenn das Spielformüikar vorliegt. Daher
haben nicht nur die Schiedsrichter, ſondern auch die Ver
einsleitungen dafür zu ſorgen, daß die Spielformukare
ne am Montag nach dem Spieltag im Beſitz des Kreiſes
ind.8. Fehlende Spielformulare: vom 19. Nov. 1938:
Nr. 813 (Schiedsr. Poft); 1005 (Schiedsr. BlauWeiß)
vom 26. Nov. 1933 Nr. 439 (Schiedsr. VfL. Merſeburg)
469 Schiedsr. Wacker); 1017 (Schiedsr. Wacker); 1020
(Schiedsr. Oſtrau) vom 3. Dez. 1938: Nr. 872 (Schiedsr.
Sandersleben) 892 (Schiedsr. SV. Landsvberg) 908(Schiedsr. 98 Halle). Die Schiedsrichter werden in eine
Ordnungsſtrafe von 0,50 genommen und ſind für ſo
fortige Einſendung der Formulare an Karl Großmann,
Halle. Hübnerſtr. 7, verantwortlich. Die bauenden Ver
eine wollen ſofort an die angegebene Adreſſe herichten ob
die Spiele ſtattgefunden haben.

9. Betr. Winterhilfsſpiel am 17. Dezember in Schkeu
ditz. Es ſpielt gegen VfB. Schkeuditz folgende Kreismannu
ſchaft. Fiedler (Weiſe); Henstzſchel (Fav.), Schütz (Sport
brüder); Drygalle (Amm.), Gebhard (Amm.), LauerSportbr.) Wilhelm, Albrecht, Kunert, Behrend (ſämtlich
Favorit), Mutterloſe (Amm.). Erſatz: Milde (Reideburg)
Jakob (Favorit). Die Spieler bringen Fußballſchuhe, der
Torwächter vollſtändige Spielkleidung mit. Treffpunkt
11.45 Uhr Hauptbahnhof (Mitteleingang), Meldung bei
Herrn Steinhof.

10. Ferner iſt ein Winterhilfsſpiel in Halle vorgeſehen.
Einzelheiten folgen. Dr. Wehſer. Großmann.

Fachwart für Athletik.
Betr. Waldlauf auf der Rabeninſel. Der Waldlauf am

Sonntag, dem 17. Dezember, beginnt mit Start und Ziel
Reſt. Leonhardt, Rabeninſel, 10 Uhr früh. Ordner ſtellen:
96 zwei, 98 fünf, Wacker zwei, Reichsbahn zwei, Poſt
zwei, Weiſe zwet, BlauWeiß zwei, Eintracht zwet.

Hoffmann.
Handball.

Ausfallende Spiele am Sonntag, dem 17. Dez. Nr.
337, 338, 339, 340, 342, 345, 346, 347, 348, 349, 353,
355, 360 und 361. Alle anderen Spiele bleiben beſtehen.
Zurückgezogene Mannſchaften: Langenbogen 1., Hornburg
I. VfB. Mignon HRC. 2. Die Mannſchaften ſind zu
ſtreichen. Guderlei. Bormann.

Vereinsnachrichten.
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine und Verbände zu einem Zeilenpreis von 10 Pf.

VfL. Halle 96. Zu ſtatiſtiſchen Zwecken be
nötigen wir von ſämtlichen Mitgliedern die
Angabe, ob und welchem Wehrverband ſie an
gehören (SA, SS, Sta). Die Jugendlichen
melden ob der Hitlerjugend, dem Jungvolk
oder BDM angehörend. Die Mitglieder, die
nach dem 1. November 1988 einem dieſer Ver
bände beigetreten ſind, haben dies beſonders
anzugeben. Wir bitten alle Mitglieder, auch
die von Saale 96, dieſe Angaben unbedingt
bis zum 15. Dezember d. J. zu machen.

Wacker Halle. Sämtl. verheiratete Arbeits
loſe haben ſich ſofort auf der Geſchäftsſtelle
zu melden.

Germania-Felſenfeſt. Aus Anlaß unſeres
am 15. Dezember im „Wintergarten“ ſtattfin
denden Ligakampfes im Ringen gegen die
Reichsbahn, Halle, um die Meiſterſchaft von
Thüringen findet am Mittwoch nach der
Uebungsſtunde eine Verſammlung im Vereins
lokal ſtatt.

ReichsbahnTurn und Sportverein. Die für
Mittwoch, den 18. Dezember d. J., vorgeſehene
Monatsverſammlung findet erſt am 8. Januar
1934 ſtatt.
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Anterbrochene
Das fahrplanmäßige Flugzeug der Luft

Hanſa wartet ſtartbereit in der nebligen,
kalten Nacht, die von grellen Neon-Lichtern
geſpenſtiſch erhellt iſt. Purpurſchwarze Schatten
liegen unter den Tragflächen. Eva Salt iſt
der einzige Fahrgaſt. Neben ihr ſchreitet ein
Mann in hochgeſchloſſenem Mantel auf die
Maſchine zu. Manchmal blickt er mit forſchen
den Augen in das ſchöne, junge Geſicht des
Mädchens. In dem unſicheren Licht ſcheint es
zu kühler, abweiſender Maske erſtarrt. Offen
bar iſt ihr die Gegenwart ihres Begleiters in
ar Grade unangenehm. Es war verfehlt,
daß er dieſe Begegnung erzwungen hatte. Jm
übrigen iſt es nicht anders als auf zugigen,
nächtlichen Bahnhöfen, wenn das Entſcheidende
längſt geſagt iſt und nur ein paar leere Mi-
nuten bis zur Abfahrt des Zuges bleiben. Ob
ſie keine Angſt verſpüre, ſo allein in die un
ruhige, uferloſe Nacht hinauszufliegen?

Er hätte es nicht verſuchen ſollen, nochmals
davon zu beginnen. Sie blickt nicht einmal nach
ihm hin. Möglicherweiſe lacht ſie über ſeine
Beſorgnis. Schlimmer: Vielleicht hat ſie gar
nicht auf ihn gehört. Dringlicher bittet er
ſchließlich um Auskunft, wann ſie aus Italien
urückkomme. Schroff antwortet ſie, daß ihm
ieſe Frage nicht mehr erlaubt ſei, wie er wohl

ſelber wiſſe. Es habe keinen Sinn, daß er ſich
noch um ſie bemühe. Ohne ihm die Hand zu
reichen, ſteigt ſie raſch zur Kabinentür hinauf.
Der große Zeiger auf der erleuchteten Uhr
vollendet mit einem kleinen Sprung die
Stunde. Ein Scheinwerfer ſtößt gegen den
Wind an ins naſſe Dunkel vor und weiſt die
Startrichtung. Dumpf heulen die Motoren
auf. Langſam hebt ſich der Rumpf des rieſigen
Nachtfalters. Dann ſaugen ihn die ſchillernden
Lichtkreiſe langſam vorwärts und empor.

Eva Salt ſteht an einem der Kabinen
fenſter. Lächerlich zuſammengeſchrumpft iſt für
einen Augenblick dort unten noch ein Mann,
Karl Tront, der grüßend den Hut hebt. Die
raſch erlöſchenden Lichter der Großſtadt
ſchwimmen in Nebelkreiſen. Dann iſt draußen
undurchdringliche Nacht. Der Himmel mag
wiſſen, wie der Pilot ſeinen Weg darin findet.
Jn einem der bequemen Polſterſeſſel zurück
W verſucht Eva zu leſen. Bald legt ſie
as Buch wieder beiſeite und geht unruhig in

dem Laufgang zwiſchen den Sitzen auf und ab.
Sie iſt unwillig darüber, daß es ihr nicht ge
lingen will, die Gedanken von Karl Tront ab
zulöſen, der irgendwo in dem brodelnden
Dunkel zurückblieb. Vergeblich verſucht ſie, ſich
dem Genuß der nächtlichen Sturmfahrt hinzu
geben, umſonſt iſt ſie bemüht, ſich in die Sonne
Italiens vorauszuträtmen und auf einſamen
Felsgeſtade des klaſſiſchen Meeres zu freuen.
Eine quälende Pflicht zwingt ſie nochmals zur
Abrechnung. Sie ſchätzt Karl Tront und ſeine
ſonſt ſo beſcheidene, ein wenig unbeholfene Art.
Seine wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen er
regen nicht bloß in engeren Fachkreiſen Auf
ſehen; ſie werden in fremde Sprachen über
ſetzt. Aber gerade die ſtrenge Unbedingtheit,
mit der er all ſeine Kräfte an ſein Werk ver
ſchwendet, kühlt merkwürdig bald die keimende
Neigung in ihr ab. Sie verbohrt ſich allmäh-
lich in das Gefühl, daß er ſie nur als Zier-
ſtück begehre, auf dem ſeine Augen raſten
können, wenn er ausruhen will. Sie fürchtet,
er werde ihre Selbſtändigkeit und ihre an
ſpruchsvollen Neigungen als ſpieleriſche Nutz
loſigkeit deuten und, was ſie als weit ſchlimmer
empfindet, mit nachſichtigem Lächeln oder gar
mit geheuchelter Ernſthaftigkeit dulden. All ihr
junger Freiheitsdrang, der es noch ſelten nötig
gehabt hat, ſich im Verzichten zu üben, wehrt
ſich dagegen.

Unmutig ſchaut Eva Salt durch die dunkel
blauen Scheiben der Verbindungstür dem
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Piloten zu. Er ſitzt wie in einem magiſchen
Sternenraum: Unregelmäßig verteilt ſprühen
da und dort halb verhüllte kleine Lampen über
einer verwirrenden Zahl von ſpiegelnden Meß-
inſtrumenten. Ob er eine Frau zu Hauſe hat,
die jetzt ruhig ſchlafen kann, während er ſich
mit ſeiner Maſchine durch das drohende Un
wetterdunkel arbeitet? Kein Zweifel, dort an
ſeiner Hand, die mit zielſicherer Ruhe nach den
unſichtbaren Hebeln im Dunkel des Führer
raumes greift, ſchimmert manchmal ein heller
Reif auf. Sein Geſicht kann man nicht ſehen.
Der fremde Menſch dort darf nicht an ſeine
Frau denken, weil ſeine Hände, alle Nerven
ſeines Gehirns den Tücken des nächtlichen
Sturmes nachſpüren. Eine Sekunde, bevor ſie
ſich vernichtend über dies Spielzeug werfen,
muß er ſie erraten, überliſten, um ihnen zu
begegnen. Das iſt ſeine Pflicht, weil ſie, Eva
Salt, zufällig die Mittel beſitzt, ihre Laune
eines Nachtflüges zu erfüllen. Man kann ehr-
licherweiſe nicht alle Schuld auf die Poſt
ſchieben, die außerdem noch mitbefördert wird.
Einen Augenblick lang zuckt es Eva vom Her
zen her durch den Sinn: So einfach ſein
dürfen wie die Frau, die dieſen fremden Mann
vielleicht ſehr lieb hat und nicht an ſich ſelber
denkt, ſondern gerade in dieſem Augenblick
ſorgenvoll nach den jagenden Wolken am Him
mel ausſchaut. Und Karl Tront, der ſie, Eva
Salt, lieb haben möchte, ſitzt auch irgendwie
an einem Steuer, deſſen Führung ſeiner
ganzen Seelenkraft bedarf

Mit geſchloſſenen Augen lehnt ſie wieder in
ihrem Lederſeſſel. Sie gibt den ungewöhnlich
ſchlingernden und ſtampfenden Bewegungen
der Maſchine die Schuld an der derung
keit dieſer neuartigen Regung, die ſie als
wenig geſchmackvoll ſpöttiſch überwinden will.
Wahrſcheinlich iſt die Frau dieſes fremden
Piloten gar nicht ſo ſehr bedeutend, daß ſie die
Entfremdung, die der Beruf ihrem Manne
aufzwingt, ſchmerzlich erfaſſen könnte. Sie
ſieht eine einfache Frau, die ſich über das Bett
ihres Kindes neigt. Sie ſummt ihm ein Lied
chen vor. Darin heißt es, daß ſein Vater ein
Flieger iſt, der jetzt über die Berge fliegt.

Mit einem Gefühl leichten Uebelſeins er
wacht Eva Salt. Sie findet ſich nicht ſoglei
zurecht. Tief unten breitet ſich ſüdliche Erde
in früher Sonne. Jm Rücken tauchen rot
glühende Bergſpitzen hinab. Ruhig gleitet das
Flugzeug zwiſchen weißen Wolkenzügen. Auch
im Traum flog ſie durch die Nacht. Am Steuer
ſaß Karl Tront, und ſie liebte in ihm die hin
gegebene Ruhe, mit der er, unbekümmert um
ſie, ſeiner ſchweren Berufsarbeit nachging. Sie
hatte ſeine Hand ſtreicheln wollen, aber er
ſchob ſie zurück, während er mit dem Kopf
nickte und auf irgend einen Höhenmeſſer zeigte.

Jn flachen Kurven gleitet das Flugzeug
über ein großſtädtiſches Häuſermeer hin und
geht ſanft auf dem Flugplatz nieder. Eva Salt
wartet, einer ſeltſamen Regung folgend, bis
der Pilot aus ſeinem Gehäuſe kommt. Müde
ſieht er aus. „Sie haben eine ſchwierige Fahrt
gehabt“, ſagt Eva zu ihm, während er ſich eine
Zigarette anzündet. Ein wenig befremdet
lächelt er höflich zurück. Es iſt auch gar nicht
ſicher, ob er wirklich einen Ring trägt. Da
wendet ſich Eva raſch einem Hotelauto zu.

Es mag ſein, daß auch die Schönheit des
klaſſiſchen Bodens Evas Sehnſucht in man
chem enttäuſchte. Jedenfalls ſchrieb ſie vier
Tage nach ihrer Ankunft an Karl einen Brief,
den ſie eigenhändig zur Poſt trug und mit
einer Luftpoſtmarke verſah. Jn dem Schreiben
ſtand mit ſicheren, geraden Zügen: „Jch komme
übermorgen zurück, um Dich zu bikten, mir
meine Ungezogenheiten für immer zu ver
zeihen. Wenn Du lieb ſein willſt, bitte ich Dich,
mich abzuholen.“

ch Schwanz bekümmert ein und trottete

Ferry, der Hund
„Sie lieben Tiere nicht?“
Gelangweilt nickte ſie mit dem Kopf und

ſchob mit nachläſſiger Anmut die ſchlanken
Füße vor. „Jch finde, daß ſie niemals voll
kommen ſauber ſind. Mir jedenfalls liegen die
Menſchen mehr!“, erwiderte ſie ſpöttiſch.

Mit leicht geſpannten Lippen verbiß er die
Entgegnung, verbeugte ſich und ſchritt die Stu
fen der Veranda hinab. Ein kurzer Pfiff be
fahl dem Hunde. Jerry richtete den mächtigen
Oberkörper hoch, gähnte, ſchüttelte ſich und
trabte mit hängender Lefze an.

Der Puderſchnee ſtob unter ſeinen Pfoten.
Jerry hatte es eilig, dicht neben dem Herrn zu
ſein. Das ſchnelle Schrittmaß tat ihm wohl,
und obgleich er der ſicheren Meinung war, er
mache ſich denkbar unbeliebt, beherrſchte ihn der
Drang nach Freude und Betätigung ſo ſtark,
daß er ſein tiefes Baßbellen hervorſchmettern
ließ.

Zu Jerrys innerſtem Entzücken fuhr ihm die
Hand des Herrn als Antwort über den Kopf.
Geſittet trabte er neben ſeinem Herrn her. Er
fühlte im Rücken den Blick, dieſen höchſt unan
genehmen Blick der Frau, die beſtimmt nichts
für Jerry übrig hatte. Er hätte ſie brennend
gern in den Fuß gebiſſen oder ihr auf ähnliche
Weiſe beigebracht, wie er zu ihr ſtand. Aber
ſelbſtverſtändlich vergaß er ſich nie ſo weit, er
knurrte ſeine Feindin nur an.

„Halloh! Hans Joachim, ich gehe mit“, rief
plötzlich Herta Evers durch die geöffnete Ver
andatür. Der Mann fuhr zuſammen. Obgleich
ihn das unangenehme Gefühl beſchlich, wie ein
dummer Junge behandelt zu ſein, gelang es
ihm nicht einmal, die aufzuckende Freude zu
verbergen. Herta ſah es ſofort. Sie lächelte
ſpöttiſch. Er war eben in ihrer Hand, und
wenn ſie nicht beſtimmt damit rechnen konnte,
daß ſich in der Stadt eine geeignete Partie
fand immerhin: Vorſicht, Chance halten!
Herta war mittellos

Freundlicher als ſonſt lächelte ſie dem
Manne zu. Der hauchdünne Schleier erhöhte
ihren Reiz; ihr munteres Lachen machte dem
Manne warm. Vergeblich legte der Hund den
Zottelkopf dringender an den Mantelſaum,
Herrchen merkte es nicht. Jerry kniff d

mißlaunig hinter den beiden her.
Sie hatten den Weg gewählt, der neben dem

Fluß dem Walde zuführte, ſchmal, zuweilen
glatt. Hans-Joachim bat dringend: „Gehen
Sie bitte auf meiner linken Seite. Die
Böſchung iſt vereiſt, gibt keinen Halt.“

Aber ſie ſah ihn hochmütig an; denn ſie
liebte es nicht, daß man ihr Vorſchriften machte
und empfand ſeine Worte als lächerlich.

Er ſchwieg und ſenkte den Kopf. Begriff ſie
nicht, daß ihn nur die Sorge um ſie leitete?
Doch ſchon lächelte ſie wieder verſöhnlich und
wandte ihren raſſigen Kopf ganz zu ihm hin.

Jm gleichen Augenblick
Jerry, der Hund heulte kurz auf. Dann

ſchoß an dem Manne ein brauner Schatten
vorbei, und ehe Hans-Joachim noch den erſten
Schritt tun konnte, der Stürzenden nachzu
ſpringen, ſtand Jerry ſchon mit geſträubtem
Fell und breit geſtemmten Vorderläufen, fingden ſich überſchlagenden Körper auf, gergrus

die Zähne im Kleiderſtoff, ſtand zitternd unter
der ſchweren Laſt, bis ſein Herr ſich langſam
kriechend vorſchob, um die Mädchenhand zu
faſſen.

„Jerry, Jerry, mein Hund, halt feſtl!“ Das
Tier winſelte leiſe unter der es faſt erdrücken
den Laſt. Zehn Schritte tiefer gurgelte im
raſend dahinpeitſchenden Wellengang die letzte
noch eisfreie Rinne des Fluſſes.

Die Lefze weit aus dem Hals hängend, mit
zitternden Flanken hielt Jerry ſtill. „Danke“,

Gkizze von
G. Buetz Deſſau

ſagte Herta ſpröde. Schob ſich mit blaſſen
Lippen und gewandten, ſchnellen Bewegungen
völlig auf den Steg, ließ ſich von dem Manne
auf die Füße helfen, griff zum Hütchen, das
faſt im Nacken ſaß, es zurechtzurücken.

An allen Gliedern zitternd drückte Hans
Joachim Jerrys Kopf an ſich. „Ohne den Hund
wären Sie bei dem Eisgang rettungslos er
trunken.“

Er ſchauderte. Jerry rieb ſich an ſeinem
Knie, ſtolz auf ſich, daß er die Verhaßte doch
nicht im letzten Augenblick biß, nur kräftig das
Kleid erfaßte.

„Jch hätte Sie nicht zu retten vermocht.
Jerry, mein Hund!“ Die ganze Liebe zu der
Frau lag in dem Ruf.

Sie ordnete an ihrem Kleid und mühte fich
um gefaßte Haltung; da ſah ſie den Riß, den
Jerrys Zähne ausgiebig vollbracht. Empörunwarf ihr den Nacken zurück. „Der Köter zerriß
mir das ganze Koſtüm. Sehen Sie her, alles
in Fetzen Das dritte Male erſt getragen.“

Stumm nahm der Mann die Seite, die dem
Fluß zu lag. Sie ſchwiegen beim ſchnellen
Gang. Nur einmal warf er hin: „Sie haben
Haltung gezeigt. Das muß der Neid Jhnen
laſſen.“

Sie fühlte ſich geſchmeichelt und dennoch ver
wirrt. Sekundenlang ſah ſie ihn fragend an.
War es Anerkennung oder klang es nach Hohn?
Sie wollte forſchen, doch dem Verliebten gegen
über erſchien ihr ſolcher Zweifel lächerlich.

Am Abend dieſes Tages ſah ſich Herta
Evers mit der Dame des Hauſes allein am
Tiſch. „Mein Sohn läßt ſich entſchuldigen. Ge
ſchäftsangelegenheiten riefen ihn fort. Er hofft,
Sie fühlen ſich nach dem Unfall wohl.“

Fräulein Evers bejahte mit betonter Deut
lichkeit. Eine Sekunde hatte ſie geſtutzt.
Unfug, die gute Chance war ihr keineswegs
entgangen!

Jn der Jnſpektorwohnung des Gutes ſaß
der Beſitzer und kraute ſeinem mächtigen
Schäferhund den Kopf. Jerry, vor Glückſelig
keit völlig außer ſich, verdrehte die Augen und
japſte nach Luft. Seine breiten Vorderpfoten
lagen auf den Knien des Herrn.

„Jerry, Prachtkerl, haſt heute nicht nur ein
Menſchenleben gerettet, haft Deinem Herrn den
größten Dienſt erwieſen, haſt ihm gezeigt, daß
eine ſchöne Maske ſelbſüchtige Herzloſigkeit ver
barg. Hatteſt mit Deiner Abneigung, die mich
oft verdroſſen, ſchon recht, mein kluger Hund!
Aufgelöſt vor Hundeglück drückte Jerry ſeinen
klugen Wolfskopf gegen den Hals des Herrn.

Unmoralisch ist es, die
Schädlichkeit des Coffeins
für die Volksgesundheit
allgemein zu bestreiten.
Coffein ist ein Giftstoff;
eine Dosis von 1 bis 2 g
Reincoffein kann schon
töclich wirken. In einem
Pfund Kaffee sind 6 bis 7g
Coffein enthalten.
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Unter der „Wröh“Linde
Mit dem Feuer vom Leben zum Tode verrichtet!

Den Begriff der „Feme“, des alten unab
hängigen Bauerngerichtes auf der roten Erde
Weſtfalens, kennt heute jedes Kind. Doch wer
weiß heute noch etwas von der „Wröhe“, dem

eldgericht märkiſcher Bauern, die allſonntäg-
ich nach der Predigt, bevor e ſich im Krug
zum altgewohnten Umtrunk verſammelten,
ſich unter der ehrwürdigen Wröhlinde ein
fanden, um hier nach der Väter Weiſe die
Streitigkeiten zwiſchen den Flurnachbarn zu
ſchlichten und den „Flurzwang zu regeln?

Man zeigt zwar heute noch in Werneuchen
auf dem Platz zwiſchen Kirche und Pfarrhaus
die alte Wröhlinde. Ob es tatſächlich dieſelbe
iſt wie zu jener Zeit, als in ihrem Schatten
die Wröhherren Recht ſprachen, mag der Bota
niker entſcheiden. Sie müßte dann über das
beachtliche Alter von annähernd vier Jahr
hunderten verfügen. Das märkiſche Bauern
gericht, wofür Werneuchen als die klaſſiſche
Stätte gilt, läßt ſich nämlich mit Beſtimmtheit
in der Werneucher Ortschronik und an Hand
der vorhandenen Urkunden bis in die Mitte
des 16. Jahrhunderts zurück verfolgen.

Solch ein Wröhgericht ging natürlich nach
ſtreng vorgeſchriebenem Zeremoniell vor ſich.
Die Wröhherren nahmen auf primitiven Bän
ken unter der Linde v und ließen ſich die
Streitfälle vortragen. ur Zeit Fontanes,
der auf feinen Wänderungen durch die Mark
auch von dieſem alten urwüchſigen Feldgericht
hörte, waren die Stellen noch kenntlich, auf
denen die vier als Sitzgelegenheiten dienenden
abgeplatteten Feldſteine geſtanden haben.

Jn der Hauptſache kamen „Vieh und Acker
ſtreitigkeiten“ vor die Wröhe. Die Wröh

herren hatten alle Hände voll zu tun, um zu
ſchlichten und zu begütigen. Sie fuhren aber
auch, wenn es ſein mußte, mit einem kräftigen
Donnerwetter dazwiſchen und verſchafften
ihrem Rechtsſpruch Geltung. Streitfälle gab
es mehr, als den Richtern lieb war. Allein die
ſtrenge Einteilung der Einwohnerſchaft in
Hüfner, Gärtner, Büdner und Stäben ſchuf
genug Konfliktſtoffe. Die Hüfner, ein Begriff,
der ſich mit dem heutigen des Ackerbürgers
deckt, wählten aus ihren Reihen den Bürger
meiſter. Sie achteten peinlich darauf, daß ſich
kein Gärtner in ihre Zunft einſchlich, der nur
eine halbe Hufe unter dem Pflug hatte. Und
die Büdner, auf dem flachen Lande nannte
man die Koſſäter, durften ſich ſchon überhaupt
nicht mauſig machen, ſonſt ſchleppte man ſie
ſofort zum märkiſchen Kadi. Der Halbbüdner
oder Stäbe ſtand überhaupt auf der unterſten
Stufe der damaligen Rangordnung.

Ein beliebter Grund zum „Prozeſſieren“
man machte allerdings mit den Uebeltätern
recht kurzen Prozeßl! war die Grasnutzung.
Man hatte ſich hierbei im allgemeinen an
mündliche Abmachungen gehalten und war eine
ganze Zeit dabei gut gefahren, ohne daß esStreitigkeiten gegeben Saſſe Bald aber ging

es los Der ganze Ort war in ſtändigem
Aufruhr, weil die Hüfner ſich in ihren alten
Vorrechten von den Gärtnern benachteiligt
glaubten. Auf einer Sitzung aber, wie man
es damals nannte, auf der „Tagfahrt“ vom
30. Mai 1620 wurde entſchieden, daß die Gärt
ner, die Holz und Graskaveln beſitzen, „in
der Freiheit für ihr Vieh das Gras nur
ſchneiden durften. Sie waren aber nicht be

rechtigt, ihr Vieh „in der Heynung“ zu treiben,
das war nur Privileg der Hüfner. Ueberhaupt
ging das Leben in ſolch einem märkiſchen
Flecken nach ſtrengen Geſetzen vor ſich. Wer
ſie nicht einhielt, kam vor die Wröhe. Das-
ſelbe galt für das flache Land und die umlie-
genden Bauerndörfer. Waren die Bauern und
die Koſſäter in irgendeiner Gemeindeangelegen-
heit im Dorfkrug verſammelt, ſo war es allein
ein Vorrecht der Vollbauern, die Hände auf
den Tiſch zu legen. Die Koſſäter mußten ſie
beſcheiden darunter halten, und wenn ſich einer
von ihnen über dieſen Brauch hinwegſetzen
ſollte, war der Krach da.

Auch die Regelung der Jagdverhältniſſe
war ein heikles Thema, das des öfteren vor
der Wröhe zur Sprache kam. Für die Bauern
und Ackerbürger kam ja von vornherein nur
die „kleine Jagd“ in Frage. Die „hohe Jagd“
wurde vom Lehnsherrn ausgeübt. Der Päch
ter hatte alljährlich zum Holzmarkt in Alt-
Landsberg „6 Paar Raubvogelklauen zum
Verbrennen unentgeltlich“ abzuliefern. Jm
Jahre 1794 hatte man ſogar die Zahl auf 28
heraufgeſetzt. Man mußte ſich alſo ſchon
kräftig rühren, um dieſer Verpflichtung nach
zukommen.

Der Werneuchener „Amtskrug“ gab mit
ſeiner eigenen Brauereigerechtigkeit ebenfalls
genug Veranlaſſung zu Streit und Hader. Die
Bürger waren von ſeinem Gebräu zwar nicht
ſonderlich erbaut, ſie nannten es tückiſch
„Mantſch Suppe“, wodurch ſeine Qualität
ſchon gebührend gekennzeichnet war. Aber der
Krüger Jacob Andreas hatte das Privileg des
Bierausſchankes nun einmal im Jahre 1556
erworben, und ſeitdem wachte jeder ſeinerNachfolger mit Argusaugen barer daß nie
mand von der Bürgerſchaft ihm ſeine Gerecht
ſame ſtreitig machte. Reiſende durften nur

im Amtskrug einkehren. Denn die Wröhe
erklärte ſich bald für die Streitigkeiten um
das Recht des Bierausſchankes nicht mehr zu
ſtändig, weil der Amtskrug auf die Bürger
ſchaft wirkte wie das rote Tuch auf den Stier.
Dieſer Kleinkrieg ſpitzte ſich dermaßen zu,
das Amt Alt Landsberg den widerſpenſtigen
Bürgern androhte, „ſie mit dreitägigem Tra
gen der ſpaniſchen Kappe anzuſehen,.

Schließlich einigte man ſich ſoweit, daß die
Bürger wohl Reiſende aufnehmen und in
ihrem Hauſe bewirten durften. Das Bier zu
der Bewirtung mußten ſie unbedingt aus dem
Krug holen. Bald war dann auch das Mono
pol des Krügers dahin. Vom Zeitalter der
„Steinbahnen“ ab ſo nannte man damals
die Chauſſeen erwuchs ihm ſtarke Konkur-
renz. „Jedes Haus in Werneuchen war eine
Kneipe“, vermerkt mit bitterer Jronie der
Chroniſt.

Das waren alles Lappalien, wo es nicht um
Kopf und Kragen ging. Aber die Chronik ver
merkt auch Fülle, wo die n das „ho
Gericht ausübte und Urteil über Leben und
Tod ſprach. Jm Jahre 1557 waren dem Krü
ger Curt Mönchehofe „etliche Pferde und Vieh
geſtorben. Er gab an, „von böſen Leuten
Ein Krüppel, dem man allerlei böſe Scha
taten nachſagte, der alſo durchaus kein reines
Gewiſſen hatte, verdächtigte die Nachbarin
Brederecke als Gifthexe, die „das Vieh be
ſpricht“. Doch die Wröhherren erwieſen ſ
als ſtrenge und unparteiiſche Richter.

Der Denunziant wurde als der Verbrecher
entlarvt und erhielt eine harte, aber erechte
Strafe. Mit Giftmiſchern machte man damals
nicht viel Federleſen. Unter großem Volks
auflauf aus der ganzen Umgebung wurde der
„gefangene Landfherer unter der Linde mi
dem Feuer vom Leben zum Tode gerichtet

feimuth Koschorke,

e



Dienstag, 12. Dezember 1933 Mikteldeutſche Natignal Zeitung
e e

Nr. 299

Aus Mütteldeutschloncä
Kein deutſches Haus ohne Chriſtbaum

Förderung des Winterhilfswerkes durth den Waldbeſitz
War in den letzten Jahren die Nachfrage

nach Chriſtbäumen immer geringer geworden,
weil man die Freude am Weihnachtsfeſt infolge
der großen Not verloren hatte, weil man
ſparen und immer wieder ſparen mußte und
weil man im Banne materialiſtiſcher Anſchau
ungen den tiefen Gehalt der deutſchen Art.
Weihnacht zu feiern, nicht mehr erkennen
wollte, ſo heißt für Weihnachten 1983 die
Loſung:

Jn jedes deutſche Haus ein Chriſtbaum!
Um die mittelloſe Bevölkerung der Großſtädte
und auf dem Lande mit Weihnachtsbäumen
verſorgen zu können, ergeht an die geſamten
deutſchen nichtſtaatlichen Waldbeſitzer die
dringende Bitte, Weihnachtsbäume koſtenlos
dem Winterhilfswerk des deutſchen Volkes zur
Verfügung zu ſtellen. Ferner wird der nicht
ſtaatliche Waldbeſitz gebeten, ſich in ähnlichem
Maße wie die Staatsforſtverwaltungen an. der
Bereitſtellung von Brennholz für die un
bemittelte Bevölkerung zu beteiligen. Das kann
geſchehen nach dem Beiſpiel der preußiſchen
Staatsforſtberwaltung durch Abgabe von
Brennholz zur Selbſtwerbung, freihändige Ab
gabe von Stock und Reiſerholz unter dem Tax
wert oder koſtenlos bei Selbſtwerbung und
ſchließlich durch Ausgabe von Freizetteln zum
Sammeln von Raff und Leſeholz an bedürftige
Perſonen.
Einige Waldbeſitzerverbände haben bereits
dem Winterhilfswerk etwa 3 Prozent des nor
malen Brennholzanfalls ihres Mitgliederkreiſes
koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Wenn dieſem
Beiſpiel und dem Beiſpiel der deutſchen Staats
verwaltungen gefolgt wird, braucht kein Volks
genoſſe in dieſem Winter zu frieren.

Schwere Folgen einer Wärmflaſchen
exploſion

Deſſau. Am Sonntag ereignete ſich in
einen Grundſtück in der Heinrichſtraße eine
Exploſion, hervorgerufen durch eine Metall
wärmflaſche. Der Eigentümer der Wohnung
hatte die Wärmflaſche mit Waſſer gefüllt und
verſchloſſen in die Röhre der Küchenmaſchine
geſtellt. Nach einigen Stunden kam es dann
zur Esxploſton, wodurch die Küchenmaſchine
vollſtändig auseinandergeriſſen und auch ſonſt
großer Sachſchaden angerichtet wurde. Wie
durch ein Wunder ſind beide Perſonen, die in
der Küche anweſend waren, unverletzt geblie
ben.

Das ſchwarzgewichſte Wildſchwein
Aſchersleben. Jn einem Oſtharzrandorte

knallte man beim zweiten Treiben, wie wir

dem „Anzeiger“ entnehmen, luſtig auf Lampes
Fell, als plötzlich bei einem Jagdneuling ein
Wildſchwein durch die Kette brach. Das Schieß
rohr richten und erlegen war eins. Bei der
Streckenbeſichtigung wurde unter Lachkrämpfen
feſtgeſtellt, daß er ein mit Schuhwichſe bearbei
tetes Hausſchwein geſchoſſen hatte, welches ein
Nimrodſpaßmacher im Sacke hergeſchmuggelt
und auf ihn losgelaſſen hatte.

Galzſäure ſtatt Vier
Wilsleben (Oſtharz. Ein folgenſchwerer

Jrrtum unterlief hier einem jungen Land
wirt. Er wollte nach getaner Tagesarbeit eine
Flaſche Bier trinken, wobei er jedoch irrtüm
lich die mit Salzſäure gefüllte Flaſche ergriff
und daraus trank. Er erlitt ſchwere innere
Brandwunden und ſtarb nach kurzer Zeit im
Krankenhaus.

Kraftwagen verunglückt
Eiſenberg. Auf der Straße nach

Kloſterlausnitz fuhr ein Kraftwagen ein
ihm entgegenkommendes Pferdegeſchirr an, wo

u An
bei der Geſchirrführer Martin Felſchner aus
Hermsdorf ſo ſtark an den Wagen gedrückt
wurde, daß der Tod ſofort eintrat.

Der Arendſee zugefroren
Arendſee. Der Arendſee iſt jetzt dicht zu

gefroren; doch iſt das Betreten des Eiſes an
den meiſten Stellen noch mit Lebensgefahr ver
bunden. Lediglich am Rollberg iſt eine kleine
Strecke für das Schlittſchuhlaufen freigegeben
worden.

Zwiſchen den Schranken
Oberröblingen (Helme). Das Laſtauto einer

Sangerhäuſer Firma durchbrach auf der
Straße Sangerhauſen Oberröblingen kurz
vor dem Dorfe die Schranke am Bahnübergang
und blieb auf den Gleiſen ſtehen. Mit vieler
Mühe gelang es, das Auto zurückzuſchieben.
Einen Augenblick ſpäter ſauſte auch ſchon der
Allſtedter Zug vorüber. Nach Angabe des Wa
genführers war er von der Sonne geblendet
und hatte ſo die Schranke überſehen.

Die Bode in Feſſeln
Unſeburg (Kr. Wanzleben). Der ſtrenge

Froſt der letzten Zeit hat die Bode in Feſſeln
geſchlagen, was ſeit vielen Jahren zu ſo früher
Jahreszeit nicht vorgekommen iſt. Hunderte
von Schlittſchuhläufern jung und alt
tummeln ſich auf dem Eiſe.

Das Programm der Harzwaſſerwerke
Fnangriffnahme des Rhumepolders

Oſterode (Harz). Nachdem der Beſchluß ge
faßt worden war, die Fernwaſſerleitung von
der Söſetalſperre nach Hildesheim
und nach Bremen zu bauen und nachdem der
erſte Spatenſtich zur Jnangriffnahme des
großen Unternehmens vom Regierungspräſi
denten Dr. Muhs am 24. November getan
war, ſchreiten die Arbeiten der Leitungslegung
flott voran. Für die erſten 50 Kilometer der
Strecke ſind die Vermeſſungen und der Grund
erwerb bereits getätigt, und wenn der Froſt
nicht noch zunimmt, und die Weiterarbeit, im
Freien hemmt, ſoll noch im Laufe dieſes Monats
12 Kilometer der Leitung fertiggeſtellt werden.
Jm übrigen wird das Programm der Harz-
waſſerwerke, wie wir von zuſtändiger Stelle
hören, ſeine von Anfang an feſtgelegte Fort
führung erfahren.

Gleich der Söſetalſperre iſt die Od er
talſperre inzwiſchen ſoweit fertiggeſtellt,
daß ſie ihre Hauptaufgabe der Verhütung von
Ueberſchwemmungen bereits dient, während das
mit ihr verbundene Kraftwerk vorausſichtlich
zum 1. Juli 1934 dem Betrieb übergeben wer
den kann.

Die nächſte große Arbeit der Harz
waſſerwerke bildet nun die Errichtung

Hei

Kop
zchmerzeo-

des Rhumepolders bei Northeim,
mit deſſen Erbauung im kommenden Früh-

jahr begonnen werden ſoll.
Es iſt dafür plädiert worden, vor dem Rhume-
polder das Projekt der Sibertalſperre der Ver
wirklichung entgegen zu führen, aber während
für die Errichtung des Rhumepolders die
Mittel regierungsſeitig bereits bewilligt ſind,
alſo zur Verfügung ſtehen, gilt es für die
Sibertalſperre die Genehmigung der Mittel
erſt zu erlangen. Aus dieſem Grunde iſt es
nicht möglich, die Sibertalſperre vorweg in An
griff zu nehmen, obgleich die Regierung auch
dieſen Plan durchaus wohlwollend gegenüber
ſteht und keineswegs auf dieſe Kulturſchöpfung
zu verzichten gedenkt, die dem Schutz des aus
gedehnten Sibergebiets vor Ueberſchwemmungs
gefahr dienen ſoll. Alles in allem iſt dafür
geſorgt, daß

durch die Förderung der Harzwaſſerwerke

große Kulturaufgaben ihrer Löſung ent
gegengeführt werden,

zugleich aber dem Problem der Arbeitsbe
ſchaffung in großem Umfange Rechnung ge
tragen wird.

Verdoppelung der Eintopfſpende
Herzberg (Elſter). Die Eintopfſammlung

im Dezember hat hier das ſehr erfreuliche Er
gebnis gezeitigt, daß gegenüber der Sammlung
im Oktober noch mehr als der doppelte Betrag
eingenommen wurde. Jn Herzberg und in
den zur Ortsgruppe gehörenden Ortſchaften
wurden diesmal 605,95 RM. geſammelt. Jm
November waren es 459,70 RM., alſo wie
derum 40 Prozent mehr als im Oktober.

Keine Saiſonentlaſſungen bei Riebeck
Deuben. Wie alljährlich, ſo werden auch in

dieſem Winter nach Einſetzen der Froſtperiode
die Abraumbetriebe der Riebeck Montanterke
ſtillgelegt. Bisher wurden dadurch eine große
Anzahl Arbeiter erwerbslos. Jn dieſem Jahre
jedoch werden die von der Stillegung betroffe
nen 600 Arbeiter in anderen Betrieben der
Riebeckwerke untergebracht, und zwar für den
Bau einer neuen Förderbahn von Göthewitz
nach Abraum Kamerad.

Gaale Waſſerſtänd

Datum: 11. Dezember 1938 f Fall Wuchs

Grochlitz. 1,10 60,05Trotha 1,20 0,04 SBernburg 0,12 S 0,32Calbe, Oberpegel 1,83 S 0,04Calbe, Unterpegel 0,43 e 0,30
Grizehne 0530 S 0,34

Wettervorherſage
für den 13. Dezember

Bei immer geringer werdenden Schneefällen
allmähliches Einſetzen erwärmteren Wetters.
Tauwitterung wahrſcheinlich.
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(15. Fortſetzung.

„Du meinſt die jugoſlawiſchen Aſpirationen
auf Kärnten

„Wenn du ſtatt Aſpirationen Abſichten
ſagſt, triffſt du die Wahrheit ebenſo. Ja, über
dieſes ſüdliche Grenzgebiet des Deutſchtums
zieht ein böſes Gewitter herauf. Und wir
müſſen dabeiſtehen, wir andern Deutſchen, und
die Fauſt im Sack ballen. Was können wir
denn machen, wir Beſiegten l

Steiger ſtand auf und reckte den rechten
Arm hoch, als trete er zu einer Partie auf
Schläger an. Ein wildes Leuchten war plötzlich
in ſeinen ſo beherrſchten grauen Augen. „Was
wir machen können doch nein, nicht wir, ich
gehöre ja einem anderen Volk an

lachte„Nur immer hübſch brav neutral,“
Schinner bitter

„Du mißverſtehſt mich. Jch meine das Wir
t ſo: wenn ich Bauer, Hirt oder Jäger in
ieſem bedrohten Land wäre. Weißt, was ich

tät? Von Tal zu Tal laufen, Feuer auf den
Bergen anzünden, aufſchreien die Leute rings
um. Und niederfahren wie die Lawine vom
Berg auf das fremde Geſindel.“
Erſchauernd und ergriffen fühlte es Schin

ner: was da ſprach, war Stimme der Ahnen,
war Blut der Helden von Murten und Grand
ſon, das im Enkel kreiſte.

Wildheit des Bergmenſchen, der ſich wider
das Unrechte ſtemmte, mochte es nun einem
Volke deutſcher oder welcher Zunge widerfahren.

Aber gerade angeſichts dieſes echteſten Auf
anmens zwang ſich Schinner zu ruhiger Sach
tchkeit.

„Du ſprichſt etwas in Schützenfeſtbegeiſte
rung. Fuchs. Die Wirklichkeit iſt weniger
poetiſch. Kärnten war vier Jahre kang engſtes
Kriegsgebiet, ausgehungert, mit dem modernen

Mittel der Requiſition gebrandſchatzt. Seine
beſte Kraft iſt auf den Grenzbergen verblutet,
es hat alle Schrecken des Rückzuges einer aufge
löſten Millionenarmee über ſich ergehen laſſen
müſſen, hat faſt keine Waffen mehr nun
urteile ſelbſt, ob ſich das Wunder von Sempach
und Morgarten dort wiederholen kann

„Du magſt Recht haben. Aber, ſieh mal,
Fuchsmajor: hier in Loeben, in der Burſchen
ſchaft habe ich die Jugend der deutſchen Alpen-
länder kennengelernt. Die Menſchen, die den
Krieg mitgemacht haben, die kaum was zu
beißen haben. Die auf der Menſur ſtehen und
dreinſchlagen wie die Teufel, Sonntags ſchwere
Felswände meiſtern, aus denen die ganze
Studentenluſt ſprüht, die wie ein geheimnis-
volles Fluidium in den Mauern dieſer alten
Stadt ſteckt. Ich habe gelernt, dieſer Jugend
zu vertrauen. Und ich glaube auch hier an das
Wunder von Sempach ich, der ich mich auf
Grund meiner Erziehung nicht als Deutſcher
fühlen kann wie ihr.“

„Die Wirklichkeit iſt anders ſagte Heinz
Schinner noch einmal und alle Hoffnungs
loſigkeit der deutſchen Not war in ſeiner
Stimme.

„Wir haben. ſetzte er nach kurzem Still
ſchweigen fort, „Iange überlegt, ob wir unter
ſolchen Umſtänden demnächſt den Lederſprung
abhalten ſollen. Es iſt jetzt keine Zeit für
Feſte. Aber ſchließlich hat man erwogen, daß
es ein alter deutſcher Bergmannsbrauch iſt
und daß man gerade heute in dieſer allgemei
nen Zerrüttung an den alten Bräuchen feſt
r ſoll. Alſo wird er demnächſt doch ſtatt
finden.

„Jch habe das Wort Lederſprung ſchon
etliche Male gehört. Was iſt's damit?“

„Eine gar köſtliche Studentenſitte dieſer
Stadt, die im akademiſchen Leben nirgends

ihresgleichen hat. Der Bergmann trägt, wenn
er in die Grube Se am Allerwerteſten
ein Leder, um die Hoſe zu ſchonen. Nun will's
die Sitte, daß jeder junge Bergakademiker über
dieſes Leder ſpringen muß ſozuſagen mit
beiden Füßen in das Bergmannsleben hinein.
In einem großen Saal findet die Feier ſtatt.
Auch du wirſt auf einem Stuhl ſtehen, man
wird dich um dein Lied, dein Lieblingslied,
und deinen Wahlſpruch fragen, und dann
ſpringſt du über das von zwölf Burſchen ge
haltene Leder auf den Boden. Anderntags geht
es dann auf geſchmücktem Wagen in das Bier
dorf Göß hinaus das heißt, auf dem Wagen
ſitzen die Burſchen und die Gäſte, ihre Füchſe
aber werdet den Fuchsmajor, alſo meine ge
wichtige Perſönlichkeit, auf einer zweirädrigen
Karre dem Zuge vorvanſchleppen.“

„Das kann bei deinem Korpus eine nette
Arbeit werden,“ lachte von Steiger.

„Jſt euch ganz geſund, wenn ihr euch auch
mal anſtrengk. Am Abend werdet ihr euch
durch eine ſtattliche Zahl von Ganzen ohnedies
ſtärken.“
„Jch kann's vertragen,“ meinte Steiger, der
ſich unbedingt bierſicher fühlte. „Aber wenn
ich ſchon ſo bärenmäßig geſtärkt bin, könnteſt
du mich eigentlich bald einmal herausſtellen
(Herausſtellen S eine Menſur ſchlagen laſſen.)

Schinner ſchlug die Hände über dem Kopf
zuſammen. „Jetzt iſt der Menſch kraſſer Fuchs
von ein paar Monaten und will ſchon vors
Eiſen.“

„Nach dem blödſinnigen Säbelgeflitze mitdem Slowenen möchte i nun wirklich einmal

eine richtige Partie haben.“
„Das möchten viele.“ Er betrachtete die
ſehnige Geſtalt des Berners von oben bis
unten. „Aber eigentlich du haſt heute ſchon
alles Zeug dazu. Geh dem Fechtwart mal ein
wenig um den Bart, den er nicht hat. Viel
leicht läßt ſich vor Semeſterſchluß noch was
machen.

Er ſchenkte ſich ein neues Gläschen von dem
ſüßen, ſchwachen Damenlikör ein und ſtopfte
die ausgebrannte Pfeife. Von Steiger ſah, daß
der Fuchemajor etwas auf dem Herzen hatte,
was wohl Zweck ſeines Beſuches eſen war.
Es mußte eine Bitte ſein, die er ſchwer über
die Zunge brachte. Vielleicht Geldverlegen

heit ein Pump? Doch nein, daran war
kaum zu denken. Der Schweizer wußte zwar
nicht, was Guſtav Matiſſen in fenem entſchei
denden Thing geſprochen hatte, als Steigers
Aufnahme in die Burſchenſchaft beſchloſſen wor
den war: „Der Mann kommt aus einer andern
Welt als wir und verfügt vor allem über Mit
tel, von denen wir nicht einmal träumen
dürfen. Um ſo mehr n es die Rückſicht
auf die Burſchenſchaft, daß wir ihn nicht etwa
als Pumpobjekt betrachten. Er ſoll daheim
nicht ſagen dürfen, er ſei für den öſterreichi
ſchen Waffenſtudenten eine Art willkommene
Dahrlehnskaſſe geweſen. Wir haben auch als
arme Kerle unſeren Stolz. Wohlgemerkt und
verſtanden!“

Das war geheimes Abkommen geweſen, aber
Steiger hatte ſeine Wirkung geſpürt. Manſtand in Cheruskia ſeinen fetten Schweizer
franken ſo keilnahmslos gegenüber, als ſeien
es unabläſſig in die Tiefe des Valutaſchachtes
purzelnde öſterreichiſche Kronen.

„Kann ich dir mit etwas dienlich ſein?“
lockte er den Fuchsmajor aus ſeinem Zögern.

„Ja, das kannſt du,“ trat dieſer endlich vor.
„Sag,, haſt du in der Schweiz irgendwelche
Beziehungen zu einer Zeitung oder Zeit
ſchrift

„Zu einer Zeitung?“ Der Berner mußte
erſt nachſinnen, ehe er richtige Antwort gab.
„Die Sache iſt die,“ erklärte Schinner. „Jch

bin ſo ein wenig verſteckter Poet und ſchreibe
allerlei. Kleine Geſchichten, Plaudereien, Be
tkrachtungen. Was mir unter die Finger und
in den Schädel kommt. Jch rechne ſogar ſtark
mit dieſen Einnahmen, keils für mein Stu
dium, teils für die Unterſtützung meiner Mut
ter. Sie, iſt Beamtenwittwe, weißt du zu
wenig zum Leben, zu viel zum Sterben. Bei
ein paar deutſchen Blättern habe ich ſchon
Aufnahme gefunden. Nun dachte ich die
Schweiz Frankenhonorare ich möchte ja
nicht betteln, ſondern ehrliche Ware liefern
er wurde etwas unſicher. Jm Grunde war es
ja doch eine Bitte, war die allgemeine Sehn
ſucht der Menſchen mit den zerflatternden
Papierkronen nach dem feſten, unerſchütterten
Geld.

Fortſetzung folgt.
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Morgen unwiderruflien
letzter Tag

Ber Sieg
des Glaubens

Künstlerische Gestaltung:

Leni Riefenstahl
Ein großes, einzigartiges u.
Uüberwälti gendes Erlebnis S

C. T. Gr. Ulrichstrasse 53
Morgen letzter Tag

Der gr. Lustspielerfolg i
let mein Hanne
meht fabelhutt s

en Deyers G. Alexander

Schau BrarrAb heute Dienstag
Das Mädel vom
Montparnagsge
Eine entzückende Tontfilm- Operette
von beschwingter Lustigkeit, prickeln-
der Melodien und voll zarter Li ebes-

szenen mit: SFritz Schulz FEinmy Bessel
Alfred Abel Tacob Tiedtke

Riebeckplatz

Mit

Ab morgen Mittwoch
Ein Film vom Freiheitskampf

deutscher Bauern
aus den Notſahren 192832

Dieser Film schildert mit dramatischer Wucht
den sensationellen Kampf deutscher Bauern in

Ostpreußen gegen gewissenlose Ausbeuter
Skeuerstreik Huflehnung usw. half nichts, deshaſb

IICHTsSPIEIE

Der große Heiterkeit Erfolg
Ursula Grabley
Frite Schule

Das Tankmäcdeel
Taglich: 4.00 6.20 8. 10 Uhr

h W e S

seit Donren
Einrahmungen
Gerahmke Bilder
Kunstblätter-
Photorahmen

Vereins Nachrichten

Wir veröffentlichen unter dieſer
Rubrik Mitteilungen der Vereine

u dem ermäßigten Preis vonuſw.
10 Pf. für
meterzeile.

Kriegerverband Halle und Saalkreis
Unſeren Kameraden empfehlen
wir noch einmal dringend die

Ausſtellung der Zinnſoldaten
im Stadthaus.
Kameraden findet am Mitt
woch, dem 13. Sez., zwiſchen
19 Und 21 Uhr Vortrag mit
Führung durch die Ausſtellung

Be Pietſchmann und Hauptmann Müller)
att.

als lehte Chance Zusammenschluß und Kampf unter der

die zweiſpaltige Milli

Für unſere

Unsere Preise für

Weihnachts- Butter
a en die Qualität entscheidet
KMolkerei-Bulter
Feinste Holkerei- Butter

Pfd. 1,80 Mk.
Pfd. 1,55 Mk.

Alferfeinste Molkerei Tafel-Butter Pfd. 1.58 Mk.

Unsere Teehutter
Eine Klasse für sich Pfd. 1.62 Mk.

mit 5 Pfennig Rabatt per Pfund
Unsere Flamanta“-Hargarine

in bekannter Qualttät Pfel. 0,98 Mk.
Tafel -Hargarine

Marke „Deutsch“ Pfd. 1,10 Mk.

Konsummargarine
friſch eingetroffen Pfd. 0,66 Mk.

Feinster
vollfetter

Blätenweißes
garant. reines

Blasenschmalz

Rahmkäse Pfd. nur 0,80 k.
Schiweineschmalz Pfd. 0,86 Mk.

Pfel. 0,90 M.
rammonja-Spezialitäten

hoch in Qualität niedrig im Preis!
Gerösteter Kaffee, jede Preislage eine Ueberraschung

Pfd. 2. pfd. 2.20 pfd. 2.40
Eine gute Tasse Kaffee
schafft gute Stimmung und Wohlbehagen im Haus

SARDINE
Besonderes Angebot

Die besten nur
Herbstfänge solange

in reinem Olivenöl Vorrat
Die große Clubdose

jetzt nur noch

42.

Buttergrohnanpcdſung Hammon
Preise mit dem üblichen Barrabatt

J

A Verkaufsstelle: Halle, S rree
ehe 2

Lederwaren aller Art
tei O. Schreiber am Steintor 16

schwarzen Sturmfahne
Ein Fiülm vom Aufstand

der Bauern in Ostpreußen
den man sehen muß, will man das harte Schicz-
sal und den Kampf um die Scholle verſtehen.

praktische

Damengeschenke
S

Ohbst-Service

Tafel-Service, mit Goldrand
u. Soldlinie für 6 Personen 15,
Dasselbe für 12 Pers. 45 teilig 34,

Kaffee-Service dazu passend
für 6 Personen
für 12 Personen

mit hübscher Malerel, 7 teilig

Tee-Service, mod. Keramik

Kompott Service
mit Früchte Malerei 1,65
Mod. Kakao-Service, 4teilig

n
M r

Iichkspiele Steinweg 12

Georg Alexander
Else Elsfer

in dem großen Tonfilm-

Flucht
nach Nizza
EineDetekhtivhomödie von
Spannung und Heiterkeit

in 10 Akten

f. Pelbker ewig
Barfüßerstr. s Ruf 29140

7
e

Gtadtthegater
Heute, Dienstag, 20 bis 228, Uhr

Wenn Liebe erwacht
Operette von E. Künneke

Mittwoch, 151, bis gegen 18 Uhr
Das verlorene Herz

Ein fröhliches Märchenſpiel
von F. K. Ginskey

20 bis gegen 22 Uhr
Sommer in Sirol

Luſtſpiel von A. Beyerlein
Zahlung der 83. Stammkarten Rate erbeten

Heute 20 Uhr Premièeère

Viktoria und ihr Husar
Große Operette in 3 Akten

Vieletausend Aufführungen in der ganzen
Welt! Preise ab 40 Pfennig

es
Stoffkragen

l Dtzd, 2,50

Niederlage bei
H. Sohnes nen

Gr. Steinstr. 84

Nicht die billigſten
ſondern die guten

Möbel
von

schönbrodt
Nachf.

Steinweg 17ſind die billigſten

Flattfus-Einlagen
s6nk- und

Als besonderes Weihnachtsgebäck
sind zu empfehlen

Kuß u. Hakronen- Lebkuchen der

KonDITOREI z0RH
a Pa et Rostet so Pfennig

Gummistrümpfe

Preußenring 5 und
Steinweg 20

Hoffäger Lieferant

zur Aufführung.

Wie alljährlich gelangt am Mittwoch,
dem 13. 12. beim Kaffee Konzert ein
Märchenſpel

Eltern mit ihren
Kindern ſind herzlichſt eingeladen.

Detttſche
kattft taiche

beittt
Stdett!

Die moderne Derbutasche die praktische Reißverschluß-
fasche den dauerhaften Reisekoffer u. alle Lederwaren

Guftarv Lude, Sattlermſtr.
Merseburger Str. 6

Der Sieg des Glaubens I
in den C. T. Lichtspielen am Riebechplatz Statt
Ianclesgeschaftsstelle Halle Erfurt,
Halle-s5., Harz 42-44 Böhme.

führt in hervorragender Auswahl
zu denkbar billigen Preisen

am Riebeck Platz

Spreizubhandagen

k. hertzseher

Samtiſch. KrankenRassen e

Kampfbund für Deutsche Kultur

Mittwoch, den 13. Des., 20 Uhr, Thaliaſaal

Tanz- Abend
Irmgard Wolff, Elsa Thieme, Alve Espey

mit Gruppen
Am Steinway-Flügel: Heini Kreutz

Karten zu O0,50, 1,00-—-1,50 Mk. bei H. Hothan

„olclene Spitze
Spitee 11/12

Jeden Mittwoch Geflügel -Skaof
Serien Anfang: 5.00, 8.00, 10. 30 Uhr

nnd dabei doch gute Ware anzubieten

war schon von jeher der Grundsatz
von Fahrrad-Möller. Lesen Sie die

5,50 Altrenommiertes Fachgeschäft seit 1890 folgenden Preise aufmerksam durch
3, Von der Reichsseugmeisterei zugelassene Hersteller- überlegen Sie einen Augenblick und

firma für Koppel und Schulterriemen Sie kommen zu der gleichen Ieber-
zeugung wie Tausende vor Ihnen:4,50

E. Takeead- Mlollee5,50 Gesamtvuerband deutscher Erbeitsopfer i. d. deutschen Arbeitsfront

cm c e etMiſtwoch, den 13. d. M. nachmittags 2 Uhr findet
für die Mitglieder des Gesamtverbandes deutscher

250 Arbeitsopfer v nen W Arbeitsfront die Abteil. Raodio- Zubehöre e e Akku, 6 Platten e 4,25 3,65Anocle, 100 Volt 425 3,50

IIgenstein
Adolf Hitler ing 9-10.

Ach tun g?

Klein Anzeigen

!..cÄY2XÖeeecoeoceÜeÜeÜäòcaeaoe

Anzeigenanngahme
für

Samilien Anzeigen
Geſchäfts Anzeigen

in unſerer Geſchäftsſtelle

Alter Markt 3
e

Küchea Zimmer
SPeisC- und Kleine Höhe
im modernen Stil verkaufe zu niedrigen
Preisen. Erbitte unverbindl. Besichtigung

Emil Sammtlehen, e
Bedarfsdeckungsscheine

werden in Zahlung genommen.

WMerbkltten

nur in dringendſten Fällen
Anzeigen telefoniſch aufzu
geben. Für hierdurch ent
ſtandene Hörfehler müſſen
wir jede Verantwortung

ablehnen. S
Anzeigen Abteilung

Abteil. Elektro-Zabehör

Akkulacler, zum Selbstladen 7,50
Wiclerstände, für alle Größen 60,15
Röhrensockel, 4 und 5polig 0,15
Die Aus wahl unserer Radio-
Zubebör- Abteilung ist ein Paradies
tür den Bastler.

Tauchsieder 3,95Heizkis ten. 4,10
Cristbaumbeleuchtung

Haartrochner 12,75sicherungen, 6Amp., 6Stek. 60,25
Sämtl. Elektromaterial wie Robr
Rohrdraht, Kublorohr, Schalter,
Steckdosen, Abzweigdosen u. dgl.

Abteil, Fahrrad- Zubehör
Dunamoanlage 7, 6,50 4,50
Batterielampe 0,65Carbidiampe 2,75 2,50 2,25
Iichtclolche 1,60 1,401, 0,90 0,50
Batterien 0,250,180,15 0,10
Unsere Riesenauswahl in sämtl.
Fahrradartikeln ist stadtbekannt

Also morgen Ihr erster Weg n

M
mit seinen Spezialabteilungen
Halie o. S., Schmeerstr. 9
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